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- Ueber die Meyerverfaſſung im Fürſien -
thum Calenberg und die Art , ſolche

- aufzuheben .
Von E. L. 3 . von „Lenthe.

Erſter Abſchnitt . Oi

Von den nachtheiligen Solgen der Pleyer ;
“"

verfaſſung .
y

Di wichtige Frage über den Nuken der meyerretlis

hen Verfaſſung , iſt in den Annalen der Braunſchw . )

Lüneburgiſchen Churlandeſo umſtändlich erörteet , die Gründe

dafär und dawider ſind durch geſchic>te ſachkundige Mäns

.- ner mit ſo vieler Gründlichkeit augeinandergeſeßt worden ,

"
daß es ſcheint , als müſſe das Publikum jekt im Stande -

"ſeyn , zu urtheilen ; und die Sache greift ſo tief in den

" Wohlſtand eines großen Theils - der Landes » Einwohner
und des Staates überhaupt , daß wohl zu wünſchen wäre ,

es möchte ein ſolches Urtheil gefället und nach und . nach in

Ausfährung gebracht werden . Es iſt ein gefährliches Ding
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uwm alle Neuerungen die ins Große gehen , und ohnſtreitig

muß die bezweckte Verbeſſerung ſehr der Mühe wehrt ſeyn ,

und eine der Gewißheit beinahe gleiche Wahrſcheinlichkeit

für ſich haben , wenn es rathſam erachtet werden ſoll , der

gleichen Neuerungen , aligemein und auf einmal einzufühs

ren . Aber es iſt faſt eben ſo gefährlich , aus dieſem Grunde

ſich allen Neuerungen widerſeßen ' und immer am Alten

kleben ' zu wollen , zumahl da es in den mehrſten Fällen

möglich ſeyn wird , dergleichen Veränderungen. nur nach

und nach zu machen und dadurch der Gefahr- augzuweichen ,

die von einer ſchleunigen allgemeinen Umänderung der biss

herigen Ordnung im Staate ſich faſt nicht trennen läß . ,

Iſt von einer Abänderung der Verhältniſſe unſrer Baus

ern die Rede , ſo iſt dieſe Möglichkeit außer allem Zweifel .

Offenbar iſt bei uns die Lage des Landmannes nicht ſo

ſchlecht , daß man ihn durchaus , es möge koſten was es |

wolle , ſofort aus derſelben herausziehen müſte ; er ſelbſt iſt,

weny gleich Einzelne Armuth und Mangel drücken , "doch

im Ganzen damit ſo unzufrieden nicht ; am wenigſten miſs »

ſet er im Allgemeinen ſeine Beſchwerden der Meyerverfaſ ?

ſung bey ; es iſt alſo keine Nothwendigkeit einer ſofortigen

allgemeinen Aufhebung derſeiben vorhanden , und vermuth »

lic < wird niemand , dazu rathen . " Aber wenn erwieſen oder

doch höchſtwahrſcheinlich gemacht wäre , daß dieſe >Verfaſe-

jung auf unſre jeßigen Zeiten nicht mehr gejzörig anwend ,

bar ſey , daß ſie der Cultur und folglich dcr Bevölkerung

tes Landes würklich Hinderniſſe in den Weg lege , und

den allgemeinen Wohlſtand erſchwere ; wenn man das an ;

ſcheinend beſte Mittel ſie aufzuheben und die erforderlichen

Vorſichten , um jedem Nachtheile vorzubeugen , wür?lich auss
.
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findig gemacht hättez denn dürfte man doch , nur erlauben ,

daß auf dieſe Weiſe und mit Anwendung dieſer Vorſichten ,

dex Meyer - Contrakt da aufgehoben würde , wo die Intereſs

ſenten damit einverſtanden wären , und es ihrem Vartheile

„ gemäs hielten , Von ſelbſt ' würde die Sache alsdann nur

mit ſehr langſamen Schritten geſchehen , ſie würde gar keinen

Fortgang haben , wenn die erſten Beyſpiele den . gewünſchs

ten Erfolg nicht gewährten , ſie würde nur alsdann allge-

mein werden , wenn die Erfahrung eine allgemeine Ueber;

zeugung von ihrem Nußen bewürtt hätte , und man wiche

alſo jeder Gefahr einer zu ſc <leunigen Abänderung aus ,

„Auch nicht einmahl jene, der Gewißheit ' nahe , Wahrſchein»

„ lichkeit des Nutzens wäre erforderlich , um die Aufhebung

des Moyer» Contrakts blos zu erlauben , ſondern nur die

-Ueberzeugung, daß dieſe Aufhebung dem Staate nicht ſhäd '

lich ſeyn werde. Das Recht , alles das thun zu dürfen -

/
was weder dem ganzen Staate noch dem einzelnen Bewoho

nern deſſelben nachtheilig iſt , macht wohl ohnſtreitig den

Grad der bürgerlichen Freiheit aus , den jedermann z11

- begehyen Urſache hat ; und zu fordern beſugt iſt ; und wenn

- es gleich ohnmöglich einem jeden überlaſſen werden darf

ſelbſt zu beſtimmen , ob dieſe oder jene Handlung , die er

vornehmen will , mit dem Wohl des Ganzen und dev Slie »

"
der deſſelben ſtreite , oder nicht , ſondern dieſe Beſtimmung

lediglich in den Geſeßzen liegen muß , ſo würde doch der Ge

ſetzgeber jene natürliche Freiheit kränken , wenn er ſie ohne

Noth da einſchränken wollte , wo der Nachtheil nicht er ,

wieſen wäre . Iſt demnach nur davon die Frage , ob die

Aufhebung der Meyer s Contrakte verboten oder gehindert

werden müſſe ? ſo kommt es auch nur darauf an , zu unter ;
|
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ſuchen , ob dieſe Aufhebung dem Wohl des Ganzen hinder!
lich ſey ? und nur “dann , wenn man ' wiſſen wollte , ob es

auch rathſam ſey, ſie zu befördern , müßte man ſich überzeu ?

gen , daß davon währer allgemeiner Nußen zu erwarten ſtehe .

Beide Fragen erfordern bei dem , der ſie gründlich be -

antworten will , eine ſehr genaue Kenntniß unſrer bisheri -

gen Verfaſſung , und da dieſe in den verſchiedenen Provinzen

unſers Landes merklich von einander - abweicht , - und mir ,

nicht älle Provinzen gleich gut bekannt ſind , ſo werde ich

mich für dasmal blos auf das Fürſtenthutn Calenberg

und zwar mit Ausſchluß des Göttingiſchen einſchränken ,
-

und andern überlaſſen , die Anwendung auf. die übrigen Ge

genden zu machen .
'

In dieſem Fürſtenthum findet das Meyer - Recht durcht
gehends Statt , ohue daß dabei eine Spur von Leibeigen

ſchaft übrig ſey. Der Boden iſt , wenn ich die Aemter

Wölpe , Langenhagen und Ricklingen, ausnehme,
allerorts von der Güte , daß er den Hauptwerth des Bau !

erngütes . ausmacht , ohne daß , ſo wie in den Hayde - Ge ;

genden , auf eine beſondre Indüſtrie des Wirthes , ſich auf

; Idebenwegen eine Einnahme zu verſchaffen , gerechnet wer !

den müſſe ; daher ſind auch die Wutsherrlichen Abgaben

ungleich ſtärker , wie in den mehrſten anderen Provinzen +

unjers Landes , hingegen ſind die Landesherrlichen geringer ,
weil der gröſte Theil derſelben auf der Conſumtion und

nicht auf dem Grund und Boden lieget ' , folglich die Eins

wohner der Städte verhältnißmäßig ungleich mehr dazu

beytragen , Die Erndten ſind keinen ſo großen Unglückss

fällen, „wie an den Ufern großer Flüſſe ausgeſest , ſondern

bleis
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bleiben ſich mehr, ein Jahr gegen. das andre . gerechnet , gleich

auch liegen : dem Landmanne keine. ſchwere Deich » oder

Schlacht Laſten ob, und er kann daher mehr ſeinen Haus -

halt nur auf das gegenwärtige Jahr einrichten , ohne ſo ſehr

genöthigt zu ſeyn , im guten Jahre zurü zu legen , um die

Unglücksfälle des künftigen ſchlechten übertragen zu können »

. Die Nähe der Hauptſtadt gibt ihm beſtändige Gelegenheit

L
zum Abſaß . Der Gutsherr hat kein Pfandungs - Recht,

ſondern muß alle rückſtändige Gefälle durch Hülfe der Obrig !

keit beytreiben laſſen ; daneben iſt er ſchuldig, Remiſſion zu

- „geben, ſobald Migswachs eintritt , und ob dieſer vorhanden

fey, wird nach Feldbeſichtigungen etmäßiget , die durc < lang !

jährige Misbräuche nun ſo gewöhnlich geworden ſind , daß

der Bauer faſt alle Jahr Erlaſſungen bekommt und der

' Guts Herr an manchen Orten gerne 3 oder 3 ſeiner Ge:

fälle auf beſtändig ſchwinden läßt , wenn der Meyer in Ans

j ſehung des übrigen den Remiſſionen entſagt . ve

Ei € Auf alle dieſe und nöch mehrere im Förſtenthum Ca

| lenberg vorkommende Umſtände , wodurch meines Ermeſ :

+ ſens . der Guts - Mann gröſtentheils beſſer , der Guts - Herr

hingegen ſchlechter geſekt iſt , wie in den übrigen Provinzeu ,

E der Sache Rückſicht genommen ' werden , und es

*
läßt ſich alſo «auf dieſelben vielleicht nicht alles "anwenden,

> : was im Fürſtenthum Calenberg nüklich und möglich iſt .

In Anſehung dieſes aber ſcheinen mir die gegen das

Meyer : Recht vorgebrachten Bededklichkeiten , von einer

- Überzeugenden Stärke ,
-

Ih glaube ſolches nicht beſſer

| „ zeigen zu können , als wenn ich die Gründe , womit der “

(] Herr Amtſchreiber Üx5eper im 3ten Theile der Annalen

daſſelbe zu vertheidigen ſucht , dur <gehe . Selbiger behauptet

A 4 : mit
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mit vollen Rechte, daß es nur auf die weſentlichen Eigen !
ſchaften des Meyer , Contrakts , nehmlich auf die Theilung
des Eigenthums und der erblichen Benultzung zwiſchen

Guts «Herrn und , Guts ! Mann ankomme , und dieſe Thei!
Tung hält er für alle bei dem Meyer - Contrakt intereſſirten

Perſonen , für den Staat , für den Guts ; Herrn und für
den Meyer , zuträglich .

M
202,ES ſey . nr erlaubt, ihm in dieſer Ordnung zu folgen ,

ſeine Gründe in Anſehung dieſer . drey Contrakts- Inter,
eſſenten , durchzugehen , und die meinigen anzuführen,
warum ich vielmehr glaube , daß im Fürſtenthum Calen -

;
berg dex Contrakt ihnen ſämmtlich ſchädlich ſey .

I . Der Staat .

»- Dieſer ſoll ſowohl für die künftig hinzukommenden
„Laſten , wie für deren ſchleunige Abtragung geſichert ſeyn ,
„ and dieſe Sicherheit nur dadurch erhalten können , daß
„ Man dem Laſttragenden Unterthan es ohnmöglich mache ,
„ ſein ganzes Vermögen mit Hypotheken und daraus ents

- ſpringenden Abgaben zu erſchöpfen , vielmehr dafür ſorge ,
„ daß ein beträchtlicher Theil des National » Vermögens
„unbeſchwert zur Sicherheit für"ohnvorhergeſehene Gillebleibe . “

vid . pag . 257 und 250 .

Dieſen Grundſaß kann . ich dreiſt einräumen , ohne
darum zuzugeſtehn , daß das Eigenthum der Grundſtücke
zwiſchen dem Guts , Manne und Guts «Hertn getheilt
ſeyn müſſe , Das folget daraus , daß die Ländereyen nicht
unbebauet bleiben dürfen / denn in dieſem Falle könnte
der Staat ſich von

53m Ertrage nicht bezahlt machen ; es

fol!
1

y
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folget ferner daraus , daß keine Forderung eines privati
den Anſprüchen des Staats vorgehen dürfe ; ſobald aber

dieſer Vorzug Statt findet , ſo kann der Staat nichts dabey

verlieren , das Eigenthum der Grundſtücke mag ſeyn , bei

wem es will . Im Fürſtenthum Calenberg iſt der Gutss

Herr eben ſo wohl ein Laſten tragender Unterthan , wie der

Guts »Mann , wenn er auch nicht mit ganz gleichen Schuls

tern trägt . Iſt nun “gleich dieſer durch den Meyer - Cons

trakt gehindert , ein mehreres zu erborgen , als das Allodium

'
auf ſeinem Hofe beträgt , ſo begründet doch jener ſeinen

Credit | durch die Subſtanz des Hofes ſelbſt , folglich würde ,

um den - Ausdruck des Herrn Verfaſſers beyzubehalten ,

der Theil des National » Vermögens , den der Meyer nicht

beſchweren kann , dem Staate doch nicht zur Sicherheit bleis
*

ben , weil ' ihn ein Dritter beſchweren kann . Aber beydes
ſchwächt dieſe Sicherheit nicht , weil der Staat ſeine Bes

| zahlung vor allen andern voraus nimmt , und er kann ſie

voraus nehmen , der Bauer mag das Eigenthum oder nur

den erblichen Mißbrauch haben ; ich ſehe alſo gar nicht , wo »

'
durch der Meyer - Contrakt die Sicherheit des Staats iw

Anſehung der Abgaben vermehren ſolte .
Der Staat ſoll ferner beſſer dabey fahren ,

weil der UÜ7eyer : Contrakt das Beſte aller Stände

befördere. vid . Pag. " 267 .

Alle Behauptungen , wodurch di : ſes zu erweiſen geſucht .

wird , reduciren ſich , auf die eine : daß der Bauer , wenn

er nur erbliche Nutung habe , den Acker beſſer beſtellen

werde , als wenn er außer der Nukung auch das Eigenthum

- beſive. Dieſes ſcheinet mir “aber äußerſt paradox , Ent »

weder das Eigenthum hat eines Werth , oder es hat keinen .

A5 : Im
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Im erſten Falle muß . der , der es beſitzt, wohlhabender ſeyn ,

als der , der es nicht hat , und ; dann würde es doch wohl

dem Wohlhabenderen leichter werden , etwas auf ſorgfältis

gere Cultur za wenden , als deim Aermeren. Ja könnte

dieſe Cultür allemahl durch die Kräfte des Arms ohne als

len Geld Aufwand befördert werden , ſo mögte es dabey
bios auf . den Fleiß und gar nicht auf das Vermögen ans

kommen ; aber das wird wohl niemand , der einige Kennts

niß vom Aerbau : hat , behaupten , denn gewiß iſt keine

Land - Wirthſchaft ſo geringe , daß ſie nicht um möglichſt

gut betrieben zu werden , einen Geld ; Vorſchuß erforderte ,

der erſt in der Folge wieder einkömt und Vortheil bringet .
Oder das Eigenthum hat gar keinen Wehrt , ſo kann es auch |

" dem Staate gleichgültig ſeyn ob es der Bauer . beſit oder

nicht. |
Der Herr Verfaſſer legt ihm einen großen Wehrt , bey, - - |

denn er will , daß der Credit des Bauern dadurch vermehret

werde, und Credit kann und wird ſich im Ganzen nie ans

ders , als auf würkliches Vermögen gründen , Ex meinet
|

aber , gerade dieſer vermehrte Credit ſey ſchädlich , und hier - |

auf iſt , dünkt mich , wieder ſehr leicht zu antworten , Jes

„der Credit , der auf das ungewiſſe gegeben wird und durch

welchen alſo ein Anlehn erhalten werden kann , das die Zah »

lungs : Mittel überſteigt , iſt dem Ititereſſe des Staats ſchäds

lich , weil es das Verw : gen ſeiner Glieder in Gefahr ſet ; |

beſonders . aber , weiß es den würklich gegründeten Credit
-

ſchwächt , indem dergleichen Beyſpiele den Capitaliſten ab ,

halten , ſein Geld anch dahin zu geben , wo er es mit Sicher!
heit thun könnte , . Nie aber kann es dem Staate Schaden

bringen , wenn der Credit den Zahlungs - Mitteln gleich iſt .

Die

" 17
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Die Soraſalt , die alſo (Stolte anzuwenden iſt , mu

„ blo3 darauf gehen , daß jedermann dieſe Ed
Überſehen und ſich von deren Hitilänglichkeit überzeugeit

könnes » und in 060 Rückſicht iſt freylich noch vieles bet

uns zu thun übrig . Will aber der Staat ſeine Vormund -

ſchaft über die einzelnen Einwohner , ſie ſeyn Bauern ? oder

andre , ſoweit ausdehnen , daß. er ſie in » Benukung ihres

e

auf hinlängliche Zahlungs Mittel gegründeten Credits hins

dere , auf daß ſie denſelben niht ſo weit benutzen, daß ihs-

nen der eigne Lebens Unterhalt fehle , ſo geht er offenbar

zu weit , ſtöret und vermindert Handel und Wandel , und

verſüchet im Grunde etwas ohnmögliches zu „ „ -
denn feine Vorſicht in der Welt wird hindern , daß es nis

" hin und wieder ſc <hlechte - Wirthe gebe, die das ihrige NIE
und darüber verarmen . Exshieße , ein allgemeines Fideicoms

„ miß auf das Vermögen aller Unterthanen legen und jeder

mann nöthigen wollen , daß er nicht vom Capital , ſondern

von den Zinſen lebe . Und gerade dieſes allgemeine Fideis

- commiß legt das Meyer : Recht auf alle unſre' Bauer: Güter,

.
und bewürkt dadurch , was alle Sideicommiße bewürken ,

“nehmlich daß der Beſißer nicht ' . nur mit dem Vermögen

ſelbſx, ſondern auch mit deſſen Meliorationen und Einkünf » -

ten keinen Credit begründen kann , weit ' niemand im Stande
iſt, dieſe zu beurtheilen .

Der Herr Verfaſſer berechnet pag . 479 - leq . ums

fiändlich den Wehrt des Allodjal :Vermögens aller Bauern

in einem gewiſſen Amte , um zu zeigen , daß dieſe Summe

“hinlänglich und es nicht nöthig ſey daß auf den Wehrt

der Grundſtücke ſelbſt auch noch etwas angelichen werden

könne . Ih zweifle , daß Jemand dieſen Beweis für zurei /

< end
4
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< end antehmen und zugeben werde , daß dieſes nun durch
aus das non plus ultra ſey , was die pflichtigen Einwoh

net des Amtes beſigzen dürfen. Aber geſcßt , man könnte ,

ihm das zugeſtehen ; iſt denn nun dieſes Allodial »Vermögen

dergeſtalt klar , und zwar bei jedem klar , daß ein Creditor

beurtheilen kann , wie viel er darauf borgen dürfe. Kann

er wiſſett , wie viel ein Bauer , der ihm ein Anlehn abfordert ,

ſchon ſchuldig iſt ? und wenn er es hin und wieder wiſſen-
fann , liegt der Grund davon in der Meyer - Verfaſſung ,
und nicht vielmehr in denen , in manchen Aemtern einge ?

führten Hypotheken +Büchern ? Gewiß, allein „in dieſer

Meyer ! Verfaſſung , nach ihren oben bemerkten weſentlichen

Eigenſchaften , bewürkt in Anſehung des Credits der Uſu - '

fructuarius offenbar nichts weiter , als daß ſie ihm kein

andres Vermögen um ſolchen zu begründen übrig läſt , . als

die jährlichen Einkünfte und das zu deren Hervorbringung

nöthige Inventarium , mithin , weil beydes ungemein vier

len Unfällen unterworfen iſt , und gar leicht ohne Vorwiſſen

dos Creditors vermindert werden kann , daß ſie ihn in den

Fall ſett , gar keine ſichere Hypothek verſchreiben , und alſo

gar keinen gegründeten Credit haben zu können .

Kann dieſem Uebel durch ' die ebengenannten Hypothes
kens Bücher abgeholfen werden , „ſo kann daſſelbe Mittel

auch bey dem Eigenthums » Bauern helfen , und gibt alſo,

keinen Beweis der Vorzüge der Meyer » Verfaſſung .

Das eigentliche. Intereſſe des Staates in Anſehung

der liegenden Gründe liegt blos darinn , daß aus ſelbigen

der möglichſt hohe Ertrag an Früchten herausgebracht , und

durch dieſe die möglichſt gröſte Anzahl Einwohner ernähret

werde . Erſteres wird , vornehmlich im Fürſtenthum Cas

) len :



' kenberg / gewis nicht durch die Meyer » Verfaſſung befſörs

dert , denn da mag der Meyer ein noch ſo ſchlechter Acer »

Wirth ſeyn , und - noch ſo viel Schuiden machen , ſo darf

er nur ſeinen Sut8 - Herrn , bezahlen , um auf dem Hofe

ſiken zu bleiben . Der Gläubiger kann ihn nicht heraus :

treiben und muß , will er nicht alle Sicherheit verlieren ,

immer mit der terminlichen Zahlung vorliebnehmen , dig +

unſer Herr Verfaſſer ſelbſt für ſo nachtheilig ' hält , Geht
:

er mit Schärfe zu Werke , bewürkt erl Auspfandungen , ſo

wird der Meyer freilich am Ende abgemeyert werden müſſen ,

aber bis dahin iſt denn doch der Acer gewiß ſo ſchlecht bes

ſtellet worden, daß der Staat offenbar dabey verlohren hat .

- Daneben etziehet der Vater , der ein ſchlechter Wirth iſt , ge

meiniglich ſeinen Sohn zu einem noch ſchlechteren , und dies

ſen kann nach der Meyer Verfaſſung der ( Huts - Herr bey

Beſekung des Hofes doch nun nicht vorbey gehend Die

Stelle bleibt alſo erblich in den Händen ſchlechter Wirthe ,

" und das Land , was vielleicht das 2te oder gte Korn trägen

könnte , trägt immer nur das gte oder 5te .
7

Schon aus dieſem Grunde kann alſo auch nicht 07

möglichſt gröſte Anzahl Einwohner davon ernähret werden .

Aber nun verbietet die Meyer - Verfaſſung auch die Theilung

des Hofes , *) alſo können immer und ewig nur eine , Fa »
;

milie

*) Die Meyer Ordnung vom 1z2ten May 1772 . erlaubet

zwar Cap . IV . 9. 8. indem jie die Regel der Untheil -
barkeit feſtſeßer , daß Höfe , bey denen ſich viel Land le -

findet , getheilet werden , und befiehlt ſogar dergleiche . c
Theilungen ſelbſt dann zu befördern , wenn die Gutsz

Herrn ſich ihnen ohne hinlängliches Intereſſe entgegen ?

- „ſetzen . Allein ! ich zweiſle ; daß der Fall ſeit der Verord -

nung jemals vorgefommen, » Es gehöret zu viel da
nnUs

nN
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- milie darauf leben, wenn er auch groß genug wäre , um 10

zu erhalten . Der Staat alſo , gewinnet wohl gewiß nicht

bey der Meyer : Verfaſſung, und. iſt irgend eine Einrichtung

zu Erhebung der Abgaben , Erhaltung der Dienſte , Bequar -

tirung der Truppen 2e. in demſelben getroffen , die ohne

Meyer : Verfoſſung nicht beſtehen kann , ſo ändre » man ſie

aB, und wähle eine dem Eigenthums - Rechte anpaſſende .

Dieſe Einrichtung kann doch imther nur Mittel , nicht Zweck

ſeyn . Zweck iſt , Glück der Einwohner und vermehrte "

Reichthum des Ganzen . Iſt dieſer erreicht , ſo werden

ſich die Mittel ihn zu benuken , ſchon finden . . .

Ich gehe nun zu dem zweyten Intereſſenten des Meyer -

Contrakts , zu dem Guts , Herrn über ,

» II . Der Guts : Herr .
Hier zählet unſer Herr Verfaſſer pag . 485 . die ver . -

. ſchiedenen Anforderungen „auf, die der Suts Herr an den

Meyer zu machen berechtiget iſt , nehmlich a) Geld und

Naturalien am Verfall : Tage . b) Dienſte vot gut ausgefuts

terten Pferden und Menſchen . c ) Gute Früchte - und . Zins !

Vieh . >) Rechte an der Gemeinheit , e) Im Erledigung ?

Falle Rechte an dem " Hofe ſelbſt ,

Aller dieſer Anſprüche wegen glaubt er , daß der Guts -

Herr niht anders , als durch den Vorbehalt ; des Eigenthums
' '

ge ;

ven abgeſonderten Theil mit ganz neuen Gebäuden zu
beſetzen , als daß leicht ein Bauer dazu im Standeſeyn “

follte , und es/ finden ſich auſſerdem ſo viele Schwierig ?
keiten , daß ' es ein äuſſerſt ſeltener Fall ſeyn würde ,“
wenn die Sache zu Stande käme , ' Jc< glaube daher ,

ohne auf dieſe geſtattete Ausnahme zu achten ; der Re -

gel folgen und behaupten zu fonnen 1. daß nach ver

Meyer - Verfaſſung die Höfe untheilbar ſind ,



zu beweiſen , daß er ſo wenig durch den „Vorbehalt des Eis

genthums geſichert iſt , daß er ſie vielmehr theils ſchr un,

vollkommen genieſſet , theils wenigen oder gar keinen Nus

ken davon hat.
Ih datf. mich ziemlich dreiſt auf alle Guts - Herrn

im Färſtenthum Calenberg berufen , ob ſie ihre Suts -

' herrliche Gefälle ganz , zur rechten Zeit , und in gehöriger

Güte erhalten ? ob ſie nicht vielmehr faſt alle Jahre Res

miſſionen geben müſſen , folglich am Quanto verlieren ?
ob ſie nicht immer Befriſtungen geben und zufrieden ſeyn

müſſen, wenn das , was um Michaelis fällig iſt , vor Ein » .

tritt des nächſten Termins entrichtet wird ?. ob fie nicht ſehr

oft die Reſte mit Mühe und Koſten einklagen , und aians

<en anſehnlichen Rückſtand ganz erlaſſen müſſen ? und ob

das Zinsfkorn, was ſie bekommen, nicht mehrentheils hö <ſt
- unrein und ſchlecht UE Dienſte nimmt Königl . Cammer

“ von den Domanial «Gutsleuten ſchon gar . nicht mehr in

natura , und Privat » Guts : Herren müſſen , von entlegenen

Meyerleuten ſich die Dienſte ebenfalls in Belde bezahlen

laſſen , und können ſie nur von denen “ wenigen in natura

ziehen , die in der Nähe ihres Guts wohnen , Das Dienſt >

Kequivalent bleibt aber ebenfalls ſehr ofte im Rückſtande .

I < ſehe alſo ſo wenig daß der Meyer » Contrakt dem Guts

herrn die Benußung ſeines Eigenthums erleichtert , daß.
s RT

ich. vielmeht kein ſchlechteres Mittel dazu kenne , als ſein

Land Meyer » Weiſe auszuthun. Billig ſollte man doH

wohl , um den Vörtheil des Guts - Herrn zu beurtheilen , auf

die urſprüngliche Beſchaffenheit der Sache zurükgehen , nach

welcher das Meyer »Land dem Guts Heren, eigenthümlich .

ges

geſichert werden könnes mir aber ſcheinet die Erfahrung“
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gehötte und dieſer alſo das Recht haben muſte , es eben ſo

' gut und eben ſo frei zu benuken , wie ſeine übrige Länderey . .

Damahls würde der Mangel an Menſchen ihn ſowohl

an der eignen Beſtellung als an der Verpachtung deſſelben

gehindert haben , daneben muſte er Ritter »Dienſte leiſten „ =
und alſo Menſchen haben , die mit ihm zu Felde ziehen konns E19

ten , er muſte auch diejenigen belohnen , die bei einer ſolchen |

Gelegenheit ihm treulich gedient und vielleicht in manch . in M4

Falle das Leben gerettet hatten ; damiahls war alſo - kein vb ]

beſſeres Mittel für ihn , als ſein Land auf Meyer» NRecht“ | |

wegzugeben , und er konnte es um deſto dreiſter thun , weil

ſein Meyer noch nicht zu andern Abgaben an den Landes -

Herrn und den Staat genöthiget und die Entrichtung deſz. x

ſen , was er dem Guts - Herrn geben muſte , ihm dadurch ers

ſchweret ' wurde . Nur die Cammer : Meyer konnte der iG |

Landes,Herr ſelbſt beſchlagen , nicht aber die übrigen , y |
vid . Spittlers Geſch . des Fürſtenthums Hannover |

x Ih - p- 163.
:

und ſchwerlich würde ein Guts/Herr zugegeben haben , daß

ſein Meyer zu ſo manchen Neben - Abgaben genöthigt wor -

den wäre , deren Entrichtung ihm jekt obliegt ,

Alle dieſe Umſtände haben ſich geändert , das Benus in:

Kungsmittel , was damals das beſte war , iſt jekt das ſchlechs

reſte geworden , und nicht leicht dürfte gegenwärtig irgend

jemand auf den Gedanken kommen ſeine Länderey Meyer
Weiſe wegzugeben . = - <h kenne einen Edelmann im -
Calenbergiſchen , der ' es gethan hat . Beſondre Rückſichten
bewogen ihn dazu , und dennoch hat die Folge bewieſen ,

daß das ' Sut dadurch verſchlimmert worden iſt .
|

Wols-
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Wolſeh wir aber die Sache ſo nehmen ; wie ſie jekt

liegt , mir allen den drückenden Einſchränkungen , denen ſich
« k

die . Gutsherren nach und nach - hahben . unterwerfen wüſſen ,

ſo glaube ich, daß es noch beſſyre Mittel giebt , das ; was von

dem freien Eigenthume an dem Meyergute übrig geblieben

iſt , zu benußen , oder wenigſtens der beſtändigen Ab ;

nahme ſeinen Einkünfre vorzubeugen “ - Jeßt mag der

' Wehrt der Dinge ſteigen ! wie er will , die Einkünfte von

„ Meyer und Guts : Leuten ſteigen nicht mit , denn , wenn

gleich der Himten Zins : Feucht mehr gilt wie vormahls , ſo

wird dagegen , wegen dex Remiſſionen , weniger Frucht bezahz
/

ſet , und man darf mir nicht einwenden , daß dieſe Reiniſſios

nen ein Migsbrauch ſind der mit Boybehaltung des ' Meyery

Rechtes abgeſchaffet werden könnte . Der Bauer kann ſie ,

“ ſo wie die Sache liegt , nicht entbehren , oder wenigſtens iſt

die UReberzeugung , daß er es nicht könne , ſo allgemein bey

ihm geworden daß jeder Achtsmann darauf mehr als auf
- den würklichen Miswachs rechnet und daß alle bisherigen

Verſuche , ſie einzuſchränken , fruchtlos geweſen ſind .

i Die Rechte an der Geweinheit helfen jet dem Guts :

Herrn im Fürſtenthum Calenberg nichts , denn , wenn iva
gend eine Gemeinheit darin zertheilet würde , müſte ex - x

den Antheil , der auf ſeinen Hof fiele , bey demſelben laſſen s |
weil er. den Beſtand deſſelben nicht verringern darf ; und

dürfte , wenn der Hof auch noc ſo ſehr dadurc < verbeſſert
würde , den Zins darum nicht erhöhen . A

Das Recht der Wiederbeſeßzung im Erledigungss

Falle iſt ihm von eben ſo weniigem Nußenz denn der Erle :

digungs , Fall , das heit : dor , ws byr<aus niemand vorhan ,
( Annal . 7x Jahrg , 1s St ) B ij
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don wäre , der ein Erb ' Recht behaupten könnte , fällt faſt

gat nicht vor . j

Ich glaube , aus allem dieſen ſchlieſſen zu müſſen , daß

nicht leicht ein Mittel ausgeda <t werden kann , was den

Guts - Herrn im Fürſtenthum Calenberg weniger ſichert ,

wie der Meyer : Contrakt . Freilich gedenke ich ihn mir , in -

dem ich dieſes ſage , nicht blos nach ſeinen oben berührten
weſentlichen Eigenſchaften , ſondern mit den übrigen Ein ,

ſchränkungen , die dem Eigenthümer aufgelegt ſind ; mit der

Verbindlichkeit , den Hof nie zu verkleinern oder zu theilen,
nie als in dem einzigen Falle , wenn er ſelbſt keine andre

Wohnung hat , in eigne Cultär zu nehmen , dey Zins nie

zu erhöhen , den nächſten Erben bei Beſetzung des Hofes

nicht anders vorbey zu gehen , als wenn er ihm gerichtlich

beweiſen kann , daß er zur Haus/Wirth untüchtig iſt . Alle

dieſe Einſchränkungen ſind der Strenge nach von. dem eiz

gentlichen Meyer : Contrakt trennbar und gehören nicht in

die Definition , aber ſie werden nicht davon getrennt wers *

den ; denn ſo, lange , der Bauer nicht Eigenthütner iſt , be

darf erihrer zu ſeinem Schuß , und ſo lange der Staat nict.
gerade durch die Uebertragung des Cigenthutns eine Einrichs

tung getroffen hat , nach welcher der, Grund und Boden ,

wenn der eine Beſilßer dabey verarmet , gleich wieder in die

Hände eines ändern kömmt der ihn wieder ſorgfältig beſtellet ,

ſind ſie auch für den Staat nothwendig um die Population

zu erhalten . Sind hingegen dergleichen Einrichtutigen

möglich , ( wie ich weiter unten zu zeigen ſuchen werde ) kata

das Wohl des Staates und ver geringeren Claſſe von Un

terthanen dabey beſtehen , ſo wäte es doch wohl der Mühe

werth , die Guts Hertn von einem Drucke zu beſreien der

würk ;
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würklich hart iſt , und ſie in der Benußung ihres Eigen -

thums ſo ſehr beſchränket
'

Zuwahl wenn man dabey ers

weget , daß der Landes - Herr der ſtärkſte Guts , Herr iſt , und

daß dem Lande ' ſo ſehr daran gelegen ſeyn - muß , die Do -

mainen möglichſt gut ; benußet zu ſehen , auf daß Unzutängs
- lichfeit der Domanial - Einkünfte nicht Einſchränfungen der

Beſoldungen "oder andre nachtheilige Erſparungen , za wohl

gar allgemeine Auſlagen nothwendig machen , Bey uns

werden = - Gottlob =- ' alle Einkünfte unſers ſo väteriich
denfenden Herrn , in das Land ſelbſt oder doch zu deſſen -
Beſten verwendet , folglich iſt jede Schmälerung dieſer Eins

fünft ?, Verlaſt für das Land .

? 4 - II . Der Bauer .

- Endlich behauptet unſer Herr Verfaſſer Pag . 487 ſe -

quent . der Meyer : Contrakt ſey auch für den dritten Haupts

Intereſſenten , für den Bauer , das vortheilhafteſte , und

fähret davon drey Haupt/Gründe an ,

& 1 ) Weil durch denſelben für drey Generationen , für

den Alten Theiler, für den Wirth und für deſſen Kinder

zugleich geſorgt ſey , wovon , wenn Eigenthum eingeführt

wäre , ein Theil dem Staate zur Laſt fallen würde .

2) Weil dadurch die“ vielen Theilungen verhindert

würden , die einen dem Bauern gehörenden eigenthümlichen

Hof , in welchem alle Kinder zu. gleichen Theilen erbten ,
in kurzem gar zu ſchr ſchwächen würden , ;

)

3) Weil durch dieſe Theilungen mehrere Prozeſſe

veranlaſſet würden , welche ungleich mehr Koſten nach ſich
-

' ( müßten , weil ſie ohne Concurtenz des Guts - Heren

BV 2
; allein

1
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ollein ' von der Obzigkeit nach legaler Form entſchieden wet ? .

den müſte

(

-
durchzugehen . JE

ad 1) Cs iſt wahr, das Meyer + Recht ſorgt ſär dez

ſchwach . gewordenen , abgehendem ' ?SWirth,.aber wie ? doc9 nur
ſo , daß es den haushaltenden Meyev nöthiget , ihm von ſeis

nem eigenen Erwerbe etwas abzugeben . Iſt nun dieſer

Erwerb wie es doch . mehrentheils der Fall iſt , nur eben . hins

länglich , nac Abzug der mancherlei Xögaben , den Hauswirth

ſetbſt zu ernähren ; ſo leidet disſev Mangel , und es iſt ziemlich

befannt , das die ſogenannten Leibzuchten , eine " der Haupt !

Urſachen des Verfalls unſrer Bauern ſind ; zumahl wänn ,

wie es fo oſie der Fall iſt , die jungen und die alten Leute

ſich nicßt zuſammen aw einem Tiſche vertragen können .

Wäre der Bauer Eigenthümer , ſo würde der 2Vatev ſei ?

nein . Sohne das Haus/Woſen wahrſceinlich bey Lebzeiten

gar nicht , oder doch ſo ſpäte wie möglich abtreten , und das

bey ſtände ſiH gewis der Haushalt beſſer , denn ein Vater

ernähret leichter mehrere «Kinder , „als dieſe einen Vaterz

inmerhin aber hätten die „ Kinder e3 blos votfadevr Güte

des Vaters zu erwarten , ob 4 ſrüher Hauswirtht würden ,

und fänden alſv darin einen Antrieb , ihm beſſer zu begegnen ,
;

oder durch angeſtrengte Kräfte und Indüſtrie auswärts ihr

Brod zu verdienen , | Jetzt gibt mancher Wirth den Hof zu

ſräße ab , theils um ruhiger zu leben , theits weil ihn der

Spohn dazn nöthigen kann . Wie für die Kindey durch das

Meyer - Recht beſonders und mehr geſorgt ſcy, als bey jeder

anderen Verfaſſung , weiß ich nicht , im Ganzen aber ſcheint

init es blos auf die Frage anzufommen ; ob der Eigenthü :
mer

E3 ſey mir erlaubt, *dieſe Gründe nach der Reihe
|

1
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mer mehr Antries und mehr Gelegenheit zum Erwerb hade ,

wie der Meyer ? ZIit dieſes , ( wie es mir , zumahi wein die

Aufhebung des Meyer : Contrarts ſo geſchießet , wie ich wei ?

ter unten vorſchlagen werde , gewis ſcheinet ) ſo werden Ei-

genthümer wohlhabender ſeyn und alle dr : y Generationen

ſich alſo beſſer ſtehen . /Nur die Gröſſe des Vorraths , vin

dem gezehrt werden , ſoll , nicht der Beſchl , daß viele von

einem kleinen Vorrathe , der für . einen kaum hinreicht , lebe

ſollen5 kann den Wohlſtand " der Iheilnehmer beſtunnmient -

ad 2 ) Theilung der Subſtanz des Hofes unter meh ?

zere Erben , verhindert das Meyor/Recht allerdings , die zu

demſelben gehörenden Srund - Stücke müſſen beyeinander

bleiben und Xönnen nur einem zufallen ; aber . dagegen muß
der Wirth Abfindungen übernehmen , die ofte in *der zweyten ,

Generation , wenn ſchon neue wieder hinzukommen , neh

nicht abgetragen ſiük . Wie drücend das ſey , wie es don

Wirth der ſchon dem Staate und dem Guts : Heprn ſo viel

zu bezahlen hat , ganz zum Verwalte für „andre mache »

wie es ihm ſein eignes Auskominen erſchwere , und wie

leicht er dadurch muthlos werde , weis jedermann , der Baus ?

ern »Wirthſchaft einigermaßen kennet . Daneben . bewürkt

gerade das , daß dem einen Sohne der Hof ganz zufallett

muß , eine höchſt nachtheilige und ſchr allgemeine Vorliebe

'
der Eltern für die andern Kindod . . " Für dieſe ſparet unſer

Bauex ' und noch mehr die Bauer Frau , alles zuſawwen ,

was ſie kaan , zumahl ſür die Töchter . Die äitene wird

ſo reichlich ausgeſtattet , wie möglich , denn darinn ſuchen, ſie

eine beſondere Ehre . Die zweyte begehrt eben ſo viel , und

alſo wird für ſeibize , weil das etwa vorräthige baare Geld

iſt , nun ſcho ? aufgeſichen ,
"VB 3 der

Y
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die Abfindungen der „übrigen Kinder muß der junge Wirth.
in Terminen übernehmen , und ſo wird der Hof , wenn de *

Gotshexr nicht die gröſte Vorſicht und Strenge anwendet ,

ohnfehlbar heruntergebracht , Ja der Gutsherr hat nicht
einmal die Mittel , eine ſol <e Strenge anzuwenden , weil

dazu nothwendig eine Taxation des Allodium erfordert

Wwivd. der jeder Batter ſich höchſt ungern unterwirft , weil

er ſie ſeiner Ehre und ſeinem Credit nachtheilig hält , und

die , wenn ſi ? bei Lebzeiten der Eltern und nicht in dem

würfklichen Augenblicke der Theilung geſchiehet , ein ſehr

ungewiſſes Reſuitat giebt , weil das Allodium jährlichen

Veränderungen unterworfen iſt ,

Wäre der Bauer Figenthümer und alle Kinder erbten

zu gleichen Theilen , ſo hörte jene Vorliebe nicht nur auf ,

ſondern der Vater würde vielmehr die Stelle ſeinem lieb »

ſten Kinde zuzuwenden , und dieſes durch teſtamentariſche

Diſpoſitionen beſſer zu ſeen ſuchen . Er fände Gelegens

Heit, das Geld . was er durch Sparſamkeit und Fleiß er /

worben hätte , zum Ankauf neuer Grundſtücke anzuwenden ,
welches jekt bet der Meyer/Verfaſſung mehrentheils ohn :

möglich iſt , er könnte . alſo ſeinen Kindern ein vermehr ?

tes Vermögen hinterlaſſen , wogegen jekt der Sohn . fäft
nie reicher ſtirbt , wie der Vater und der GroßvateLv *

Aber freylich ſekt dieſes lekßte zum voraus , daß die Höfe

theilbar werden , Soll das nach der im 4ten Stü ves

erſten Jahrganges de Annalen befindlichen Abhandlung ,

nicht ſeyn , ſollen die ganzen Landesherrlichen und Guts ;

herrlichen Gofälle , die gewiß über “ die Hälfte des Ertras

ges der Siellen wegnehmen , darauf bleiben , ſo geſtehe

ich, daß ich dem , von den zu ftarken Abfindungen dever

zu
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zu gleichen Theilen gehenden Miterben hergenommes

*
nen , Einwurfe niht wohl zu begegnen weiß . Kann |

hingegen , wie ich unten zeigen werde , dem Bauern

das ganz freye Eigenthum eingeräumt werden , ohne

eine gewiſſe , nicht ' zu vermindernde . Conſiſtenz des Ho ?

fes . zu beſtimmen, können die Gutsherrlichen Gefälle
- mit Grundſtüfen abgekauft , und der Ueberreſt von

dem Eigenthümer für ſich und nicht mehr blos für

andre benußt werden , ſo ſcheinet mir dieſer Cinwurf

ganz wegzufallen . Ein ? Generation macht immer de ?

andern Plaß , und wenn in einem Lande die Populax

tion ſo zunähm ? , daß ohnerachtet der vermehrten Ins

„düſtrie , der Boden die Einwohner nicht mehr ernähs

ren , und ſie auc ) von auswärts ihren Unterhalt nicht

mehr herbeiziehen könnten ; ſo müßte ein Theil davon

auswandern . Nur dann hat die Sache Anſchein ,

wenn man ſich im einzelnen den Fall gedenkt , daß daſs

ſelbe Vermögen , wovon jekt einer allein lebt , in der

zweyten Generation mehrere Kinder , und in der drit ?

ten die geſammten Kinder dieſer Kinder ernähren ſoll ,

und gerade , weil dem Adel die Mittel zum Erwerbe

ſo abgeſchnitten ſind , daß das bey ihm eintreten kann ,

iſt er in dem Falle , bei theilbaren Allodialgütern zu

3 verarmen . Der davon S . 654 hergenommen ? Bo !

| eis paſſet aber auf den Bauern nicht , dena dieſem

ſind alle Mittel zum Erwerb öffen , Det Bauer mit

geſundem ſtarkem “ Körper und Fleiß , kann reich ſeyn ,

oßne einen einzigen Thaler ererbt zu haben , kann

heyrathen und hänsliche Freuden genieſſen 3 nicht ſo

“
- D- 4 " | a

der Edelmann , dem ſein Vater nichts hinterlaſſen var
1
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ad 437 Der dritte Einwurf , daß mehr Prozeſſe
entſtehen und ſelbige mehr koſten würden - Wwenn - der
Bauey Eigentjümer wäre , greift entweder zu weit und

beweiſet mehr , wie er beweiſen ſoll , oder trift nur unſre

Gerichtsverfaſſung , und nicht dieNatur der Bauergüter .
Ze weniger jemand beſilzet , je weniger hat er: Ges

legenheit zu Prozeſſen , das iſt unſtreitig 3 aber daraus

wird man doch, wohl nicht die Folgerung ziehen wollen ,

daß es beſſer wäre , daß niemand etwas beſäße . '. Mir

ſcheinet , daß ein andrer , weit mehr anwendbaver , Sat ,
hier gerade das Gozentheil keweiſe , nehmlich : je uneins

geſchränkter der Beſiz iſt , je weniger kann darüber Streit

enttehen , . Völliges Eigoythum iſt doch wohl gewiß uns
eingeſchränkter , als erbliche Nutung . War der Bauer

Eigenrhümer , ſo fielen wenigſtens allo die Prozeſſe weg ,

Lie in der Meyer - Verbindung ſeibſt ihre Veranlaſſung
finden , und deren ſind gewiß jeßt nicht wenige . Wenn ,

alſo ja über die Theilungen unter den Erben , oder - zwis

ſchen Käufern und Verkäufern einige mehr entſtünden ,
ſo würde ſich die Zahl im Ganzen doch wohl heben .
Würden abee die Prozeſſe deswegen , weil den Gutehere
keine Golegenheit hätte ,ſich fär ſeinen Meyer zu vers

wenden, kofibarer , ſo müßte das an der Art , wie die

Juſtiz adminiſtrirt würde , liegen , und denn
"ikpte dieſe

verbeſſert werden . s

In der That habe ich aber von dem Nußken dies

ſer Verwendung , ſo. wie überhaupt der ganzen Vor ?

mundſchaft , die der Gutsherr über ſeinen Gutsmarn

führt , feinen ſehr hohen Vegrif . Erſiere fällt bey det .

Cammey : Moyern, wo
die gutöherrlichen GereGeſame

'
und

-



[1]

" 6 . 25

, wnd / die! obrigkeitlichen Pflichten von ) derſelbon Berſon

verwaltet . werden ; ganz weg , und bey den übrigen

mag ſie wohl eben ſy oſto ſchädlich ſeyn und bey der

Obrigkeit einen ' nachtheiligen EindruE machen , ols ſie

nüßet. Sene Vormundſchaft aber kann nur &vßorſt

ſelten ſo geführt werden , daß ſie den wahren Nußen

des Bauern und ſeinen Wohlſtand befördert . PBD2y

dem bejien Willen kann der Gutsherr nicht in das

Innere des Haugshalts ſeines Bauern hineingehen ,

no < weniger ſich ſein Zutrauen dergeſtalt erwerben ,

daß er auf ihn gehörig würken könne . Blos um ſeines

eigenen Vortheils willen , um ſich wegen ſeiner gut : hrrs

lihen Gefälle möglichſte Sicherheit zu verſchaffen , achtet

er auf die Wirthſchaft ſeines Meyermannes und bewürs

ket dadurch = - nicht , oder doh äußerſt ſelten , daß dies

4 ſer durc <“ - vermehrten Fleiß und Indöſtrie ſeine Einnah -

me verbeſſere , nicht daß er im eigentlichen Verſtande ein

genauer guter Haushälter werde , der den Boden auf

das ſorgfäligſte benußt , der kleine Schadhaftigkeiten

gleich beſſert , auf daß ſie nicht größer werden und dänn.
li: das doppelte koſten 26 . , ſondern wenn es aufs beſte ges

Het , daß er jeden Vorrath an Geld und Früchten , ſö1

fort zum Abtrag ſeiner ' Gefälle verwende , um damit
'

nicht in Rükſtand zu gerathen . Das iſt im Ganzen
allerdings gut und möglich , aber in manchem einzels

t nen Falle doh auch ſehr traurig , Kaum hat der '

Bauer ein weniges Korn ausgedroſchem , ſo nduß er

ſchon damit zu Markte , es möz2 gelten was es wolle,

| um die vielen Anforderungen zu befriedigen , die

| ſämilich auf die Zeit zwiſchen Michaelis und Weyhs
|

DUS nach :

--
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' nachten aufgeſpart werden . Nicht nur verlieret er

alfo die Gelegenheit , auf beſſere Preiſe zu wärten ,

ſondern er muß ſich auch oft ſelbſt das nothwendige

entziehen , und nun den brigen Theil vom Jahre

viölleicht weit kümmerlicher leben , als nösthig“ ſeyn

würde , wekhn er ſein Vermögen gehörig benußen

könnte . Genau genommen wird ein Bauer nur dann

bey uns , und wahrſcheinlich auch auswärts ein guter

Haushälter genannt , wenn er die traurige Kunſt erler /

net hat , ſich jeden Genuß , jede Vergnügung zu entzies

hen . Das iſt auch ein Mittel um fortzukommen , oder

wenigſtens um nicht zu verhungern , aber gewiß kein

Mittel um glücklich zu werden . Für rußiſche und pohls

niſche Leibeigene mag es bislang noch nothwendig ſeyn ,

ſie ſo zu halten , daß auch der Wunſch nicht bey ihnen

aufſteige , ſich etwas mehr Bequemlichkeiten ' zu verſchäfs

fen ; Hannöverſche Bauern ſind , denke ich , ſchon für

einen beſſern Zuſtand fähig , und können , ſoviel ich ſie

kenne , ohne alle Gefahr majorenn erklärt werden .

Aus allem vorhergehenden müſte nun zuſammenge ?

nommen mit dem , was in den Annalen ſhon über

die Materie geſagt iſt , meiner Moinung nah ziemlich

deutlich erhellen , daß die gerühmten Vorzüge des Mey !

errechts nicht von großer Bedeutung ſind , und keinem

der dabey intereßirten Theile Vortheile bringen , die er ,

wenn der Bauer Eigenthümer wäre , nicht in größerer

Maaße genieſſen könnte . Allein um die Schädlichkeit

dieſes Eigenthums zu erweiſen , beruft ſich unſer Herr

Verfaſſer auch noch auf die Erfahrung , und wenn dieſe

wüurklich ſo ſehr. für ihn ſpräche , ſo dürfte man theoreti “
ſchen

[ - 20
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ſchen und hypothetiſchen Gründen wohl ſchwerlich trauen .

Bevor ich demnach im zweyten Abſchnitte zu der Art

"und Weiſe übergehe , wie das Meterrecht aufgehoven

und Eigenthum eingeführet werden könnte , glaube ich

jene angeführten Erfahrungen " erſt näher unterſuchen

und zeigett zu müſſen, daß ſie hier “ nicht anwendbar

| nd.
Die erſte wird S . 654 von den adelichen Allodtale

gütern hergenommen : Hierauf habe ich bereits oben ge ?

„antwortet , und ich darf dem noch das Beyſpiel der

preußiſchen Gäter , „vornehmlich in Schleſien hinzus

ſetzen , wo mit denſelben jekt ein ſo lebhafter Handel

getrieben wird , daß ein Gut in ganz kurzer Zeit oft

zwey , drey und mehrere Beſiter hat . Die . Folge hier :

von iſt , daß die Güter beſtändig verbeſſert werden , weil

Jeder neue Käufer irgend eine Einrichtung zu treffen

ſucht, die den Wehrt des Gutes erhöhet . . Freilich wärde

das ohne die Crediteinrichtungen und Pfandbriefe niht

geſchehen , aber ſolche Crediteinrichtungen wie die Ppeuſs

ſiſchen , ſind auch ohne Allodifizirung dex Güter , ohne

freyes Eigenthum nicht möglich . So wie hier in Anie !

hung der Gutsbeſiker der Lehnsnexus die Verfaſſang

hinderte , ſo thut es bey uns in Anſehung des Bauern

der Meyercontrakt ,
3

Gleich auf der folgenden Seite ſagt unſer „Here
Verfaſſer : „ „ Beym Lehnrechte drückt der Grundſatz ,

daß kein Sohn das väterliche Lehn erben kann , ohne
alle Schulden des Vaters zu bezahlen ! Das iſt beym

- Moyerrechte - nicht ſo , ſondern mit Bezähiung der Taxe

des Allodialvermögens,- iſt der Sohn uniev Beyſtand
; “ des
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des Gutsherrn , im Notbſall von Bezahlung der väter !

lichen Schulden frey . Zu dioſer RücEſicht iſt alſo der

Lehnmann beym verſchuldeten Lehn übler dar E wie

der Meyer . “ '

Sollte nicht , dieſe „einzige richtige Bemerkung den

allertärttten Grund gegen das Me yerrecht geben ? Der

Vor ? heil, den hier der antretend ? Wirth genießt , iſt der

größte Shade für den Staat : denn was kann im Gan !
zen nachtheiligger ſeyn , als wenn in einem Lande Sl äus
biger , die mit Vorſicht und Aufrichtigkeit ihr Geld hers

gegeben . haben , keine Mittel finden , zu ihrer Bezahs «

lung zu gelangen ? Härte gegen den Schulbuer zieht

gewiß nie ſo böſe Folgen nach ſich , als Härte gegeit

die Gläubiger , und es iſt beſſer , daß einmal ein Uns

glücklicher im Schuldthurm <hmachte , als daß niemand

148 für ſeine Copitalien habe und ſo manchex

durch den Vorluſt der Zinſen , worauf er rechnete ) , ſein
nothdürftiges ' Auskomtnen veriiere . v

Die zweyte Erfahrung wird S . 660 . von den Eis

genthums - Marſ < bauern , den Acferleuten kleitzer

Städte , und den freygekauften Meyexn hergenommen ,

welche der HIr . Verfaſſer in Vergleichung gegen die

Meyerleute durchgehends mehr verſchuldet findet .

Die Sache kann ich einräumen , ' ohne darum eins

zugeſicehen , daß die Urſahe der Verſchuldung ' in dem

Eigenthum liege .
.

Die Eigenthümer ' in den Marſchen , haben einen
höchſibeſchwerlichen und ungewiſſen Haushalt , bey wels

" hem ein gutes Jahr mehrer ? ſchlehte übertragen muß ,

bey weichen oft unerwartet ſo große Koſien , aufgewen »
vet
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möglich hinreichen kann . Dieſer Haushalt kann eis

« gentlich nicht geführt werden ) , wenn von dem Ertrage

eines fruchtbaren Jahres nicht baares Geld - zurückge

legt wird , und die reihlichſte Erndte berechtigt den vors

ſichtigen Marſ < bauer no nicht, ſic ) mehr zu gute zu

thun , wie vorher . Iſt es nicht natürlich, daß nur

äuſſerſt wenige die Kunſt ſo hauszuhdlten erlernt has

ben ? daß bey den mehrſien , wenn die böſen Jahre

kommen , wo die ganze Wintetſaat verdirbt , und alles

Land , um nur etwas davon zu ziehen , ynoc< einmai bey

ſrellt werden muß, wern Deiche und Schlaßten uners

warteten großen Aufwand erfordern , das Geld : /alsdann ;

fehlet und Schuldent gemacht werden müſſen ? Und

wenn ; dieſe Leute unter denſelben Umſiänden Meyer

und nicht ] Eigenthämer wären , woher ſollte dann das

erforderliche Geld kommen ? Der Gutsherr würde

wahrlich nur ſelten Willen . und Vermögen haben , es |
herzuſchießen , denn in kurzem hätte er alsdattn ſeinen

Hof noch einmal gekauft . Ein Marſchbauer , der fkeio

nen Credit hätte , weil er nicht Eigenthümey wäre , dem

„ der Guteherr nicht helfen könnte , und der dann zwey

oder dreoy Jahre hintereinander nichts erndtete , ( müßte

ſchlechterdings : davon laufen und die Stelle wüſie laſſen.
Bis dahin aber . hätte eri ſie gewiß in die Umſtände ges ,

bracht , daß nicht leicht ein neuer Wirt ) darauf zu be -

kommen ſeyn würde , - Daß unſre Marſcheinwohner

vörſchuldet ſind „“ iſt wohl gewiß , daß fie darum aber

ärmer ſeyn ſollten , wie die Geeſteinwohner , glaube ich

mit Recht bezweifeln zu dürfen, denn nit ob man
;

| Schuls

dot werden müſſen , daß der baave Geldvowrath ohns *
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Sulden habe , ſondern ob man deren mehr habe , wie

man bezahlen kann , beſtimmt die Armuth .

- Die Aeileute kleiner Städte ſind größtentheils

dürftig und verſchuldet , aber auch davon iſt das Eigens

thum nicht die Urſache . Der AFerbau iſt eine für den

Bürger einer Stadt nicht paſſende Nahrung , er kann

ihn nicht mit dem gehörigen Fleiße und Sorgfalt trei :
*“ Ben , ſollte es auch nur darum ſeyn, weil ſein Land ges

wöhnlich zu zerſtreut und zu entlegen iſt , Andere bär -

gerliche Gewerbe , die er niehrentheils nebenher treibt ,
rauben ihm die Zeit , ſeine Kinder werden nicht zur
Landarbeit aufgezogen , der Luxus in. den Städten iſt

< Frößer , und alle dieſe Urſachen würken nicht blos auf
den , der Eigenthümer iſt , ſondern auch auf den , der
blos als „ Meyer beſikt , I < kenne von der lezten Gat

tung verſchiedene ( denn in unſern kleinen Städten iſt
auch mancher Meyer) und ſie ſind wahrlich nicht reis

her wie die anderp . Soll der Einwohner einer Stadt

Arkerbau mit Nuten treiben , ſo muß er ſo viel Land

beyeinander haben , daß es ſich der Mühe verlohne , es
blos durch ſeine Leute . beſtellen zu laſſen , und ſelbſt nux
die Auſſicht zu fähren . Sobald ſoll er den Pflug mit

eigener Haud treiben , ſo wird er dabey zurückommag ,
er mag Eigenthümer oder Meyer ſeyn . 9

Was ' endlich drittens die freygekauften Meyer bes
- trift , ſo haben ſich dieſe , wenigſtens ſo viel mir deren

bekannt ſind , mit baarem Gelde freygekauft , und ges
wöhnlich das Eigenthum zu einem ganz unverhältniß !

mäßis

|



mäßigen . Preiſe erworben .
' Was iſ tatörlicher , als ,

) „ daß ſie bey einem ſolchen Ankaufe nicht beſtehen kön »

nen . Ihr Beyſpiel beweiſet wieder nichts gegen den

Nuken des Eigenthums «.
j

Ueberhaupt genommen iſt der Saß : daß derjenige ,

der gewiſſe Grundſtücke als freyer Eigenthämer deſikt ;

beſſee daran ſeyn müſſe und würklich mehr habe, als
ver, welcher von denſeibigen GruadſtüFen nur die erös

liche Nußung hat , wenn er ſo allgemein ausgedrückt
wird , wohl auſſer allen Zweifel , Jenes Beſſer daran

ſeyn , ? ann - nur da Ausnaßmen leiden , wo der Eigen ?
'

thümer nicht die Fäßigkeiten hat , ſeinem Vermögen

|
'

vorzuſtehn, und daß dieſes iim ' Durc <ſchnitt . derFall mit j

; unſern Bauern ſey, wird nicht leicht Jemand behaupten

-
-

fönnen, denn der größte Theil derſelben verſießt gewiß

ſeinen Vortheil recht gut und mehrentheils b. ſer , als

die maüicherley Vovmünder , die ihn leiten wollen .

| Die Frage iſt im Grunde nur die : Wie rät !
man ihm dieſes mehrere ? Der Verfaſſer des Aufſatzes

in dem erſien Theile der Annalen will es ihm geradezu

ohne alles Aequivalent von dem Gutsherrn einzeräus

- met wiſſen . Dieſes ſcheint mir in der Ausführung |,

ſchwör. Wenige werden ſich davon überzeugen , daß

fie, dadurch ſogar nichts verlören , und ich geſieh2 , daß

ich mich dazu ſelbſt noc < nicht habe bringen können . -

Aher meiner Meynung - nach giebt es ein anderes Mitt

tel , und dieſes auszuführen , werde ich mich im folgen !

/. den zweyten Abſchnitte bemühen .

ZWECY! :
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Zweyter Abſchnitt :
Vorſchläge , wie - die Meyerverfaſſung im Sürs ,

ſtenthbu m Calenberg aufgehoben werden

Lönnte .

Niemand wird hier vermuthlich Vorſchlägo erwar »

ten , wie unſerm , Bauer geradezu mehr gegeben und er

ſv reicher gemacht werden könne . Res nullius die der

eine bekommen könnte , ohne ſie dem andern zu nehmen ,

giebt es bey uns nicht , und ſelbſt da , wo es augenfällig
wäre , daß eine Sache ihrem jetzigen Beſiger von gar

keinem Nuken ſey , würde doch die Heiligkeit des Eigens

thums ' verbieten , ihn derſelhen zu berauben , „ um ſie eis

nem andern zuzuwenden, dem ſie etwa nüklicher ſeyn

könnte , Cinwohner der Churbraunſchweigiſchen Lande

ſind an dieſen Gedanken gewöhnt und kennen die uns

glückliche Landesväterliche Fürſorge , bey welcher das Eir

genthum blos von der minderen oder mehreren Richtige
Fei : der Begriffe derer abhänget , die an der Regierung
ſind , nur aus den Bey' ſpielen anderer Länder . Gott

erhalte uns dabey ! Wenn denn auch dieſe „oder jene

Verbeſſerung etwas ſpäter und langſamer bey uns eins

- Geführet wird , allgemäßlig kommen wir doch auch nah ,
und ſind dagegen vor may < er Verſchlimmerung ſicher .

Meine Vorſchläge können daher nur auf eine , durch
freywillige Uebereinkunft dex Intereſſenten zu bewürs

fende , Hinwegräumung derer in der Meyerverſaſſüng
liegenden Hinderniſſe abzielen , wodurc < Bauer und
Gutsherr abgehalten werden , aus ihren Grundſtücken
den möglichſten Nuten zu ziehen , -- '

Dieſe
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Dieſe Hinderniſſe ſind , wie theils eben von mir ,

theils ſonſt in den Annalen angeführet worden :
Auf der Seite des Gutsherrn , gehinderte frey2

Dispoſition über ſeine Länderey , mithin Unmöglichteit,
ſolche noch Verhältniß des Steigens der Preiſe zu benuzs
den , und daneben unvermeidliche Unrichtigkeit und Uns
gewisheit in Erhebung ſeiner Einkünfte ,

!

" Auf der Seite des Bauern , Mangel an Credit ,
folglich Ohnmöszlichkeit Verbeſſerungen anzubringen , die

-Vorſchüſſe erfordern ; Einſchränkung bey jeder nüzlichen
Veränderüng , durch die Verbindlichkeit , dazu die Eir -
willigung des Gutsherrn und mehrentheils auch der
Obrigkeit einhohlen zu müſſen ; und endlich , welches ich

. borhin nicht anzuführen , Gelegenheit gehabt , Uebor -
häufung mit Ausgaben , div, wenn ſie auch nicht ſzin
Vermögen , überſteigen , ihm dennoch ſeinen Haughatt
äußerſt erſchweren , ihn mehrentheils hindern , die beſte
Zeit zum Verkaüf- ſeiner Produkte' abzuwarten, und ihn
den Bedrü>ungen ſo vieler Erheber auszuſeßen . Wer
50 Rthlr . einzunehmen hat , iſt zwar nicht reicher als
der , der 150 Rthlt . einnimme und davon 100 Rthir .
wieder abgeben muß , aber er iſt gewiß beſſer daran ,
dumahl wenn dieſe 100 zu gewiſſen beſtimmten Zeiten
von mehreren eingefordert werden , die ſofort Zwangs
mittel anzuwenden im Stande ſind.

Dieſen ſämtlichen oinderniſſen würde nicht abges
holfen , wenn der Gursherr ſich blos ſeines Eigenthums -
Rechts am Hofe begäbe , nichts deſto weniger aber ſeine- Gefälle zu erheben hätte , Der Gutsherr gewänne da :
bey gar nichts , und der Bauer behielte ſeine ganzen ihn

C drücken »
»
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'
drückenden Abgaben . Soeolte dabey nach der Meinung

des Herrn Verfaſſers des erſten Aufſakßes in den Annäs

len 7 der Hof dergeſialt untheilbar bleiben , daß eine

gewiſſe , zu ſeiner Conſiſtenz einmahl feſtgeſeste; Zahl von

„ Ländereyen davon gar nicht getrennt werden könnte ,

ſo würde auch ſein Credit nicht beträchtlich vermehrt

werden , weil der ' Stäubiger nicht wohl um einer ge

ringeren Forderung willen ' gleich auf den Verkauf des

ganzen Hofes dringen könnte . Wollte aber dieſer ſich

aus dem Inventaeio bezahlt machen , ſo lite der

Haushalt . Dagegen könnte ein fleißiger Hauswirth ,

ein kleineres gewonnenes Capital nicht ſo leicht zum '
Ankauf von Grundſiüen verwenden , weil »nur ganze

Höfe , nicht äber einzelne Aecker oder Wieſen zu haben

wären , er könnte ohne vorgängige ! Unterſuchung , ob

auch die Conſiſtenz des Hofes nicht dadurch litte, . keinen

Tauſch vornehmen . Kurz , wenn der Bauer auch etwas
*

dadurch gewönne , ſo würde ey ſich doch ' gewiß nicht

ſehr merklich verbeſſern .

Hingegen ſcheint es mir möglich , den . Endzwe >

ganz zu erreichen , wenn Bauer und Gutsherr ſich völs +

lig dergeſialt auseinander ſetzen , daß jener , dieſem die
-

gutsherrlicen Gefälle abkauſt . Dieſes Abkaufen kann

mit baarem Gelde , es kann aber auch mit Grundſtäks -

ken geſchehen , und nur , das lezte halte ich für einen

ſchiflichen Weg , der allgemein einzuführen , möglich
d wäre ; denn eines Theils werden nur wenige Bauern

'

zu dem baaren Gelde rathen können , borgen ſie aber ,

das Kaufgeld , und müſſen Zinſen davon bezahlen , ſy
lehrt die Erfahrung , wie wenig ihnen ep

1555 4
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Auch iſt der Werth der autsherrlichen Gefälle nach-
Gelde , nicht ſo leiht zu <äßen , weil es darauf ans

kömmt , ob ſie als Zinſen zu 5, 4, 3 oder gar no < ges

ringern Procenten angeſehen werden ſollen ; ein Bauer

aber , der zu 3 Procent kaufte , und das Geld dazu zu

4 Procent aufiiche , wäre wohl ohnſtreitig verloren .

Wenn er hingegen ſo viel Grundſtüke abgäbe , daß der

- Gutsherr davon na denen , in der Gegend - üblichen ,

Pachtpreiſen , dieſelbe Summe aufnehmen könnte , die

' dis gutsherrlichen Gefälle vorhin betragen hätten , wenn

dieſer daneben auch einen verhältnißmäßigen Theil der “

öffentlichen Abgaben übernähme , ſo behielte der Bauer

ein zwar kleineres , aber uneingeſchränktes , nur mit

geringen Abgaben belaſtetes Eigenthum , ohne ſich in

die mindeſten Schulden darum geſekßt zu haben , und

der Guteherr hätte ſein Lehn oder Fideicommißgut nicht

geſchwächt , ſondern vielmehr dadurch verbeſſert , daß er
-

die ihm zum Aequivalent angewieſene Länderey auf die
beſtmöglichſte Art benutzen , und wenigſtens mit der Zeit

. mehr wie dey Betrag der gutsherrlichen Gefälle daraus
;

j

ziehen könnte , 1

- Daß dieſes an und fär ſich möglich ſeyn müſſe , und

in der Sache ſelbſt nichts Widerſprechendes liege , fällt ,

dünkt mich , in die Augen , aber eben ſo ſehr muß es

auch jeden bey dem erſten Anbli> einleuchten , daß der
|

Ausfährung viele Schwierigkeiten entgegen ſtehen , und
es alſo nur darauf ankömmt , ob Mittel gusfündig ges

mat werden können , dieſen Schwierigkeiten auszuweis -

< en , I < wende mich daher ſofort zu der Art und

Weiſe , wie ein ſolcher Handel im Fürſtenthum Calen -

AENEEEE berg

/
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berg zu Stande gebracht werden kann ; ich werde am

Schluſſe die Anwendung davon auf ein mir genau bes

kanntes Dorf , auf das , worin mein eigenes . Gut beles

gen iſt , machen , und durch Berechnungen anſchaulich zu

zeigen ſuchen , - wie das Reſultat eines ſolhen Handels

in dieſem Dorfe ausfallen würdez und glaube ſo die

Vergleichung zwiſchen dem jetzigen Zuſtande ſämmtlicher

Intereſſenten , und dem , worin ſie nach der Auzeinans

derſezung der Bauern und der Gutsherrn ſeyn würden ,

treffend aufſtellen und zeigen zu können , tie ungleich

beſſer dieſe lezte ausfallen würde .

Natürlicherweiſe kann dabey nur von 1ſolchen

Bauern die Rede- ſeyn , die bey ihren Höfen Länderey

haben , nicht von denen , die auſſer Hof und Garten

nichts beſitzen , Aber. eines Theils werden dieſe durch

die gutöherrlichen Gefälle, "die aus faſß nichts wie aus

Handdienſten beſtehen können , nicht ſo ſehr gedrückt ,
die mehrſten Beſchwerden der andern treffen . ſie nicht ,,
und ſie bedürfen alſo nicht ſo ſehr von der Laſt der Meyers

verbindung befreyet zu werden 3; anderntheils würden
|

do < auch ſie mittelbar gewinnen , weil ſie - mehr Gele :

genheit zum Erwerb , und allenfalls zum Ankauf eines

Eigenthums bekämen .

Grundſätze , wornac < die Auseinanderſerzung
der Gutsleute und Gutsherren geſchehen

müßte .
Soviel demnach die Methode . einer ſolchen Auveins

3

< anderſeßung betrift , ſo müſſen . .
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“ 9 ſämmtliche „Omindſthire dev - Bauern an Akerr

land , Wieſen, Weiden und Holzungen , genau “* vermeſs -
ſen , die Größe derſelben nach Morgen ? und Ruthenzahl

beſtimmt , „ und der jährliche Ertrag na < dem in der

Gegend üblichen Pachtpreiſe ausgemittelt werden .

Auch die Gemeinheiten , auf welche der Bauer die

- Hütung hat , müſſen vermeſſen , und wenn es möglich ilt ,

erſt getheilt ſeyn . Allein , wo dieſes lezte auch nicht

thunlich ſeyn ſollte, wird dadurch die Augeinanderſekung ,

wie ich nachher zeigen werde , nicht durchaus gehindert .

), Müſſen alle . Zins ? und Zehndtgefälle , Dienſte

oder ſonſtige gutsherrliche Abgiften zu Gelde angeichlas

gen werden .
Dieſes wird an den mehrſten Orten ſchon geſchehen

ſeyn , und alſo wenige Schwierigkeiten hahen . Korns

gefälle müſſen wegen der bisherigen Remiſſionen zu ! ges

ringen Durchſchnittspreiſen beſtimmt werden , und wenn

die Gutsherrn bedenken , was ſie „bisher davon gezogen

Haben , werden ſie ſich gern billig finden laſſen . . Ich

„habe in ver nachfolgenden Berechnung , bey dem Dorfe

„ Lentbe . den "Himten Rogken zu , 18 . gr . , Gerſten zu

12 gr . und Habern zu 9 gt . angenommen , und glaube ,

daß Gutsherr und Gutsmann , bey, dieſen Preiſen beſtes

. Hen können. Die Dienſte . ſind, bey den Cammermeyern ,
“ und bey ſehr vielen,andern „ſchon zu Gelde geſeßt . Der

Zehndte, den ich . ünter die größten Laſten des Bauern

rechne, ſowohl weil er dadurch das Stroh verliert , als

weil er in ſeiner Erndte gehindert und aufgehalten wird,
der alſo nothwendig mit abgekauft werden müßte , wird

ſo ziemlich in jeder Gegend 25; üblichen Pachtpreis
haben ,
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haben , der ſeinen Werth beſtimmen kann . Der Weint -

kauf . wird darnach , wie er blos bey Veränderung des

"Wirths oder auch des Gutsherrn bezahlt wird , auf 30

oder auf 15 Jahre vertheilt, weil man ohne großen Irrs

thum annehmen kann , daß eine ſol <e Veränderung ſich

in 30 Jahren im Durchſchnitt einmal zuträgt . Die

Übrigen gut ? herrlichen praeſtända, werden entweder

würflich in Gelde bezahlt , oder ſind doch leicht zu Gelde

anzuſchlagen . Nur die Fleiſchzehndten werden einige

Schwierigkeiten machen , aber das Object iſt nicht von

der Wichtigkelt , daß es die ganze Sache aufhalten könnte ,

die Fleiſchzehndten dürften auch allenfalls ohe Schaden

bleiben können , wenn man ſich über deren jährlichen

Werth nicht vergliche .
*

3) Wärden , ſämmtliche öffentliche Abgahen , iv
den Licent , das Kopfgeld und den Schaafſchaß ansge - |

' nommen , als welche nicht eigentlich auf den Höfen lie « .
'

gen , ebenfalls zu Gelde angeſchlagen .

Um dieſen , als ' den ſchwierigſten Punkt, deutlich
ausgeinandep zu ſetzen , ſehe ich mich genöthigt, die vers

ſchiedenen Abgaber : im Fürſtenthum Calenberg , die

auf dem platten Lande liegen , ſoviel es möglich iſt , eins

zeln durchzugehn , um zu zeigen , daß deren Erhebung

dadurch weder ſchwieriger noch unſicherer gemacht würde .

Sämmtliche öffentliche Laſten im Fürſtenthum Ca -

lenberg theilen ſich in vier Gattungen .
A) Eigentliche mit Bewillizung der Stände aufge

legte Abgaben .

Dahin gehören a ) die alten in die Landrenterey

fließenden, als Dorftaxt und Scaafſchabß, vid . Schak ,

patient

nä

Hi
?
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patent von 1646. b) der ejcent oder die Conſumtion8 «
acciſe , c) die Kopfſteuer , >) ' Fouragegeld und Maga

; zinkorn ,

'
B) Die Bequartirung der . Cavalerie .

K " C) Die in jedem Amte zu den beſondern Bedürfniſs

| auc , weil ſie von den Beamten mit gehoben werden ,
-
mandherley kleine Domanialgefälle rechne , die in den

; Acemtern des Fürſtenthums und vielleicht nicht einmal

; in den Dörfern deſſelben Amtes gleich ſind .

' D ) Endlich die Kriegerführen , Landfolgen , Beouar :

tierungslaſten bey Durchmärſchen , ' Landſoldaten - Stels

„Jung und dergl.
Aus der erſten - Claſſe dieſer Abgaben gehören ' hiers

4 her nur der Dorftaxt, das Fouragegeld und das Weagas

zins oder Proviantkorn » Alle drey ſind , nachdem der

Dorftaxt auf fixe Summen verdungen iſt , znveränders

lich , und können gar füglich auf die Länder ?y repartirt

werden . . Sie werden ſchon jekt von dem ganzen Dorfe

"erhoben , welches die einzelne Vertheilung unter die

Einwohner ſelbſt macht 3 ich ſehe alſo nicht, daß die

„landſchaftliche Caſſe , in welche ſie fließen , dabey intereſs

- ſirt ſey , wie dieſe Vertheilung gemacht werde .

|
Licent und Kopfgeld haben mit dem Grund und

* !
Boden gar nichts zu thun , und der Schaafſchaß wird

nach der in jedem Jahr vorhandenen Stüzahl erhoben ,

| ' . „ esiſtalſs gleichgültig , wer die Schaafe hält, und würde

nur eine Vorſicht anzuwenden ſeyn , daß die Fveyen , die

durch das zum Aequivalent für die gutsherrlichen Ge ?

fälle erhaltene Land, in den Stand geſetzt werden mögs

C 4 ten ,

| .
) ſen deſſelben eingefährten Nebenanlagen , wozu ich denn

/

]
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ton, » mehr Schaafe zu halten , ſolche nicht mit unter
ihre freyen Schäfereyen rechneten , und dadurch dem
Schaafſchaße entzögen . -

Die Bequartierung der Cavallerie ſoll Ten Unters
thanen nach der Servisordnung eigentlich auſſer dem

Naturalquartiere nichts mehr koſten , als ' die Gräſerey
in den Grasmonaten , das Staabsguartier : und Stans

dartengeld , und den ſogenannten kleinen Servis , Sie
Foſtet aber bekanntlich allerorts mehr , und die- Dörfer
haben ſich entweder von ' der Natural Bequartierung
durch- beſondere Accorde ganz frey gemacht , oder ſie ver ?
güten dem , der den Reuter in das Haus nimmt , " doch
ein mehreres , wie das verordnung8mäßige Quantum .

„In beyden Fällen lägt ſich alſo die auf ein Dorf fallende
Reuterportion zu Gelde anſchlagen , und dieſes Geld auf
die Morgenzahl vertheilen. Das - Regiment oder . die

Compagnie hebt immer von der ganzen Gemeinde , nicht
von dem einzelnen Contribuenten , und braucht ſich: alſo
um die Vertheilung unter "dieſe , nicht zu bekämmern .

Dieſelbige Bewandnis , daß nemlich von der ganzen
Gemeinde gehoben wird , hat es auc < mit der dritten

Claſſe der Abgaben , mit den Nebenanlagen und Do- /

manialgefällen , alſo kann auch da keine Schwierigkeit
entſtehen , und ſollte ja hin und wieder eine Kleinigkeit
ſeyn , die von dem einzelnen Hofe erhoben würde , wie

3. B . in dem Dorfe Lenthe , worauf weiter unten die

Anwendung gemacht wird , die Rauchhühner , ſo könnte

dieſe ohne Bedenken auf der Hausſtelle liegen bleiben .

Was endlich Kriegerfuhren und Landfolgen , Weges

beſſerungen und dergleichen betrift , ſo tritt da allerdings
wegen

DT
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wWegett der Ungewisheit der Sache , die größte Schwierigs

keit. ein . Da ich äber annehmen darf , daß zu Cultivis
rung derſelbigen Anzahl Morgen , immer wenigſtens dies

ſelbige Anzahl Menſchen und Pferde *) erfordert wird ,

daß vielmehr , wenn das Land ſorgfältiger beſtellt wird ,

mehr Menſchen damit beſchäftigt und mehr Pferde das
bey ' gebraucht werden , ſo darf nur das Verhältniß feſts

geſeßt werden , worin das ganze Dorf gegen das Amt

oder die Voigtey , oder SGohe ſteht . Das Dorf miethet
ſodann die Fuhr oder die Arbeit für ſich aus ſeiner Ges

meinheitscaſſe , die ihre Einnahmen aus denen von jet .

dem einzelnen Morgen zu gebenden Beyträgen erhält .

Bey Feſtſezung dieſer Beyträge aber , werden dieſe

Dienſte nac < dem Durchſchnitte von mehreren Jahren »

angeſchlagen , und wenn ja einmal ein Zuſchuß erfordert

werden ſollte , ſo wird er nach der Morgenzahl von den

Ländereybefizern aufgebracht , und gewiß ſo geringe ſeyn ,

daß er gegen die großen Vortheile , die der Gutsherr

durc < die Askaufung gewonnen hat , nicht in Betracht

kömmt . Wer unſre Dörfer genauer kennt , weiß auch,

wie leicht die Bauern ſich untereinander über dergleichen

Verhältniſſe vereinigen , wenn man ſie nur gewähren

„ - S4 SEIEN 53 ESER 2
*) Wenn der Bauer anfinge/ ſeine Pferde, anſtatt er ſie :

jeßt nuf die Weide ſchi >t , künftig na < getheilten Wei -
degrundey , aufdem Stalle zu füttern , ſo würde er ſtär ?
kere Pferde haben , folglich die Arbeit mit einer gerins ,

gern Anzahl beſtreiten können ; und es würde hiedikc <
eine Verminderung der StüFzahl entſtehen ; aber . nicht .
eine Verminderung der Kraft . Mithin würde dieſe ge ?
ringere Anzahl auch bey den döffentlichen Dienſten die -

ſelbe Arbeit verrichten können , die vorhin. mit der gvdſ ?
ſeven Anzahl geſchah .
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läßt ; und “ das unten auszuführende Beyſpiel von dem

Dorfe Lenthe wird ſolches noc< mehr beweiſen .

Ungewöhnliche Einquartierung bey Durchmärſchen , 3

und die Landſoldaten -Stellung, können füglich bleiben

wie ſie ſind , und bey der bezweckten Abkäufung der gutss

herrlichen Gefälle nicht mit in Anſchlag gebracht werden ,
weil die Anzahl der ' Feuerſtellen durch dieſen Handel

gewiß nicht verringert , ſondern eher vermehrt werden

wird .

Endlich mößte ich no < von den Arbeiten in der

Gemeinde ſelbſt , von den Abgaben an Prediger uid

Scuülmeiſter und von Unterhaltung der Kir < en und

Schulen reden . Allein auch dieſe müßten meines Ers

meſſens bleiben , wie “ ſie ſind . Wird dex Bauer durch
meitie vorzeſchlagene Auz2einandorſeßung mit dem Gutss

herrn ärmer , ſo taugt die ganze Einrichtung nicht , wird

er aber reicher , oder bleibt yur wenigſten &wie er iſt , ſo
'

kann er jene Laſten eben ſogut , oder noch" beſſer tragen ,
wie vorhin . „ Sie beruhen zum Theil ſo' ſehr auf den

guten , Willen der Leute , daß es bedenklich feyn würde ,

ſie auf etwas Gewiſſes zu beſtimmen .

4 ) Sind nun aufdie Weiſe die Morgenzahl der zu

jedem Hofe gehörigen Grundſtücke , die gutsherrlichen
Abgaben , und die Summe der öffentlichen Auflagen bes

ſtimmt , und iſt berechnet , wie viel von dieſen leztern
auf einen jeden Morgen fällt , ſo wird dieſer Betraz
von dem gewöhnlichen PDachtertrage eines Zehndefreyen

Morgens abgezogen , und der Ueberreſt iſt das , was an

reiner Einnahme übrig bleiben wird » Darnach wird

6lſo ausgerechtzet , wie viel Morgen erforderlich ſind , um
dean
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den Ertrag der gutsherrlichen und Zehndtgefälle/ aufzu

bringen , mit wie viel Morgen alſo beyde abgekauft

werden können . Dieſe Zahl' tritt der Bauer ſeinen

Guts und Zehndtherrn nach gütlicher Uebereinkunft .

und natürlicherweiſe ſo ab , daß ein jeder das Seine

möglichſt beyeinander erhält . Beyde , Bauer und Guts "

herr bekommen das freye uneingeſchränkte Eigenthum :

über ihren | Antheil , und zahlen das ausgemittelty
Quantum für die öffentlichen Abgaben , in die Gemein
heitscaſſe.

- 5) Allein dem Staate iſt und muß daran gelegen

ſeyn , die Zahl und Größe der contribuablen Ländereyen
“

zu wiſſen , er kann nicht zugeben , daß ſolche verringert

werde , die Eigenthümer müſſen ihm bekannt ſeyn5 es

iſt alſo durc <aus erforderli <, daß bey einer jeden Obrigs

keit ein genaues Cataſtev ſolHer zwiſchen Gutsmann und

Gutsherrn vertheilten Ländereyen vorhanden ſey , worin

jedes Stü Landes nach ſeiner Lage und Größe aufges

- führt und das Quantum an Abgaben , was davon zu ent

richten iſt , ſo wie auch der Name des Eigenthümevs an

gezeichnet ſey - Jede Veränderung , die zwiſchen dieſen

vorgeht, jede Erbtheilung , Vertauſchung oder Verkaus
' Afung, muß der Obrigkeit , nicht um ihre Einwilligung

einzuholen , denn dieſe iſt nicht erforderlich , ſondern um

ſie in das Cätaſter einzuzeichnen , angezeigt werden , und

„ um dieſes deſto gewiſſer zu erhalten , muß die vbrigkeit?
'

liche Beſtätigung einesy ſolchen Contrakt3 , zwar unent ?

geldlich und unweigerlich ertheilt , aber doch zur Noths

wendigkeit gemacht werden . Und . auf daß dieſes freye

Cigenthum des Landmanns ihm auch einen BSE res
/
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Credit , und feinem Gläubiger völlige Sicherheit gebe ,

. ſo muß (

6) Dieſes Cotaſter auch zum Hypothekenbuche dies

nen , und jede in daſſelbe nicht eingetragene Verſchreis
- Bung , wenigſtens in ſoweit für ungültig erklärt werden ,

,

daß der Grund und Boden des Schuldners deshalb

2107 angegriſſen werden könne .

" Nach dieſen GSxrundſäßen nun iſt die Anwendung in

denen , dieſem Aufſaße am Schluſſe angehangenen - Bes

rechnungen auf das Dorf Lenthe gemacht .

Vorſchläge von . der Art , wie dieſer , laſſen ſich ſelten

gatzz beurtheilen , wenn man bey der bloßen Theorie
Bleibt , und ſie nicht auf einen würklich exiſtirenden Fall
anzuwenden ſucht . Ich habe daher geglaubt , den Leſer
in dieſes Detaii führen zu müſſen , zumal ich dadurch die

Lage eines Dorfs im Fürſtenthum Calenberg anſchau
licher machen konnte - Das Dorf Lenthe unterſcheidet

ſich , ſoviel ich weiß , nicht merklich von andern und mir

iſt kein hinlänglicher Grund bekannt , warum das , was

dorten “ mögli und . nüklich iſt , nicht auch andetswo

möglich und nüßlich ſeyn ſollte 7 vielmehr würde man

vielleiht ſiH in Lenthe mehr bedenken müſſen , eine

ſolche Veränderung zu treffen , und die ?Leute minder ges
neigt dazu finden , weil ſie wohlhabend ſind , oder we -

nigſtens keiner von . ihnen verſchuldet oder mit ſeinen

Gefällen im Rückſtande iſt ; weilyſie keine Prozeſſe , keine

Executionen. und feine Feldheſihtigung kennen , und
weil ſie , ohnerachtet der Nähe der Hauptſtadt „ ſehr bey

70000 alten Sitten und Gewohnheiten bleiben , dadurc <

zwar
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zwar auf der einen Seite weniger zum Luxus und zu

Ausſchweifungen geneigt ſind , aber dagegen auch wenis
- ger Indüſtrie haben , und der Wunſch , ihren Zuſtand zu

verbeſſern , bey ihnen ' nicht ſehr lebhaft wird .

- Allein darauf , ob in dieſem oder ) jenem „Dorfe der

Nußen der Sache mehr oder minder auffallen werde ,

kömmt es nicht an , ſondern nur darauf , ob ex würklich .

vorhanden ſey , und um dieſen zu zeigen , möſſea wir die .

Lage unterſuchen , worin ſich alle intereſſirte Theile nach, ]

der Veränderung finden wärden . '
Erſtlich alſo , die Bauern wären zwar , wie die Bes

rechnungen zeigen , nicht direkte reicher gemacht , ſondern

das , was nach Abzug der Abgaben von ihrer Ginnahme
» üÜberbliebe , wäre gerade eben ſo viel wie verher , aber

ſie könnten auf die geringere Quantität Landes ohn ;

gleich mehr Fleiß wenden , und es beſſer beſiellen , wie

vorher. Jekßt , hält 3. B . der ſtärkſte unter jenen Lens
ther Bauern , Heinrich Volker nur 8 Stü Horn-
vieh , und damit ſoll er 101 . Morgen Landes , von wels

< en er den Zehndten giebt , alſo einen beträchtlichen

Theil Stroh verliert , bedüngen . Es fällt in die Augen ,

„wie wenig das möglich iſt . Auch erndten ſowohl er als

die übrigen " da " nur „etwa das 5te oder 6ſte Korn , wo

der Edeimann da zie oder ' gt &"erndtet . Künftig würde

- er dieſelbe Anzahl Vieh halten, aber eine weit geringere

Morgenzahl Landes zu bedüngen haben .

- Sie würden , da ihnen nur eine geringe Summe

von Abgaben zu bezahlen , übrig -„bliebe . dazu leicht

Rath ſchaffen können , ohne ihre Produkte zu einer un !

gelegenen Zeit verſilbern zu müſſen , Der ehen bemerkt
Heinr .

'
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Heinr . Volker hat jekt ohne Licent und , Kopfgeld , die

ihm leicht no <h 10 Rthlr . koſten , jährlich über 2c0 Rthlr .
an Abgaben zu zahlen . Ohnerachtet er alſo gegen 450

Rthlr . Einnahme hat , mag ihm doch das Geld manchess
mal fehlen , und er ſich oft in der Verlegenheit finden -

ſeinen ihm zu ſeinem Haushalte höchſtnsthigen Vorrath

weggeben zu müſſen . Künftig hätte er mit Licent und

Kopfgeldoe höchſtens 50 Rthlr . im Jahre für Abgaben

auszugeben , würde alſo monatlich nur etwa 4 Rthlr .

darauf zu verwenden brauchen , die er mit leichter Mühe

herbeyſchafte , ohne vielleicht einen einzigen Himten Korn

darum verkaufen zu müſſen . Flachs , Vieh und Obſt

könnten ihm ſc <on dieſe , ganze Summe gewähren .

Hauptſächlich hätten dieſe Bauern aber nun ein

würkliches Vermögen . Wenn man dem zu 2 Rthlr .

Pactertrag angeſeßten Morgen Landes , nur 50 Rthlr .

würklichen Werth giebt , ſo hätte doch nun jener Volker

gegen 7000 Rthlr . und der geringſie unter den 5 Lenther

Bauern , wenn man Haus , Hof , Gärten und Invens

tarium anſchlägt , gewiß 2000 Rthlr . Vermögen , Wies

viel iſt nicht ein nur einigermaaßen fleißiger und hauss

hälteriſcher Wirth damit auszurichten im Stande ? Man

rechne nur , wie man < er Prediger oder anderer königl ,-
Bedienter , "den doch ſein Stand zu ' FFnz andern Auss

gaben verbindet , von einem Gehalte von 200 Rthlr .
leben muß , und würklichglebt , und bedenke denn , wie

wohlhabend ein Bauer , ſeyn würde , der 7000 Rthlr .

Vermögen und nur etwa 50 Rthlr , Abgaben jätte .

Hsöchſtwahrſcheinlich würden diejenigen , ' die bis

jeßt ordentlich gewirthſchaftet ' häben , dann überſparen ,
um

I »
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um dadurch ihren Kindern ein verbeſſertes Vermögen
zu hinterlaſſen , Dieſes übergeſparte würde freylich , ſo

lange nur in ' einem oder wenigen Dörfern die Einrichs

tung getroffen und der Bauer Eigenthümer geworden

'
wäre , nur in baarem Gelde beſtehen , welches auf mans

<herley Weiſe verloren gehen könnte 3 ſobald fände ſie

aber allgemeiner ſtätt , ſo fände ſich Gelegenheit , für das

Geld eine Wieſe , einen Acker , vielleicht einen ganzen

Hof zu kaufen . Nun würde die Verbeſſerung des Vers ,

mögens dauerhaft , und es entſtünde das , was ich bes

reits oben bemerkt habe , daß der gute , ſorgfältige Wirth ,

den ſchlechten , nachläſſigen oder verſchwenderiſhen , auss

kaufte , mithin das Land immer mehr in die Hände ſols

<her Leute käme , die es auf das beſte benulzten . Auſſers

dem mäßte aber auch der Preis der GrundſitüEe wegen

der Concurrenz der Käufer ſehr ſteigen .

Mancher vom Mittelſtande würde nun mit Vers

gnügen ein Bauerngut kaufen , und gewiß im Anfange
noch ein Capital hineinſte >en , um es zu einem höheren ,

Ertrage zu bringen . Vielleicht käme er , da er nicht

ſelbſt Hand ' ans Werk legte , in der Folge damit nicht

' zurechte , und das Gut würde wieder zum Berkauf ,

/ vielleicht von neuem in die Hände eines Bauern , 92

bracht 3 unterdeſſen wäre es aber immer verbeſſert , und

dieſe Verbeſſerung hätte nicht nur auf dieſes , ſondern

auch auf benachbarte gewürkt, deren Eigenthümer da -

durch aufmerkſam gemacht wären.

Auch Theilungen der Höfe würden entſiehen . Ein

Eigenthümer würde
„vielleicht; wenn ex zwey Kinder

hätte , .,
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. Hätte , finden, daß jedes derſelbön mitder Hälfte der
Länderey , die bey ſeinem Hofe wäre , auskommen kännte ,
er würde eine zweyte Hofſtelle bauen , und auch dieſes
könnte möglich . ſeyn und die Bevölkerung vermehren ,
wenn es häufig geſchähe .

Die Einrichtung führte zu Augeinanderſeßyng der

Gemeinheiten , und dahin , daß ein jeder ſeine Länderey
in einem Zuſammenhange nahe beyeinander haben
könnte . So ſehr man dieſes jekt zu befördern ſucht , ſo

findet es doh immer große Schwierigkeiten , boſotyders

im Calenbergiſchen , wo das Land edel , der Unterſchied .

- der guten und ſchlechten Cultur auffallender , und die

Gemeinheiten klein und für die Nahrung des Viehes ,
womit ſie betrieben werden , mehrentheils unzulänglich
ſind . I < fann hier wieder auf das Bepſpiel von

Lentbe zurückgehen , ohne zu beſorgen , daß es zu eim

zig ſey . Die Beſißer der beyden darin liegenden adelis

< en Güter , haben längſt eine Theilung der Gemeinheit
gewünſc<ht , aber noch. nie einen Plan dazu zu Stande

bringen können , der den Bauern würde annehmlich ges
weſen ſeyn , und wobey ſie ſelbſt nicht , vornehmlich wegen

ihrer Schäferey verloren hätten . Würde aber jene
Auseintanderſeßung bewürkt , hekämen ſie dadurch die
beträchtliche Anzahl Ländereyen für ihre gutsherrlichen
Gefälle und Zehndten mehr , und die Bauern hätten
hingegen ſoviel weniger unter dem Pfluge , ſo würden
ſich größtentheils alle Schwierigkeiten heben , und jeder
würde einſehen ,- daß er dabey gewönne , wenn er ſein
Vieh nur einige Stunden im Holze hätete und die übrige

Zeit
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Zeit mit Klee und andern 0 20 auf dem Stalle

fütterte .
n. “

Noc einen der napoli Vortheile finde ich aber

für den Bauern darin , daß nun in jedem Dorfe zweyer -

ley/Länderey entſtünde , nemlich Land , was ihm eigens

thümlie <ß gehörte , und Länderey des . Gutsherrn , die ex

pachten könnie , Es würden nemlich die Umſtände nur

ſelten dem Gutsherrn erlauben , das ihm zum Aequiva -

lent gegebene Land ſelbſt unter den. Pflug zu nehmen ,
in den mehrſten Fällen würde er es verpachten müſſen ,
und da wären natürlicherweiſe die Einwohner des Dorfs

„die nächſtenPächter . Dadurch bekäme alſo ein jeder

Gelegenheit , ſeinen Hauehalt ſo einzurichten , wie es

ihm am vortheilhafteſten wäre , beſonders aber könnten
- die ſogenannten kleinen Leute , die Koihſaſſen . und ſeibſt

die Brinkſiker und Häuslinge ſich Erwerb ſchaffen, den

ſie jekt nur im Tagelohn und im Spinnen finden . Sie-
würden in den Fall der osnabrückſchen Einlieger kom

men , die auf einzelnen gepachteten Ae>ern , die ſie mit

der Hand umgraben , ſo treſliche Früchte ziehen : Ia
dem ſo oft ſchon genannten Dorfe Lenthe haben die

dreyzehn Kothſaſſen gar kein Land . Aber ſjämmtlich
-

„ pachten ſie etwas von den adelichen Gütern und nähren

ſich dadurch recht gut . Würde ihnen dieſes Pachtland
Mrſagt , fo würden ſie ſchwerlich gut fortkommen .

k|
Bey allen dieſem habe ich nun auf die durch das

:
Eigenthum, vermehrte Indüſtrie noch gar nicht gerehnetz
weil ich davon die Würkung erſt ſpäte , vielleicht erſt in

einer zweyten Generation erwarte , da der jetzige Zus

ſtand unſers Bauern ſchon zu nahe an Eigenthun

( Annal , zr Jahrg , 38 St . ) D : gränzt.



aränzt . | I < Zabe nicht in Anſchlag gebracht , daß man -

< er jest für Eheſtiftungen , Conſenſe und andre dergleis

' < en Verhandlungen , nicht , unbeträchtliche Gebühren zu

bezahlen hat , die alsdann größtentheils wegfielen 3 nicht ,

daß et Bedräc &Fungen entginge , die dann doch hin und

wieder vorkommen mögen . Dergleichen kleine Folgen ,

die minder allgemein ſind , "hätte die Einvichtung ohn !

ſtreitig viele , und ich glaube behaupten zu dürfen , daß

ſie faſt alle zum Vortheil derſelben ausfallen würden .

Dagegen weiß ich nicht , eine zu nennen , die den

Zuſtand des Bauern verſchlimmern würde ; denn , wenn

es gleich an und für ſich wahr iſt , daß bey gleichem

Fleiße und Cultur aus der größern Morgenzahl mehr

Vortheil zu ziehen iſt , wie aus der kleinern , ſo iſt doch

gerade jene Anwendung gleichen Fleißes und gleicher

Cultur hier durch die Umſtände faſt unmöglich gemacht .

Die Erfahrung lehret es , da faſt kein Bauer auf ſeinem

Lande ſo gute und ſo viele Früchte erndtet , wie der bes

nachbarte Pächter oder Sutsbeſiker , und daß das nicht

blos Folge von wenigern Kenntniſſen oder Nachläſſigkeit

59

ſey , deshalb kann ich mich auf jeden berufen , der das '
Land kennt . Der geſchite Hofmeyer , der den Aeks

bau auf einem Amte oder adelichen Gute lange mit

Nußen vorgeſtänden hat , nimmt eine eigene Stehe

an , und bayuet auf derſelben gewiß doch nicht ſo gute

Frucht , wie vorhin , da er eines ' Fremden Acker beſtellte ,

Zc < wende mich nun zu dem Guts und Zehndts -
herrn , |

Der Vortheil des Gutsherrn iſt , wenn er rechnet ,

wieviel er bishey theils durc < unrichtige , theils durch

gar

"nua

2er
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gar nicht erfolgte Zahlung verloren hat , ſo auffallend ,

daß . er gar keines Beweiſes bedarf . Er , der vorhin

nicht einmal ' das erhielt , was ihm geböhrte , der nie

darauf rechnen durfte , etwas Mehreres zu haben , kann

jeht jedes Mittel anwenden , zu einer höhern Nußung .

zu gelanigen, . und jede nach und na <h gewiß doch erfols

gende , Erhöhung der Preiſe als baaren Gewinn für ſich

anſehen . Zwar wird er nunmehr einige Abgaben zu

bezahlen haben . Da ſie aber bey dem Handel in Ane

ſchlag gebracht ſind , ſo iſt doch kein eigentlicher Verluſt

dabey , und die bloße Unbequemlichkeit , wird ſich doch

wohl gegen jenen Vortheil aufrechnen lafſen « Man

kann ſich freylich die Möglichkeit gedenken , daß . die Ab »

gaben im Lande erhöhet , und ein Mehreres auf den

Ac>er gelegt würde , aber auch hierdurch würde ein

ſolcher Gutsherr nicht ſchlechter geſekßt , wie er in gleis

< em Falle bey der jeßigen Einrichtung ſtünde , denn je ?

mehr dem Landmann aufgelegt wird , je weniger iſt er

im Stande , ſeinen Guteherrn zu bezahlen , und dieſer

würde daher jene neue Abgabe doch per indirectum .

mit bezahlen , ja auch die träfe ihn mit , die nicht auf

die Ländereyen vertheilet wärde , und wovon er doh ,

wenn er ſich mit feinen Meyerleuten auseinander ges

ſett hätte , gar nicht getroffen würde .

In Anſehung des Zehndtherrn iſt die Sache mehre ?

. xem Zweifel unterworfen, und hängt eigentlich von dem

zu behandelnden Preiſs , des Zehndtens faſt allein ab .

Es iſt unſtreitig ein großer Vortheit , das Stroh von

einem fremden Lände in ſein eignes bringen zu können ,

und wenn dem Zehndtherrn der ganze Ertrag des Zehnds
Da tens
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tens vergütet , dieſer Gewinn aber , den er durc < beſſer

Bedüngung ſeines eigenen > ers erhält , nicht mit in

Anſchlag gebracht wäre , ſo würde er doch noh verlieren ? -

Dennoch glaube ' ich , - daß dieſer Artikel theils bey “ den -
mehrſten Haushaltungen zu hoch angeſchlagen wird ,

theils durch Indüſtrie erſeßzt werden könne , Hauptſäch2
lich aber müßte darauf gerechnet werden , das die zum

Aequivalent fär den Zehndten gegebene Länderey nach
und nah im Pachtertrage , ſteigen werde , wenigſtens

dieſer Pachtpreis nie ſo wandelbar iſt , wie der Preis
des Korns , und daß die Einnahme von jener Länderey , |

„ zu etwas Beſtimmten , ſich alle Jahre Gleichbleibenden |
gebracht werden kann , hingegen die Einnahme von
einem Zehndten ſich verändert , je nachdem das Korn

geräth , oder das Winterfeld vor dem Dorfe das eine |
Jahr größer , das andere kleiner iſt . Der Bauer, der
den Zehndten von ſeinem Lande abkauft , wird ihn ims
mer hoch bezahlen , und kann mehr dafär geben , wie
ein Dritter . Ich denke alſo, dieſer Handel würde immer
ſo zu treffen ſeyn , daß keiner von beyden Theilen dabey
litte und weyn daun nichts weiter erreicht würde , wenn |' nur der Zehndtherr keinen Schaden hätte , ſo darf ich '

Hoffen, daß Menſchenliebe und Patriotismus ihn bewe ;

gen würde , ſich zu einer Einrichtung bereit finden zu
laſſen , die ihm nichts koſtete , und vielen ſeiner geringen , - |
der Hälfte mehrentheils meh » bedürftigen Mitmenſchen , |
ſo ſehr vortheilhaft wäre . Wenn man mir auch die

|

: : barkeit odey Anwendbarkeit alles übrigen ableugnen
ſollte , ſo wird doch niemand bezweifeln , daß es für den
Bauern äußerſt wichtig ſeyn würde , ſich von der Zehndt /

pflichs
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pflichtigkeit lo8kaufen zu können , und wir leben in einem

Zeitpunkte , wo es wohl gerathen ſeyn mögte, dem

Bauern mit dergleichen Dingen entgegen zu kommen » ,

und Dank damit zu verdienen , auf daß ſie nicht , wie

in Sranfreich , . erzwungen werden , und niemand dafür

danket . Itt irgend etwas , was vor dem Verlangen

einer übertriebenen , unvernünftigen Freyheit ſchüken

kann , ſo iſt es thärige Sorgfalt abſeiten der Landeöhexren -

ihrer Regierungen und der Edelleute und Wohlhabenden

im Lande , den Zuſtand der Geringern zu verbeſſern ,

utid ihnen Wohlſtand und vernünftige Freyheit zu ver *

ſchaffen 3 und es iſt nicht einmai - genug zu ſagen : er

genießt beydes wenigſtens in Vergleichung gegen andre,

wir wollen ihn nur bey dem erhalten und ſchüßen , was

er hat 7 nein , wir müſſen ihm mehr verſchaffen , und w9 ,

das nicht möglich iſt , ihm doch wenigſtens das Beſtreben
zeigen , es zu thun . Der Gläklichſte will ; noch glülis

<er werden , geſchweige denn . der Stand , der täglich

Menſchen um ſich ſieht , die mehr Bequemlichkeiten ge ?

nießen , mehr nach eigner Willkühr leben . Ihre Sor

. gen ſicht er nicht und zählt er alſo nicht , aber ihre beſt !

ren Sleidungen und Speiſen , ihren übrigen Luxus den
;

ſiehet er , und fühlet , daß er immer gehorchen muß, und

ſie immer befehlen . Wenn er nun den Nugzen dieſes

Befehlens . und Gehorhens nicht mit fühlet , wenn er

dadurch höchſtens nur vor Uebeln bewahrt wird , die er

nicht fürchtet , weil ſie ihn noch nie betroffen haben , ſo

könnte er , ſelbſt da , wo er mit Grunde nicht zu klagen

hat , doch wohl einmal des ewigen alleinigen Gehorc<hens

„ müde werden ,
DI Mon
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Man wird mir hoffentlich dieſe kleine Ausſchwei !

fung verzeihen . Der Gegenſtand dränget ſich jekt in -

jede andere Materie . I < kehre zurück zu meinem Vor ?

wurf , in Anſehung deſſen mir nichts mehr übrig bleibt ,

„als noc < mit wenigem zu unterſuchen , wie dann der

Staat bey der vorgeſchlagenen Veränderung ſtehen

werde ? Und faſt ſollte ich auch dieſe Unterſuchung für

überflüſſig halten . Wo Gutsherr und Gutsmann , folg »

lich alles was das Feld bauet , gebeſſert , wo dem , der

Geld braucht , mehr Credit , und dem der ihn gegeben

„ hat , mehrere Mittel gegeben werden , ſein Geld

ſicher und geſchwind wiede ? zu erhalten , da bedarf es

doch wohl keines Beweiſes mehr , daß der Staat auch

gewinne . Ich habe bereits gezeigt , daß die ganze jekige

Erhebunggart der öffentlichen Gefälle dabey beſtehen

kann , und das : halte ich wichtig . Denn da die Vers

änderung , ſollte derNußen derſelben auch no < ſo auf ;

fallend ſeyn , dennoch nie auf einmal eingeführt werden ,

könnte , ſo müßte eine Zwiſchenzeit entſtehen , wo die

Auflagen an dem einen Orte ſo , und an dem andern ,

anders erhoben würden . I < habe , wenigſtens meines

Bedünkens , erwieſen , daß Indüſtrie und Cultur dadurch

befördert werden , folglich werden mehr Früchte gewon
nen , und

der Reichthum des Landes gerade auf die Ärt

vermehrt werden, die die weſentlichſte und dauerhafreſte
iſtz werden aber mehr Früchte producirt , ſo können

auch mehr Menſc < en davon ernährt werden , und ſo

vergrößert ſich gewiß die Zahl der Einwohner des Landes .

Sollte

-

"wu
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Sollte ich nun aber , ſo wichtig mir meine Gründe

ſcheinen , dennoch bey andern keine Ueberzeugung ber

würkt haben , ſv darf ich mir doc < wenigſtens /verſpre !

< en , daß man die Sache für unſchädlich erkennen , und

keine Urſache finden werde , eine »ſolche Augeinanderſezs

zung des Gutsherrn und des Bauern da zu hindern ,

wo beyde Theile ſie etwa wünſchen mögten . Nach un

ſern jebigen Verordnungen wäre ſie gehindert . Unſere

Meyergüter ſollen nicht verringert werden , der Guts

herr ſoll nichts davon an ſich nehmen , der Meyer nic <ts

davon veräußern , auch ſtünde der Lehnsnexus im Wege ,

und zum wenigſten müßte die Einwilligung der UNbgas

. ben und des Lehnsherrn beygebracht werden ; ſebſt bey

den Cammermeyern , könnte eine den Landesverträgen

und den ländesherrlichen Reverſalien zuwider laufende

Verringerung der Domainen darinnen geſucht werden ,

Die Grundſäße bey dem Licent , nach welchen man biss

her die Haugshaltungen ' auf den Bauerhöfen nicht ver »

fleinert wiſſen wollen , mögzten auch damit zu ſtreiten

beinen) kurz , wer die Sache jekt unternehmen wollte ,

müßte die Genehmigung des Landesherrn und der

Stände haben . Dennoch aber iſt bey Abfaſſung derer

jekt anſcheinend entgegenſtehenden Verordnungen auf

dieſen Fall nie gedacht . Sollte es denn nicht der Mühe

werth ſeyn , zu erklären , daß ſie auch nicht darauf ges

zogen werden ſollten . Sehr giü >lich würde . ich mich

ſchägen , wenn ich auch nur hierzu die Veranlaſſung

gegeben hätte ; aber auch dann werde ich glauben , noch

kein ganz unnüßes Geſchäft unternommen , zu haben ,

wenn unter den vielen geſchiten , und der „Sache
fkuns

NPEND | | digen



digen Männern in unſerm Vaterlaüde einer mich gründz
-

lich widerlegt . Es wird immer dadurch ein. wichtiger
-

Gegenſtand der Gewisheit näher debracht ſeyn .

Anwendung der vorſtehenden Grundſätze auf

4
:

das Dorf Lenthe . -

Das, eine kleine Meile von Hannover im Amte

Calenberg an dem nördlichen Abhange des Benther

Berges liegende , Dorf Lentbe , enthält auſſer den beys

den , der Familie dieſes Namens gehörenden , adelichen

Gätern , , und der Pfarre

vier Meyerleute und einen ſogenannten Höfeling, die

Länderey haben ;

dreyzehn Köther , wovon jedewknur einen Morgen-
Landes und einen Morgen - Wieſenwachs haben ;

drey Brinkſiter , die auch einen kleinen Theil
Wieſen?

land beſtßen , | «

und auſſerdem wohnen eine Menge Häuslinge , theils in

denen zu den adelichen Höfen . gehörenden Bara >enges

bäuden , theils bey den Köthern zur Miethe .

Boy dem wenigen Lande , ſo die Köther beſiken ,

und welches größtentheils der Kirche gehört , ſcheint eine

Abkaufung der gutsherrlichen Gefälle nicht anwendbar ,

Die Berechnung iſt alſo nur in Anſehunz der 4 Meyers
leute und des Höfelings aufgeſtellt . Um ſie beſſer zu

verſtehen , dürften noch 0 Erläuterungen nöthig
ſeyn .

-“ .; Er :
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Erläuterungen zu nachſtehenden Tabellen .

1) Das Dorf Lenthe behütet mit den beyden ade ! |

lihen Gütern 184 Morgen offenen Weidegrund , und

auſſerdem noch 93 Morgen , auf welchen das Dorf L70L /

ten die Mithut hat . Sollte die Abkaufung der guts

herrlichen Gefälle gründlich , und ' ſo , daß jeder ſeine

Grundſtücke beſimösglicht benutzen könnte , geſchehen , ſo

müßte dieſer Weidegrund erſt getheilt werdtn 3. daher iſt

in den folgenden Berechnungen dieſe Theilung als bereits .

vorgenommen voraus8geſeßt , und e3 ſind dabey folgende

Grundſäße willkührlich angenommen worden .

a) Von dem Grunde , den das . Dorf orten mit

behütet , iſt für Lenthe die Hälfte gerechnet : mit 49

Morgen , obwohl ihm , weil es mit den adelihen Gütern

viel mehr Vieh hält , wie Lforten , ohne Zweifel ein

größerer Antheil zukömmt .
<

;
b) Dieſe 49 und jene 184 Morgen machten älſo

. zuſammen 233 Morgen , die allein nach Lenthe gehör ?

ten . Hiervon dürfte der Gemeinde die Hälfte mit

II6L - und den adelichen Gütern die andere Hälfte ges

bühren . Um der Bequemlichkeit der Rechnung aber

ſind der- Gemeinde 117 Morgen 50 Ruthen zugeſchrie

ben , und dieſe nach einem in derſelben angenommenen
'

Verhältniſſe , den ſie den Meyerſtaat nennet , vertheilet

worden . 4

- - „€) Nach dieſem auf Kötherportions gegründeten

Verhältniſſ ? , werden gerechnet

DE Heit



Heinrich Volker für

Cord Geveke für ' 343 - - -

Friedr . Volker für - - 3 - -

Diedr . Lampe für | ; EEN
'

Ahrend Röttjer für ' 1362025 :

Dazu 13 würkliche Köther 13 = = -

macht 28 Theile .

Weil aber die Pfarre und der Küſter mit zur Weide

berechtiget ſind , wovon jene zu 12 Portions und dieſer

Zu I gerechtiet zu werden pflegen , ſo entſtunden 302

Kötherportion? und . hiernäc< iſt die Theilung nach 61

Theilen dergeſtalt gemacht , daß auf jede Kötherportion

z Theile fielen , und von jenen 5 mit AFerland verſe !

henen bekämen

Heintich Volker Z- Theile .

Cord Geveke Ba 27
Friedr . Volker LIER

Diedr . Lampe S5 wm

Ahrend Röttjer 2/2

Käme eine Theilung würklich zu Stande , ſo würde

ſie ohne Zweifel etwas anders ausfallen , die ganze Bes

" rechnung aber dadurc < nicht ſchr verändert werden .

Dieſer Weidegrund liegt etwas tiefer wie die Aer ?

länderey , und mögte daher nicht von derſelben Güte

ſeyn , daher er auch im Pachtertrage zu x Theil gerin ?

ger angeſchlagen worden ; es leidet aber faſt keinen

Zweifel , daß , wenn er erſt. in der gehörigen Cultur wäre ,

man ihn , eben wie dieſe , zu 3100: per Morgen würde

verpachten können ,
:2
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2) Anlagegeld , neue Anlage , Steinweggeld und

Necepturgebühren, gehörten . zwar eigentlich nicht unter

die landesherrlichen Abgaben , haben aber mit dem Fou !

ragegelde und dem , was für die Reuterportions bezahlt

„ wird , in eins gezogen werden müſſen , weit die Ge !

meinde ſie in eins erhebt , und nach angenommenen

Verhältniſſen vertheilt ,

Das ganze Dorf giebt nemlich für 2F Reuterport

tionen auſſer jährlichen 6 Stiegen Stroh , die es in n2 -

tura liefert , 6 Monate hindurch monatlich 3 Rthlr .

30 gr . und die andern 6 Monate , monatlich 6 Rthlr .

37 gr . . Für alle übrigen , oben bemerkten , Abgaben ,

zahlet es monatlich 10 Rthlr , 9 gr . ; pf. , und der Samms

ler bekommt per Monat 9 gr . Es werden demnach 6

Monate hindurch 74 Rthlr . 3 37. 2pf - und . 6 Monate

36 Rthlr . 26 gr . 2pf - , und zwar na < dem Fuße der

Contribution aufgebracht . " Da ſich. aber nach dieſem

Fuße das Ganze ohne Zweifel nicht gut vertheilen läßt ,

ſo ſammelt die Gemeinde nach demſelben , eine etwas

geringere Summe , und ſchießt das Fehlende ' yac<h dem

vorhin bemerkten Meyerſtaate zuſammen,

3) Wem unſre Seryisverordnungen und das , was

dem Einquartirten nach denſelben gebührt , bekannt ſind ,

dem wird das , was hier für 235 Portionen bezahlt wird ,

ſehr hoch vorkommen . Es beruhet daſſelbe aber auf

einem ſeit langen Jahren mit dem Regimente gemachten

Vertrage ; das Dorf iſt dagegen von Natuyuralkeinquars

tierung befreyet , und die auf daſſelhe angewieſene Reus

ter , miethen ſich anderöivo ein ,
- . Sollte



Sollte jemals mit der Bequartierung der Cävallerie

eine Veränderung getroffen werden , ſo müßte das Dorf

Lenthe dabey gewinnen , weil nach dem, ' was daſſelbe

aus freyen Willen bezahlt , fein ollgemeiner Typus ges

nommen werden könnte , Daun müßte alſo dieſer Ger

winhſt ſo , wie jede andre Veränderung der Abgaben , der
Gemeinde allein , nicht aber dem abgekauften Guts : und
Zehndtherrn zu gute kommen , weil das , dieſen gegebene

;

Aequivalent einmal nach dem höheren Fuße “ ausgemit»
telt wäre .

4 ) Es würde intereſſant ſeyn , von allen in den

Columnen 3 und 4 angeführten Abgaben , die Entſte

hung und den . ganzen Zuſammenhang zu wiſſen . Einess

theils aber iſt ' mir derſelbe nicht “ genau bekannt , und

anderntheils gehört es nicht hieher , und würde mich von

meinem ZweEe zu weit abführen . Hätte man das Ver -
-

zeichniß der Abgaben aller Dörfer im Lande , ſo ver !

/ Muthe ich , daß ſich eine höc<hſt auffallende Ungleichheir

ergeben würde , die zu - mancer MEILE Verbeſſe !

rung fähren könnte .

5) Die Abgaben , wenn ſie. auf jeden Morgen genau

vertheilet werden , verurſachen Brüche von Pfeunigen , +

die bey der Erhebung ſehr beſchwerlich werden würden .

- Man hat alſo dieſe Brüche weggelaſſen , woraus aber

natürlicherweiſe entſtehen müſſe , daß wenn der Bauer

nicßts weiter bezahle , als von jedem ihm bleibenden

Morgen däs angegebene Ouantum , das Ganze nicht

aufkommen würde . Wenn 3. B . Heinrich Volker

hur von 131 Morgen 20 Ruthen , die -er behält , 10 gr .

7 pf , per Morgen bezahlt , ſo kommen dadurch nur
/ 39



Cie

y

'
4

Beſchreibung der pflichtigen Grundſtücke der Bauern im EIE Leuthe, derer von ihnen zu entrichtenden Abgaben , und der Art, wie fie die Sutoherrlichen 2 .
.

abfaufen
können. Zu EN

A .

5 0005) Geinvich Volker Vollmeyer . MTAN
ES

Verzeichniß derer zum Hofe gehörenden Grundſihie Gutsherrliche und- Zehndtgefälle , | Mo bgaben . Berechnung mit wie vielem Lande

/

PORUEERE des Hofes |Abgaben die ſo !
und deren Ertrages . j

HO | An Latüdesherrlichen Gefällen .
|

An Nivenanlagenund | | die Zins ! und Zehndtgefälle abgekauft | ' nach Abkaufung der Zins ? dann noch auf dem
. jj

; Cammergefällen . werden können . und Zen Eiſe : | Hofe bleiben .

Morgenzahl . - Ertrag. | | Rthl/ge/pf | Rehl ' gr' pf! Rthl | gr vf !
c

|
|

- Ackerland Den Morgen zu . 3 Rthlr. | Er hat drey Gutsherrn und zahlet Dorftaxt - - 4 . - - | Quatemberfuh - Wenn die geſamte zu dieſem | Hofe! |Der Hof beſaß. 4 Wei: ' Von jedemMor : ;
101 Morgen 32 Ruthen Pacht gerechnet dem von Lenthe vom unterm Hofe Selbiger beträgt nach dem ein - ven = = . 24 “ "gehörige Länderey , auf Morgen Weide: deland gerechnet

-
gen , nach Weide - l

303 Rtölr . 27 gt. 6 Malter Rogken mam 18 ' = - - | | gegangenen Vordinge vom gan : „Landreiſe 431 : 4 grund a 2 Rthlr . reducirt wird ,
fege-

211 Morg . 100 Ruth . land gerechnet ,ſind
Wieſenländ Den Morgen zu 6 Rthlr . j 6 Malter Gerſten - - 12 zen Dorfe 4L Rthlr . 18 gr . 4pf . " | | Ruhrer Marſche | | ſtalt , daß man 7 Morg . Wieſenland 46yEs werden davon abgegejabzugeben - 19 gr .

14 Morgen 84 Ruthen Pacht gerechnet j . . Malter Habern - . . | - Provianktkorn - - 427,41 " fuhren - ( 29| 2 ' Rthlr . für 3 Morgen und 1 Mökgeniben 80 Mora . 80 Ruth . |> pf. . macht auff
3 88 Rthlr . 3 Stiege Eyer] . 4 „| . | Fouragegeld , Anlagegeld , neue Herren ? Hä&bern

|
Ackerland a 3 Rthlr . für 1x Morg . Es bleiben alſo noch ' 80 Morg . 20 Nht . 4'

- Weidegrund | Den Morgen zu 2 Rthlr . 1| 3' Hühner 5
| 15 Anlage , Steinweggeld , Recep - 1. 2Malt . 4Ht . ! ' =- ! - - | rechnet , ſo beträgt die geſammte Ländes | 13x . Morg . 20 Ruth . | die zu Abkaufung

daran dürfte , nach den ams) , gerechnet Circa ». Dienſtgeld - - 6,14 ) - - | | turgebühren und das was mit . 32 Bund Stroh jeey 211 Morg . 100 Ruth . 3 2 Rthlr. welche , da ſie Zehndtfrey , der gutsherrlichen
Igenommenen Verhältniſſen ! x Rehlr . 1 gr . Gartenzins . . - - 4. dem Regimente für 23 Reuter : in nafüra in Die Landesherrlichen und Cammer( fäl, |ſind , an jährlicher Pacht Gefälle abgehen

;

ſein Antheil ſeyn
j Eine Gans 5

; - - 121 portionen verdungen iſt . den königl . ; le " 20
5HS

die Nebenanlagen , mächen a 2 Rthlr . einbringen 24 Rthlr . . 33 gr . ] ' .
15 Morgen 100 ' Ruthen - Weinkauf 20 Rthlr . macht auf | | Für dieſe ſämmtlichen Abgaben Stally G232157 ; RNthlr . 14gr . 2pf . | 262 Rthlr . 12 gr . 2. pf . !

Büchen - Holzung ; 309 Jahr vertheilt
t

-=-[241--| bezahlt das Doxf jährlich 186 Landſchaß ohn? | wovon 1 auf jeden Morgen fallen Und' geſekßt , er kaufte alles Abgezögen von

ohngefähr 5x Morgen ( Sind nicht wohl in An : | | Summa 47 Rthlr . 3 zt . | | Rtehlr . 15 gr . und 6 Stiege gefähr ! < = | =- 127 | = ; circea JT0gr . 7 pf .
-

Imit Ackerlande ab , ſo wür 64 ' Rthlr . 14 gt .
' ſchlag zu bringen . Dem von Lenthe vom öbern Hofe | | Stroh .

/
ä Ein Raüchhuhn | =| 3/7 ] | Dieſe von dem Ertrage 3 2 Rthly . ab- den dazu erfordert , den 2 pf . als dem gan :

Summa 423 Rthlr . 15 gr . 4 Malter 22 Himt . Rogken 13! 41 . /Nach der im Dorfe deshalb ge - ;
*

!161 21 613e30gen , bleiben T Rthlr . ' 25 gr . Ee | Morgen zu 3 Rthlr . ge) zen Betrage » der

1
|

4 Maiter 23 Himt . Gerſten 8/27 3! machten Einrichtung , zahlet . | .* | | | f Da nun die gutsherrlichen Gefälle
be , rechnet ! vertheilten Abga “ |exch Hof und Sätten, -4Malter 22 Himt . Habern : 29 ) 5 Volker dazu - 27 17 -- 4 tragen 136 Rthlr . 34gr . 5 pf . x53 Morg . 93 Ruth . (ben, bleiben auf ; -

Holzung und Hude: Berech: | | Gartenzins - - =- | 7 , ( Auſſerdem Landfolgen als Wes jſov werden , um dieſelben aufzubringen er ) ,Er behielte alſo : dem Hofe ,
rigungin ar WE 5 Summa / 28 Rthlr . 4 gt . 1 pf . gebeſſerungs : und Kriegerfuh : fordert 80 Morg . 8o Ruth . 1 . [Wieſen 14 Morg . - 84 Rht. 40 Rthlr . Lare
zung . Dem von Alten zu Goltern | | ren2c . deren dürften im Durch ! %

|
' Ackerland 47 Mg . 59 Rht .

)

j' NEE ovon bekommen : | :1 Malter 4 Himten Rogken | = | ==| ſchnitt jährlich etwa 6 auf ihn Der v . Lenthe vom untern Hofe / [Weide 15 Mg. 100 Nht. '
I Malter 4 Himten Gerſten Zig

| tr effen . Jede Fuhr zu 2 Rthl .
27 Morg . 83 Ruth . ' Holzung 5 Mg. 60 Rht .

; I Malter 4 Himten Habern 2181 | gerechnet würde ſolches koſten | 121 - - | - - „ Der v . Lenthe vom öbern Hofe | . | :

Summa 10 Rthlr . 39 gr .
| Summa | 48114 16 Morg . 106 Ruth .

Der Zehndten . von x0x Morg . 32 | ] Der v . Alten von Goltern |
|

Ruth . iſt werth ar8 gr . per Morgen H 1 <| 6 Morg . 46 Ruth . |
N ( 136,34 5 Die Zehndtherren

| . AAS Eg noch Fleiſchzehndten ſo ſich
|

;
|

29 Morg . 80 u |
4 |nicht wohl anſchlagen läßt . .

x36 Rthlr . 34 gr . 5pf . ,
ABE DISE M7

16 = - - 6 -

Summa aller Abgaben 201 Rthlr . 12 gr . 7pf ,
-

Der Ertrag des Hofes iſt 423 =

Bleibt Ueberſchuß
EISE

222 Rthlr . 291 . 1pſs

-- - -p

Nach Abfaufung der 'Gutsherrliche
Zehndtgefälle , nimt der Hof ein

Die Abgaben ſiſind “ " m

Bleibt Ueberſchuß |
|

'1p|
||1

1

n und
262 Rthlr . 12 gr .

40 12 Hs

222 Rthlr . 14 gr.
;



Cord Gevecke , *

„Di ae
derer zum el gehörenden Grundſtücke y Abgaben .-„Gutsherrliche und Zehndtgefälle , “ Berechnung mit wie vielem Lande .

die Zins : und Zehndtgefälle abgekauft
werden können . Ee hd FNr efANe: ;

"'

Tönd ENDEEE des Hofes Abgaben die ſo :

nach Abkaufung der Zins : | dann noch auf dem

| Hofe bleiben ..

Wenn die geſamte zu dieſem Hofe)Der Hof beſaß nach Weis)
24 gehörige Länderey auf Morgen Weide : ' " deland gerechnet

4 land . a 2 Rthlr . reducirt wird , ſo bes | 145Morg . rr Ruth .
„jiträgt ſolche 145/Morg. IT Ruth .

und deren Ertrages . . An NANDO Gefällen . An Nebenantagen und
. Cammergefälen .Morgenzahl. Ertrag .

4
cs x

;
2ER

Ackerland a 3 Rthlr . p . Morgen | Giebt an 4 Gutsherrn , . Dorftaxt = Quatemberfuh - |
71 Morgen 35 Ruthen | 2x3 Rthlr . 27 gr. Dem von Alten von Wilkenburg Proviantkorn = 4

Wieſenland . 6 Rthlr . p. Morgen DNoNins? '- | Fouragegeld , - Anlage : „ Br 42-
8 Morgen 29 Ruthen 49 Rthlr . I8 gr . . 3 Hühner 3 Stiege [Gver - - neue Anlage , Ruhter wn

G
+4

Weidegrund "Dienſtgeld - - Steinweggeld, Recep! 4-
[ baran dürfte , nach den ans

genommenen Verhältniſſen
. Iſein Antheil ſeyn

13 Morgen 50 Ruthen
" BüchenHölzung

5 Morgen .

a 2 Rthlr . ' p- Morgen

25 Rthlr . 30 gt.

Sind nicht wohl in An :
ſchlag zu bringen -
Summa 290 Rthlr. 38r.
excl . Hof " und

Gärten,
Holzungund Hude: Berech :
tigungin der ( pe Ihen Hols
zung .

Weinkauf bey Veränderung des Wirths 20
Rthlr . macht auf 30 Jahr vertheilt = = |
Ob er denſelben : auch bey Veränderung des

werden deShalb hier auch angeſeßt = - .

T3 Nethlr. Zt gr .
Dem von Lentbe vom öbern Hofe in Pat !
tenſer Maaße , die ſich verhält zu der Braun :

ſchweigiſchen wie 7 zu 6 .

4 Malter 2 Himt . - Rogken = .

4 Malter 2 Himt . Gerſten . . .
4 Malter 2 Himt . Habern - -

24 RRehlr . Si9v : Lpf : .

||
. 7 Himten Rogken . In

. 7 Himten Gerſten . .
6 Himten Habern - -

6Rthlr . 10 gt. 2pf .
: Dem. v. Reden von Haſtenb . im

Dirt. Maaße
3 Himten Rogken

'

3 Himten Gerſten je .

3 Himten Habern - -

2Rthlr . 28 gr . 2pf :

Summa

Gutsherrn geben muß, iſt ſtreitig , inzwiſchen ]

Demv . Alten von Goltern in
Patt. Maaße|

=
1
uv

DIENEvon 71x M. 36 R . Aeferland ars gr. | 3 :

x

turgebühren und das
was . mit dem Regimen :
te für 23 Reuterportio/ |
nen verdungen iſt .

Landfolgen als Wegebeſ:
ſerungs -- Kriegerfuhren ! .

Jund dergl . , deren dürften

im Durchſchnitt etwa 6

auf ihn fallen , macht ,
„die Fuhr zu 2 Rehlv . gel
| rechnet - -

Summa
|

28“Bund 54 NE
[ wovon

in DER 2 än

Men |
Einpaar j

1ie S

SiB

ien

Die Landesherrlichen und Cammergefäl - ,
le imgleichen die Nebenanlagen , mae

59 Rthlr . . 25 gr . 3pf .
alſo auf jeden Morgen fallen;

circa 14gt . 6 pf .
Dieſe von dem Erträge 3 2 Rthlr . ab :

- | | gezogen , bleiben I Rthlr, 2I gr . 2pf .
Da nun die gutsherrlichenGefälle be : Und geſekzt, er kaufte alles 5
tragen 82 Rthlr . 25 gr . 5pf . .

ſo werden , um dieſelben uf
ENgen

er :
fordert 52 : Morg ,

-
Wovon bekommen : -

von Alten zu Wilkenbüurg
|

8 Morg . 58 Ruth .
- v . Lenthe vom öbern Hofe

1 I5 Morg .21 Ruth .
v . Alten von Goltern

Morg . 118 Nuth .
v . Reden zu Haſtenbeck

I Morg , 88 Ruth .
Der Zehndtherr

22 Morg . 48 Ruth, .

|
Er bi jelte alſo :

nN

Es werden davon abgege!
ben

|
52 Morg .

Es bleiben alſo noc <-
93 Morg . x1 Ruth .

welche , da ſie Zehndtfrey
ſind,| an “ jährlicher Pacht
2 2 Rthlk. einbringen

186 Rthlr . 6gr . 5 pf .

jimit Äckerlande ab , ſo wür ]

34 Morg. . 80 Ruth ,

Wieſenland 8Mrg . 29 Rt,
Ackerland 36 Mg . 76 Rht .

Weide 13 Mg. 50Rht. | | -

(Lolas 5 Morg,
|
"

|
|

||

x

( 44 ' 3

*
Summa aller Abgaben 142 Rthlr.
Dex Ertrag des Hofes iſt FP:

. „ .

Bleibt Ueberſchuß

„ 25gr. 5pf .

I5 = I
I0 = - 2 - -

I5 gt . =

85 ermmmmeen

Nach Abkaufung der Gutsherrlichenund
Zehndtgefälle , nimt der Hof ein 368 Rehlr . 6 gr . 5 pf .

BW I4 200Die Abgaden ſind

. Bleibt Ueberſchuß
4 | 2

*

347Rthlv . 28 gr . 2pß

Don jedem Mors
igen, nach Weide ?

land gerechnet , ſind
jabzugeben 14 gt .
6 pf . macht aufß ,
52 Morg . die zumf |
' Abkauf der guts/ | .
herrlichen Gefälle ] ,
abgegeben werden
2x. Rthlr . xx gr .
Abgezogen von

59 Rthlr . 25 gr .
3 pf . als dem gan :
zen Betrage der

| vertheilten Abga:
ben , bleiben aufs
dem Hofe

3Z8Rthl. 14gr . 3pf,

"BT:
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' 0500 IE ME HEN DE ARM
ASENEG EE Striedrich VolFer , Halbtneyer . | ;

Kes

'
Verzeichnis dederer zum Hofe gehörenden Grukdſtäee Es Gutsherrliche und Zehndtgefälle .

: I A 30,086 - 1BBerechnung mit wie vielem Lande die ' Ländereybeſtand des Hofes | /Abgaben die ſos

] und deren Ertrages. 0 3 An in Landesherrlichen Gefällen. An Nebenanlagen und !|
Zins ? und Zehndtgefälle abgekauft jah Abfaufung der Zins - ldann noh auf dem

1 ; ; ;
2“ 1644 ; Cammergefällen. |

;
“ werden können . | und - Zehndtgefälle . || Hofe bleiben .

J Morgenzähl. 60
Gerit:

| 4! Rthl ' gr pf ; - | Rthl gr pf. Rehl lar [pf DES m DENNIE 0 )
4

IE | REerland 3 3 Rthtr . p- Morgen | Denen v . .221077 .vom öbern Goefe
TE 17 . |Dorftaxt

' her 3i - =- | =" Quatemberfüh : 7 | /Wenrn die geſamten zu dieſem Hofei/Der Hof , beſaß nach Wei : Von jedem Mor ?

407
1

66 Morgen 17 Ruthen . 198 Rethlr . 15 gr . * | | 6 Malter Roaken 20 "4 „ I8 = 4 - Proviantkornt |
3j20 : | | ven = - 2i12 SI gehörende Länderey auf Morgen Weideland gerechnet gen nach. Weide :

1 '
„Wieſenland - ! 3 6Rhlr . p- Morgen 6 Malter Gerſten „wö

NE
TUE | vuragegeld -, Anlagegeld , 51. 1. [ Landreiſen = i 412] Siidegrund a 2 Nehlr . reducirt wird , (6,5 Morgejz 64 Ruthen . | land gerechnet ,ſind

4 Motg . - 113 Ruth . 29 Rthlr . 23 gr . 6 Malter Habern - ]
( =| - - jneue Anlage , Steinweg ! 477 Ruhter Marſch . | beträgt ſolche 125 Morg . 643 Ruthen . ! (Es Werden davon abgege : ' abzugeben

= Weidegbund * | a 2Rthlr . p- Morgen |
4 Stück Hühner | „ ICT :

004 . 35 eld , Recepturgebühren, Fuhren = - j24 | ) /Die Landesherrlichen und Cammerge- | | [den 49 Morg . 60 Ruth . | 42gr . 6pf .

| | Jdaran würde ſein Antheil 4 Stiege Eyer :
24

|; nd das was mit dem Res Herren » Habern ; fälle , imgleichen die Nebenanlagen, j /
bleiben alſo noch 'macht auf 4921 .

H 4 nach dem angenommenen 1 Gans ZU % =- 12! =- | [ gimente für 23 Reuterpor! IMlt . 35Ht . 23 4/maächen 44 Rthlr . 17 gr . 4 pf . | 76 Morg . 4x Ruth . | Morgen , die zumt
Y

n
Verhältniſſe bringen '

| Dienſtgeld - - 7 26| - - | [ tionen verdungen iſt 21| - - =- | 26 Bund Stroh wovon alſo auf jeden Morgen fallen]!t elche , da ſie Zehndtfrey /Abkauf der auts - f
| II Morg . 60 Ruth . 23 Rehir ; [ Weinkauf bey Veränderung des Wirths andfolgen , „als Wegebeſſe ! in natura an j circa 12 . 88 . 6pf . ' ind , an jährlicher Pacht : herrlichen «Gefälle

y
; Büchen- Holzung - 1ji20 Rthlr . , macht auf 30 Jahre vertheilt ; =- 1241- - | ſrungs ? Kriffenführen

und den königl . ] . dieſe von dem Ertrage 3 2 Rthlr . abge/14 2 Rchlr . einbringen . abgegeben werden

4 Morgen Kommen nicht in Anſchlag. | | Summa 48 Rthlr . 44gr . . | dergl . . Stall = =pp5/ =ilzogen , bleiben 1 Rthlr . 23 gx. 2 pf . | ! 152 Rthlr . I7Rthl . x9gr . xpf .
S Summa 25x NRthlr . 2 gr . Zehndten von 66 Morg . 17 Ruth . Aer ? Deren därfregy

im Durch : Landſchaß ohn!
:

4] Da nun die gutsherrlichen Gefälle be : und geſeßt ; er kaufte alles ] , dieſe abgezogelt
E ; land 3 I8 gr . 33| 2] 4ſſchnitt etwa Zlauf ihn fal : gefähr „ = | = P4 ' 1itragen 81 Rthlr . 16 gr . 4pf . - mit Ackerlande ab , ſo würde] von 44 Rthlr . 37

7 3 42 7
excl . Hof und Gärten , SE - E

Zen . 8
Bi Ein Rauchhuhn | = | /71iſo werden , um dieſelben aufzubringen , Win erfordert , den Mor : gr . 4pf .

] 8
; Holzung und HutBerech: :

4 ST|10| | Macht a Fuhr 2 Rthlr. 6 =
SYM 1033 ! 4lierfordert 49 Morg . 61 Ruth . gen. zu 3 Rthlr . gerechnet/als dem ganzen

4 | tigung im „AadelichenHolze . ; ": : „Summa 33 5208 |
WH

- | Wovon bekömmt : 071. 33 Morgen . Betrage der ver !
4 j ; | 100 . 00

0 117 j NE | . j
| ) | | | Der Gutsherr 29 Morg . 48 Ruth . | Er behielte alſo : theilten Abgaben ,

| ' N ) '
; 0 ) |

-
) 7 j Der Zehndtherr 20 Morg . 12 Ruth . Wieſe nland 4Mrg. 113Rt . ' ſo . bleiben auf dem]

k ;
| | 4 M ; :

j Ackerland 33 Mrg . x7 Rt. | | Hofe |
| . ; ; M Ei : : Weideland xx Mrg . 60Rt . 1/26Rthl . 34gt . 3pf-
|

- 7 4 if ]
| GEN ' | | Holzung 4 Morg . :

; 1504 ] ] D
4 7?

.
F

|
tk .

45 4
3 ;

' - | RIE ND 7 00
]

= = = = = v
WINI »

- ; ?
) an

- v
|

37 - -

Md OE py. 53 u
' |

8IRthlv , 16gr . . 4pf . MIN
|

j = Nach - ' Abkaufung der Gutsherrliz
j

. 454
" 58

j '
; | en 23 = W - =

;
y

< en und Zehndtgefällenimmt 'j '
LO = 33 4

= .
Hep“: Qof EIE NIE |! T52Rthlr . gsk. pf.

Summa aller Abgaben
?

| 325 Rthlr . 348 = : ; Die bmi ( 9 Is
„ M8 :

ulf
ane

Der Ertrag der Ländereyen iſt | 25x = " 2 =
? - - Bleibt Ueberſchuß 08 . 0 125 Rthlr . TXgtr . 5 pf.

? . !
MEST LENG : Bleibt Ueberſchuß. = > |

325 Rthlr - 4836
= . '

4
;

.
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| Diederich Lämpe , Halbmeyer .
:
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|

Verzeichniß derer zum Hofe gehörenden Grundſtücke Gutsherrliche und Zehüdtgefälle . : 05076 79 . 065. 8. . . . Berechnung mit wie vielem Lande die | /Ländereybeſtand des Hofes /Abgaben die ſo !
7x EG

und deren Ertrages . 451
Eu j

At Landesherrlichen Gefällen . An Nebenanlagen - und Zins - und Zehndtgefälle abgekauft | inach Abkaufung der Zinss ' dann noch auf . dem | E]

'
( | Cammergefällen . . werden können . y und Zehndtgefälle . . || Hofe bleiben .

; *

. Morgenzahl . y Ertrag. |
| Rthl/gr pf ! Rthl ar pf „ Rehlſgrpf ' El | | " 48

Ackerland a 3 Rthlr . p- Morgen ( Der Hof hat zwey Gutsherrn , und gielſet : ; Dorftaxt em 3,245 Quatemberfuh- ' Wenn die geſammte zu dieſem Hofe ' Der Hof beſaß nach Wei : Von jedem Mor - | ) Ä %

67 Morgen 85 Ruthen | | 203 Rthlv . Dem v . Lewythe vom obern Hofe
|

| Proviantforn = 31: - 11 vem . 2112i - - | | gehörende Länderey auf Morgen Wei :
Fiend gerechnet igen na < Weide : m

„-" Wieſenland a 6Rthir . p . Morgen | |
3 Matter Rogken - 9 Fouragegeld , Anlagegeld ,

|
| Landreiſen = ! 41 21 | idegrund 3 2 Rthlr . reducirt wird , ſo] 125 Morgen 315 Ruthen. | lond gerechnet , ſind |

j =

4 Morg . 8 Ruth . 24 Rthlr . 143 . - 3 Malter Gerſten - - | | - - - ineue Anlage , Steinweg : Ruhter Marſch ! beträgt ſolc <e 125 Morg . 314 Ruthen . | | Es werden davon abgege ] , abzugeben E

Weidegrund 4
| 3 Malter Habern - - 418 ' geld , Recepturgebühren , fuhren = | ' >=,24 | | /Die Landesherrlichen und Cammerabs | ben 49 Morg . 21 Rath. i | 12gr . 6pf .

daran würde ſein Antheil ju
| ' Ein Zinsferken , oder - AB end das was mit dem Re : Herren : Habern | gaben „' imgleichen die Nebenanlagen , Es bleiben alſo noch macht auf 49Mor !

Inach dem angenommenen i dienet 2 Jahr dieſem und 2 Jahr dem jan ! " + 1 | gimente für 23 Reuterpor ? 1Mtt. . 3EHt. | / : 13 ] 4; machen 44 Rthlr . 246r . 4pf . (756 Morg . x0x Ruth . | gen“ 21 Ruth . dies »

Verhältniſſe bringen | ; „ jidern Gutsherrn. Wenn er dieſem dienen tionen verdungen iſt ' 21 18 - 26 Bund Stroh ' wovon alſo auf jeden Morgen fallen iwelche, da ſie Zehndtfrey jer "abgiebt

Ix Morg . 66 Ruth . 23 . Rthlr . jmuß , giebt ' er Dienſigeld 7 Rthlr . 25gr . Landfolgen , als Wegebeſſe : I | in patura än! circa . 12 gt . 6 pf . ſind , an jährlicher Pacht/ | 17 Rthlr . 15 gt . ;,

Büchen/Holzung - ; ZUNGE
und 1 Gans a 12 gr . Wovon alſo hien die rungs ? Kriegerfuhren und den . königl .

-
| | dieſe von dem Ertrage 3 2 Rthlr . abge] ia 2 Rthlr . einbringen . dieſe abgezogen

|'

. 4 Morgen Kommen nicht in Anſchlag . | | Hälfte angeſelßt wird mit pins 4' Li=- iidergl . v Stall = - -=- 26/i - - | | zogen , bleiben 1 Nthlr . 23 gr . 6 pf . | 152 Rthlr . 6gr . 2pf . | vonn 44 Rthlr . 24

Summa 250 Rthlr. 1491 . Weinkauf bey Veränderung ' des Wikths | 1/Deren dürften im Durch ! ' Landſchaß ohn: Da nun die gutsherrlichen Gefälle be;
fn? geſcst , er kaufte alles ; gt . 4Pf .

excl . Hof und Gärten
10 Rthlr . macht auf 30 Jahr vertheilt „ - - | 12 | =- | iſchnitt etwa 3 auf ihn fal gefähr = - ==| 24 | ==| itragen 81x Rthlr . 22 gr . 2pf . it Akerlande ab , ſo würde,ials + dem ganzen ]

-
[ Holzung und Hut - Bere 54 Süymma 24Rthlr . 736 . | fen : 7 DERE ) Ein Rauchhuhn |= 3 Zjiſo werden , um dieſelben aufzubringen , dazu erfordert , den Mor " ? | Betrage der verß -

tigung im adelichen Holze
Dem - v . Lenthe vom untern Hof Ge Macht 3 Fuhr 2 Rthlr . - = - i -

Ein - 10633 aljerfordert 49 Morg . 21 Ruth . | en zu 3 Rthlr . gerechnetiitheilten Abgaben ,

guns . BEHG ]
3 Malter Rogken ei

; ! - | = S = = | = i = ; Wovon bekommen : 132 Moxgen ' 94 Ruthen . [ſo bleiben auf dem ] .

6 3 Malter Gerſten - . - | Gee
24 33,27 IN ; Der v . Lenthe vom öbern Hofe Er behielte alſo : Hofe

| 3 Malter Habern - - . 4118
y ! ;

14 Morg . 33 Ruth . - [ Wieſenland 4 Mrg . 8 Rht. | [ 27 Rthl .8 gr . 4pf-

: 4 3 Hühner und 3 Stiege Eyer = - = ;
IN | Der v . Lenthe vom untern Hofe Acferland34 Mrg . x13IRt .

EE .
j . Wenn er hierher dienet , zahlet er 6 Rhlr .

/ ? ; 14 Morg . 28 Ruch . [ Weideland x1 Mrg . 60Rt .

14 : | 5 gr . und giebt eine Gans oder 19gr . | (
| / Der Zehndtherr 20 Morg . 80 Ruth . | SH 4 Morg.

' 4
/macht zur Hälfte - 3| 8] 4 ;

|
;

'

[Weinkauf bey Veränderung des Wiſths ]

10 Rthlr . , macht auf 30 Jahre vertſeilt | - =- - | 12 | - - |
4

E50 ;
Summa 23 Rthlr . 20 gr . 4 .

“ 1 ; ; Zehndten von 67 Morg , 85 Ruth . Afets| , |

;
3 land a I8 gt . 5 4. 33130116) . ,,/ )

M “

4 . y
|

/ ' Sumni
| 81/22

?| 8
;

üä
2 : : " D

SI Rthlr . 2231 . 2pf . ; iN Nach Abkaufung der Gutsherrſi

33 = 27 - - = < en und Zehndtgefälle nimmt

! IO = 33 4
- „der Hof ein =. |

TI52 Rthlr. 6 gt . 2pf .

Summa aller Abzaben . 126Rthlr . 10gr . 6pf . H ;
Die Abgaben ſind “ SR SRT NN SEE

0.

) „ 8 : Der Ertrag der Ländereyen iſt - 250 = 14 = =
|

:
-

Bleibt Ueberſhuß -
= 124 Rhlr . 33 gt. 6pf -

49408 : Bleibt Ueberſchuß ve 124 Rthlr . 3 831. 3Pfs .
| ;

[4
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Arend Rötjex , Höfeling. - E.

Verzeichniß derer zum Hofe gehörenden Grundſtücke
< und deren Ertrages .

Abgaben an Meyerzins und Zehndtgefällen . |

5 Morg . 90 Ruth .

Büchen - Holzung
4 Morgen

daran würde ſein Antheil

. nach dem atigenommenen
1 Verhältniſſe bringen

a 2 Rthlr . p. Moxgen

II Rthlr . 12 gt .

Sind nicht wohl in An !

ſchlag zu bringe . j
Summa 95 Nethlr . 6gt .

excl . Hof und Gärten ,

Holzung und Hut: Berech:
tigung im adelichen Holze .

Morgenzahl . Ertrag.
Ackerland 2 3 Rthlr . p. Morgen

22 Morgen 36 Ruthen 66 Rthi8 2. 22M . 7 3 Malter Rogken

Wieſenland 2 6 Rthlr . p. Morgen 3 Malter Gerſten

2 Morg . 98 Ruth . „ T6 Rthlr . 34 gr . 3 Malter Habern

Weidegrund . 3 Stück Hühner

3 Stiege Eyer “
Dienſtgeld
rt - Gans -

[Sifen Dv: Lenthe vom untern Hofe

+
=

)
Er

em

[Weinkauf bey Veränderung des Wirths
's Rthlr . , macht auf 30 Jahre - vertheilt

Summa 22 Rthlr .5
Zehndten von 22 Morg . I Ruth. Acker!
land . 38 gt.

gr . 5 pf .

Camina

Rthl' gr !pf-.

Deren dürften im Durch;
ſchnitt 1X auf ihn fallen .

'

[ l gefähr =
Macht 3„Fuhr 2 Rehlr . ' ==| =[ Ein Rauchhuhß

Summa 17 | 917 Summa |

- 4

; Landſchaß ohn ?
I8

na 3

2

Ländeyeybeſtand des Hofes
bkaufung der Zins !nach

und Zehndtgefälle .

[Abgaben die ſo :
dann noch auf dem

| Hofe bleiben.

| „ Abgaben . : |
Berechnung mit wie vielem Lande die

An Landesherrlichen Gefällen . An Nehnanlihgen und „ Zins : und Zehndtgefälle abgekauft
« Cammergefällen . werden können .

- [ Nchl! gr ' ! pf „4 - Rthl | grgepfi
: ;

Dorftaxt - - | 23| - - Duteneeäuh ; R 4 Wenn die geſamte zu dieſem Hofe

Proviantkorn : = | 12 | =| | ren = = I| 6/ =- igehörende Länderey auf Morgen Weis

Fouragegeld , Anlagegeld , Landreiſen = | ' 21, 6iidegrund a 2 Rthlr . reducirt wird , ſo

„ neue Anlage , Steinwege : | |
4 | /Ruhter Marſche ! beträgt dieſelbe 47 Morg . 78 Ruthen .

geld , Recepturgebühren , „ führen = | = | 9| 6/Die Landesherrlichen und Cammerge -

und das was mit dem Res] Herren ! Häbern|
*

|
fälle , imgleichen die Nebenanlagen ,

gimente für 23 Reuterpor ! 1Mit . 2Ht . / : ' == = | machen - 24 Rthlr . 12 gr . 3 pf .

tionen verdungen iſt I1| 110' | 7,116 BundStroh wovon alſo auf jeden Morgen fallen

Landfolgen , als Wegebeſſe ! | in natura an circa / IS gr . 3 Pf.

rungs : Kriegerfuhren und den fönigl . | . | | | dieſe von dem Ertrage 3 2 Rthlr . abge!1a
dergl . " Stall = | ==/16 =- ] zogen , bleiben I Rthlr . 17 gr . 5 pf .

33 Rthlr . 10gr . 5 pf .

22 Morg . 42 Ruth .
Wovon bekömtäit :

Der Gutsherr
Der Zehndtherr 7 Morg . 58 Ruth .

! Da nun die gutsherrlichen Gefälle be;

AE ' tragen
= ſo Biden. um dieſelben aufzubringen ;

4 erfordert

|

14 Morg . 104 Ruth . | | -

Der
deland gerechnet

47 Morgen 78 Ruthen .

ben 22 Morg . 42 Ruth .
Es bleiben alſo noc <

25 | Morg . 36 Ruth .

thlr . einbringen .
„. thlr . 21 gr . 5 pf -

14 Morgen 108 Ruthen .
Er behielte alſo :-

Wieſenland 2Mrg « 98Rt .
Ackerland 7 Mrg . 48 Rt .
Weideland 6 Mrz . 82Rt .

| Holzung “ 4 Morg.

of beſaß nach Wei-

Es werden davon „abgege :

welche, da ſie Zehndtfrey ,

PN: an jährlicher . Pacht

und geſekßt , er kaufte alles ]

mitAFerlande ab,ſo würden

dazu erfordert , den Mor ?

gen zu 3 Rthlr . gerechnet

Von jedem Mor -

igen nach Weide
land gerechnet , ſind
abzugeben

I18gr . 3 pf .

macht auf 22 Mrg .

' 42 Ruthen die zu
Abkaufung der

gutsherrlichen Ge :

fälle verwendet

werden
1 IRhl . 149g. Zpf .

dieſe abgezogen
von 24 - Rthlr . 12

gr . 3pf .

ſo bleiben auf dem

[def
;

12. Rthlr . “ 34 sr .

x

Summa aller Abgaben

Bleibt . Ueberſchuß Y

33 Rthlr . x0gr . 5 pf - -

ZEERALHEG

NG BUD

Der Ertrag der Ländereyen iſt

56 Rthlr . 23 32«

95 WE Ls
wean| [ 38 Rehlr , emen19 gb

Nach Abkaufung der Gutsherliz
- < en und Zehndtgefälle nimmt

der Hof ein
Die Abgaben ſind

50 Rthlr . 21gr . 5 pf .
12. = 34

( Bleibt Ueberſchuß . .

FEM

Z7Rthlr . 23 gr . 5pf .

als dem ganzen ]
Betrage der verz ,

theilten Abgaben ]
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39 Rthlr . 22 ge . 3X pf. , anſtatt 40 Rthlr . 1 gr . auf .

„ Die fehlenden 15 gr . 43 pf. aber , würden ohne Be /

ſchwerde auf die Hoffielle gelegt werden , und dadurc <

weniger Ungleichheit in dem , was von jedem Morgen
3 Landes bezahlt wird , bewürkt werden können .

y

«« "- >

H.

Unerwartet ? Entdeckung zweyer , von

Chriſtign Döring begangenen , Mord -

thaten .
'

( Ein Furzer Auszug der bey dem Zuſtikamte zu - Neu ?
ſtadt unter dem Hohenſtein von 1769 . bis 1773 . wider

dieſen Mörder verhandelten Inquiſitionvakten .)

Fär den Beobachter menſchlicher Schikſale , iſt es im -

mer höchſt intereſſant , wahrzunehmen , wie dann und

wann die verbörgenſten Uebelthaten ungeſucht an den

Taz kommen , und die Verbrecher ſelbſt hiezu gegen ihre

Abſicht behülflich ſind . Der Verlauf des hier folgenden
» merkwürdigen Criminalproceſſes liefert davon ein neues

Beyſpiel , indem derſelbe anfangs blos auf die Unterſus

< ung einer Diebesherberge gerichtet war , und ſich mit

. ber Entde >ung zweyer Mordthaten endigte .

: Chriſtian Döring war 6 Jahre Füllenhirte zu

Görsbach im Rudolſtädtſchen . geweſen , und zog als

Flurſchüße nach Leimbach , in die Grafſchaft Hohn :

ſtein. Hier war er 4 Jahre und mogte 30 alt ſeyn ,

als einige , bey den ſächſiſchen Gerichten - Artern , San -

iger :



E10 PM

'" Landſtveicher ausſagten : > daß er , ſeine Frau und ſein

Schwiegervater , ſowohl zu Görsbach als au < nach !

her zu Leimbach eine Diebsherberge gehalten hätten .
Es wurde ſogleich „die Arretirung dieſer Perſonen vom

Amte Hohnſtein be ſchloſſen , und ihre : Sächen unters

ſucht . Unter dieſen befand ſich blos ein alter Hakens

ſchlüſſel und mehrere StüFe Zeugs mit GE
Buchſtaben bezeichnet .

Das erſte ſummariſche Verhör war am 18ten Jul .

1769 . Die Arreſtanten wuſten mit einer auſſerordents
lichen Gelaſſenheit und Freymuth alle wider ſie ſtrei :

tende Anzeigen zu <hwächen . ' Ihr Mann , ſägte die

Srau , welche erſt ſpäter mit 3 Kindern zum Arreſt ges

bracht wurde , weil ſie eben jet ſchwanger war ; ihr

Mann habe vor einem Jahre einmal eine Landſtreiches

rin aus dem Dorfe peitſchen müſſen ; ohne Zweifel rühre
;

von dieſer aus Rache jene Beſchuldigung her . Der

Umſtand war richtig , und der Schluß hatte Wahrſcheins
lichteit vor ſich .

Ein anderer Landſtreicher zu WKD Peter

Sturm , ſagte bald darauf aus , daß Döring ſelbſt

von einem Diebſtahle zu Urbach ein Paar Stü Garn

und eine Futterklinge zu ſeinem Antheil erhalten habe.
Dieſer Diebſtahl war würklich in Urbach verübt . Jene

erſtern determinirten ſich in ihren Avsſagen deutlicher ,
und ſtimmten , ungeachtet ſie in ſo verſchiedegen Gerich !

ten ſaßen , darin fait völlig überein .

Döring gab endlich ſelbſt zu, daß vielleicht einige

jener Complicen bey ihm geherbergt hätten ; ja , in einem

- Con !
/

gerbaufen und HZeigendorf in Verhaft gerathene
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Confrontationsverhör mit den zuArtern ſikenden Lands

„ ſtreihern Sturm und Cretonirer , geſtand er ſogar ,

daß er von Zeit zu Zeit vielem Diebsgeſindel in Görs :

bach Auflage verſtattet , geſtohlne Sachen gekauft habe ,

und ſein Weib von dieſem allen völlig. unterrichtet ſey ,

und in einer folgenden , Confrontation mit Loviſe

- Sruchtin und Sabine Haberkorn zu Heigendorf,
ſagte er der leztern ' ſelbſt ins Geſicht , daß ſie mit vers

ſchiedenen andern bey ihm eine Futterklinge und zwey

Stü > Garn eingebracht habe z ließ ſich aber auf weis

teve verdächtige Umſiänd& nicht ein .

Um dieſe Zeit hatte nach einer von der Wache bes

ſchwornen Ausſage , eins von den Kindern , ein zehns

jähriges Mädchen , welches die Döringen zu ihrem Vater,
der in einem andern Gebäude verwahrt ſaß , geſchickt

hatte , ſich mit den Worten heraus gelaſſen :

„ Großvater , bekennet ja nicht ; wie wollte das wers

« den , wenn ihr nun bekennet , und habt erſt geleugnet ?
„ Meine Mutter bekennet nicht , und wenn ſie ſie kurzs -

reiſſen 1
Allein ungeachtet der angewandten Vorſicht , das Kind

von den übrigen - ſogleich zu trennen , wurde der Vorfall

- von beyden geleugnet .

Von den vielen in den Confrontationsprotscollen

benannten geſtohlnen Kleidungsſiüen , R6Een , Mützen ,

einigen Stücken Flanell 26. war unter den Döringſchen

Eſfekten nichts zu finden , . ( 54

Bald darauf hatte die zu Heigendorf ſitzende

Sruchtin angegeben : daß ſie und andere , vor einigen
' Jahren , einem ſchlafenden Boten im Holze, eine Geld -
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7

katze mit 50 Nthlr . abgeſchnallt , und das Geld bey &s

ring getheilt hätten . Allein dieſer leugnete ſogar das

. Meiſte , was er: ſchon vorher zu Artern eingeſtanden :
ſein Weib alles , und der

4 Mp KH daß er darum
wiſſe . N

Man verfuhr im März 1770 . mit der Specialin/ -

fruchtlos ab .

SWE Männe die GSöttingiſche Juriſtenfacultät
im Auguſt 17705 wider Chriſtian - Döring die Daum«
ſts >e ; wider ſein Weib die Realterrition , und wider
den Schwiegervater auf den Reinigungseid.

n

Lezterer ſtarb im Novemb . 1771 . im Gefängniſſe ,

„ und ich laſſe ihn künftig aus der Verbindung .
-

Nad einer dem Inquiſiten Döring auf ſein Vers

langen geſtatteten Defenſion , welche den , ſeinem Leben

gefährlichen , Aufſchub veranlaßte , beſtätigte die Heims

ſtädtſche Facultät das vorige Urthel völlig , und die Tor -

tur kam am roten Decemb . zur Vollſtre >ung .

Kurz vorher ließ er ſich gegen eine andere Arreſtan -
tin heraus : er werde . wohl die Tortur abhalten müſſen ,

|
ließ auch bey den Zurüſtungen des Scharfrichters einige

Worre von. ein Paar Stücken Flanell fallen 3 bekannte

jedoch bey der Folter , - welche eine Viertelſtunde a

gar nichts .

Die VollſtreFung des Urthels wider die SU “ 5
wurde noch aufgeſchoben , weil ſiſie auf einen Defenſor
provocirte, <

- Während dieſer Zeit hatten der Snquiſit Cretoni:
rer zu Artern und die Sxruchtin

zu
Heigendorf ges

:
3 bat

p:

j/

N| NN

quiſition , allein alle «dieſe mühſamen Verhöre liefen -in
hy.
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ſtanden: daß ſie jenen Boten nicht ſchlafend , ' ſondern

wachend , mit Hülfe Dörings , gebunden , beraubt/und .

ihn dann in die Helme zeworfen hätten. . . Mehrere

Umitände , die in dem Confrontationsverhöre jener beys

„' den einſtimmig determinirt wurden , trafen bey einem

Mann , der im Jahre 1763 . vom Amte Relbra gus

der Helme war aufgehoben worden , richtig zu .

Noch eine andere That kam bald darauf ans Licht ,

Die benannte Inquiſitin zu Heigendorf beſchuldigte

Döring , daß er um eben die Zeit eine bey Eisleben

Her gebürtige ſc <wangere Soldatenfrau ermorden helfen ,

und das bey ihr gefundene Geld bey dem Gemeindedies

ner Peter zu Stempeda , als einen Hauptcomplicen ,

getheilt ſey.
;

Dieſe Frau war der Beſchreibung nach , eben die ,

welche man zu der Zeit in Polleben vermißt hatte .
-

Döring leugneie erſt , geſtand darauf im Amte

Artern die Ermordung ein » und leugnete - beym Amte

Hohnſtein wieder . Endlich aber that er am qten März
1772 . ein aufrichtiges Geſtändniß , nach welchem denn

ſeine Verbrechen in folgenden beſtanden ,

Seit geraumen Jahren hielt er ſich zu einer ſoges

nannten Thüringer Bande , von welcher er 22 Complis

cen augab. Ere hatte dieſe behechergt und gehegt und .

"derſelben unter den Worten ; ſo wahr mir Gott helfe zc,

- und unter Verſchwörung des Bluts Chriſti , auf freyem
Felde einen Eid geſchworen , nichts , was unter der Bande

„vorgehe , zu verrathen ,

Im Jahr 1753. hatte er mit Hülfe der Bande , im

Holze bey Bendeleben , eine <hwangzere Soldgtenfrau
Qlnnal , 7r Jahrg , 18 St , E n9Ss
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"nagelt ausgezogen , zwiſchen 2 Birken gebunden, ihr den

Leib ' mit lanzen Meſſern aufgeſchnitten , die Frucht

herausgenommen * ) , darauf beydes in den Wipper »

fluß werfen helfen , und das bey ihr gefundene Geld

mit den übrigen zu Stempeda -getheilt ;

Endlich hatte er einen Boten * * ) bey Steintbals

Leben angehalten , demſelben die Füße zuſammen , und .

den Mund zubinden, ihn berauben und in den Helme -

fluß werfen helfen , NEE

Hierauf erkannte die Helmſtädtſche Zuriſtenfacultät .
am 22ſten Aug . 1772 ,

Daß Inquiſit ſeiner überführten und zu wiederholten ,

malen eingeſtandenen abſcheulichen Miſſethaten wegevy ,

andern zum Exempel , ihm ſelbſt aber zur wohlvers

dienten Strafe . auf einer Kuhhaut liegend , nach der

, Richtſtätte auf einer Schleife zu bringen , auch zu

drey verſchiedenen malen mit glühenden Zangengriffen

beym Herausſchleifen zu reiſſen , und demnächſt mit

dem Rade von unten auf zuzuſtoßen , und ſoicherges

ſtalt vom Lehen zum Tode zu bringen , nach vollbrachs

' ter

*) Ein Aberglauben hatte zu dieſer Behandlung Anlaß ge-
geben . Man hatte das anfgefängene Blut in ' die Erde

gegraben und davauf gedörrt , um es als Schießpulver
zu gebrauchen . Die Frucht ſelbſt aber iſt angeblich zie

der - unbefannten Intention untauglich „ geweſen ; weil

ne weiblichen Geſchlecht3 war .

*) Dieſer Mann hatte Packete , Botenſpieß und Schild, .

der wahvſcheinlichſten Angabe nach , mit einem geſchlun -
genen . R. gezeichnet , bey ſich. Man fonnte abery
aller bey vielen hohen Colleziüs geſchehener Nachfrage un -

geachtet , nie erfahren , daß er aus irgend eineim Dienſte
vermißt ſey . ü. |

55
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- ter Execution aber ſein Körper aufs Rad zu flechten,
V. R . W.

- Welches Urthel denn auch am 23ſten Octob . an ihm exe !

- quirt wurde ,
- Die Inquiſitin wurde ebenfalls no< mohr gravirt,

jedoch blos in Anſehung begangener Diebſtähle ,

Die Helmſtädtſche Facultät erkannte därauf die

" ganze ſcharfe Frage , welches Erkenntniß jedoch rach

abermals geſtatteter Defenſion , von „der Leipziger SIcun
tät dah ' n eingeſchränkt wurde :

Daß nur bis und mit Anfang der Schnüre die Pein:
lichkeit an ihr zu vollſtrecken ſey ,

Allein ſie hielt dieſe Tortur aus , worauf ſie denn nach

abermaliger Verſendung der Acten nach Halle , im Nov .

1773 . von der Inquiſition entbunden , nach geleiſteter
„ Urphede der Haft entlaſſen , jedoch ihr der Aufenthalt

im Amte Sobyſtein
unterſagt wurde.

6 “ Dies war das Ende dieſen merkwürdigen Znquiſis

tionsſache , weiche aus einem , im Verhältniß der nach -

her entde >ten entſeßlichen Thaten , nur geringen Vers

" brochen ihren Urſprung genommen , die auf eilf Volu

mina und 1600, Blätter angewachſen , und worin die

„Irquiſiten über 13562 Inquiſitionalartikel vernommen

waren . Die bloße ; : Verlagskoſten der Inquiſition und

Execution , beliefen fich für die Amtscaſſe auf 499 Rthlr .

„ 17 gr = Die Acten ſelbſt , welche unter der meiſierhaften

und circumſpecten Direction des Hin , Amtgraths Frie ,

drich Auguſt Hüpeden zu Veuſtadt verhandelt ſind ,

ſo wie die Defenſionsſchriſten der Herren Piepenbrink
CEC 2 zu
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zu Tlefeld und Wiegersdorf, find ein reichhaltiges
Feld ,' das Studium des ' peinüchen Proceſſes zu vervolls

kommnen , und erſtere ein Muſter , ſowohl ! bey Kiarmas
< ung der Unichald . menſchenfreundlich , als des Vers

brechens vorſichtig zu ſeyn. “ ;

DE 11080
;

Chr . Wedekind .

Ee==== - >
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Fragment aus dem Lebenslaufe des ſeel .
Hrn , Bürgermeiſters Chriſtoph Frie -

ſens zu Northeim . *)

Er iſt allhier zu Wortheim im Jahr Chriſti " 1605 .

gebohren . Sein Vater war hieſelbſt ein Rathsvers
Wwandter . Anno 1623 . als die Kriegesflamme begunte
in die Niederſächſiſchen Provincien einzudringen , und
er von Natur friſch , tapfer und heldenmäthig und ſtark

geweſen , hat ev , weil ſchon ſein älterer ' Bruder auf
Akademien , Kriegesdienſte unter Herzog Chriſtian zu -
Braunſchweig Lüneburg ergriffen , welcher damahls

j „Evans

*) Wir liefern hier dies Fragment , ohne die veraltete
' Einfleidung abzuändern , ſo wie uns ſolches vom Lri -
ginal durch den verſtorbenen Hrn , Obercommiſſair Dr .
Achterkirchen mitgetheilt ' worden iſt , um das Anden -
Fen eines Mannes zu erneuern , der im Gedränge ange ?

- Häufter merfwürdigen Begebenheiten / ſich Verdienſte
" um ſeine Vaterſtadt erwarb ,. die des NacHruhms werth

„bleiben , ſo lange das damalige thatenreiche Zeitalter in
der Geſchichte ſeinen Plaß behält , ' "W|

; ' A, d, H.
/
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Evangeliſcher Union General Lieutenant war , ans

. fangs zu Fuß , hernach zu Pferde gedienet . Anno

1626 . den 17ten ' Aprilis Sontages nach Quaſimodo

geniti als Hochgedachter Herzog . Chriſtian die Stadt

; Löortheim zum erſjenmahl entſetzet und der keyſerlis

- < e General Marttügnys davon abgetrieben , iſt der

Seel . Hr . Burgermeiſter ' mit in demſelben zugegen Fes

weſen , und mit der Braunſchweigiſchen Armade vor

dieſer Stadt ankommen , desgloichen nach des Herzogs

' Chriſtiani - Tode , als der Hr . Burgermeiſter unter dem

König von Dennemark Chriſtian den 1oten wieder

neue Bettallung zu Roß bekommen und Höchſtzedache

ter König dieſe Stadt Lortheim in vorerwehnten

1626ſten Jahre den 6ſten Augult zum andernmahle

entſebet und den feyſerl . General Tylli davor wegges

ſchlagen , iſt ev wieder mit in demſelben zugegen ges

weſen und mit dem Könige von ' Dennemark anhero

kommen . Nachdem aber die däniſche Armada alhier

von Wortheim wieder aufgebrochen und ſich auf . das

Eichsfeld begeben , hat der Hr . Burgermeiſter daſelbſt

die Peſtilenziſche Drüſe - welche damöhls ftark unter

der Armada graſſirte , bekommen , da er nach erlangter

Dimiſſion fich vom Eichsfelde krank anihero müſſen

"
convoitren laſſen zu ſeinen Eltern , wobey denn wenig

gefehlet , daß er nicht von einer Parthey keyſerl . Croa-

ten wäre gefangen und niedergehauen worden , welchen

er doh durch göttliche Fügung mit der Flucht entkom *

men . Bald hernach ward der König von Dänne !

mark vor Lutter von dem koyſerl . General Cylli

geſchlagen und ließ ver Keyſer Ferdinandus Secundus
; : 3,5 gleich
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gleich darauf dieſe Stadt ? ortheim durch die Tyllis
je Völker bloquiren in Ausgang des Septemb . 1526 .

' Aus der Bloquade wurde bald eine formale Bela ; es
rug , in welcher EE . Rat9 den ſee ! . Hrn . Burger :
meiſter zum Stadt - Fehndrich “

beſtellet , welches Offi -

cium er , weil die däniſche Armada vor " Lutter eins

- vAßet und getrennet , und - dieje Stadt „albereit vom

Beinde umſchloſſen geweſen , annehmen müſſen , auch
dem. Vate - lande zum Baſten , tapfer und treulich vers

waitet . Was it ! ſolcher langwferizen , harten Belages

rung , welche ganzer 38 Wochen gedauter , dem ' >oel .
Hrn , Burge ) meiſter vor vi ele, Gefährlichkeite , Mühe
und Arbeit in Stürmen , Ausfällen und Scha - müzeln , »

auch heimlichen . nächtlichen Anfällen zu Handen . geſtoß
fen , wie er faſt jedeemahl , mit an dey Spitzen , da
die meiſten Stoße herfielen - ſtehen mäſſen , wie willig
und gerne , er auch ſeinen lieben Vaterlande zum Dienſte ,
ſolches alles gethan , iſt den Aeireſten dieſer Stadt noch

befandt , und kann alhier in dor Kürze nicht angezeiget
werden , ; ich iſt folgendos zu merken : . alß

Anno 1627 , den I5ten Junii am Tage St . Viti der
'

keyſerliche General - Wachtmeiſter und . Commandeur

über das Feldlager vor Lrortheim Graff Jacob Ly-
dewieg von Furſtenberg einen rechten Haubts und
General : Sturm auf dieſe Stadt an. der Seiten gegen

Mittag thun ließ“, die Feinde auch wegen yorhin er - '

- littenen vielen Schadens ſo erbittert und der gänzli ?
hen Meinung waren , wenn Sie in die Stadt kämen ,

keine einzige Seele darin leben zu laßen , da hat der

Fr , Dargermeiſter , als die
0:Gelage

am . größeſten war

und
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und der Feind in den "Stadt? Feſtungs? Graben durch

unaufhörliches cawoniren an den Zwingern gemachte

Pre ' che ſchon begunte zu erſteigen , noch 9 andere junge

Getellen zu ſich genommen , iſt mit demſelben ( weil

keiner mehr ſich wagen » wollen ) ſelbſt in den zerſchoſs

- ſenen Zwinger hinab geſprungen , hat die „umgefallene

Stein : Stücke und Dopyeihac >en wieder aufgerichtet ,

mit Schroot und Cautetſchen dieſelbe geladen und den

Feind , der ſich deßen nicht verſehen , ſondern gemeinet»

dieſe Preiche wäre albereit verlaßen , zur Seiten damit

ſehr vortheithaftig angegriffen , quch vermittelſt görtli ?

< en Beiſtandes große Rettung dadurch gethan - Sols

<he redlich ? Tat har Gott der Herr dieſen x0 Jüng /

lingen alſo vergolien , daß ihrer keiner an ſolchen ges

fährlichen Ort , obgleich der Feind continuirlich mit

Stücken nach ihnen geſchoſſen , tödtlich verwundet wor ?

+ " den , ſondern ſind insgeſammt mit dem , Leben davon

kommen . > Desgleichen hat auch der Feind nach geens

diaten blutigen Sturm mit großen Verluſt und Hin ?

-
tailaßung 3 Fähnlein wieder abweichen müſſen und

"=
ſich der Stadt nicht ehender als nach etlichen Tagen

durch . gütliche Uebergabe allererſt bemächtigen können .

Nach getroffenen > ord und eingenoinmenen keyſerlis

<en Beſatzung , hat ſich der Hr . Burgermeiſter von

" hier nac ) Wolfenbüttel , welche Stadt damahls noc <

mit däniſcher Garniſon unterm Commando Graff

Philipp Reinhards von Solms beſelzet war und

von dem Köpige von Dännemark , als Niederſächſis

ſchen Kreyß Obriſten wieder . den Keyſer defendiret

wurde , gewendet , und iſt er alda wieder bey ſein Re-
E 4 gr
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Ziment fommen und hat abermahl eine harte Belages
rung von der Tylliſchen Armee ausſtehen müßen , worin
es bey den oftmahßligen Ausfällen , auch heiß genug hers .
gegangen , Endlich nachdem die Keoyſerliche ſelbige Fes
ſtung auch erobert und des ganzen Landes ſich hbemächs *

kiget, hat er ſich auch in keyſerlicher Majeſtät Ferdi -

Handi Secundi Dienſte auf eine Zeitlang hegohen und
iſt nach erfolgter Abdankung Anno 1629 . wiede “ anhero
in ſein Vaterland nac < Wortheim ?ommen , da er den

;

auf Befehl ſeines Hrn , Vaters in den heiligen Eheſtandt
begeben init der tygendſahmen Jungfer Eſiſabeth Berck -
ham Anno 1633 . den 23ſten Oetobris als der das
mahllae Landfört Zridrich Ulricus , Herzog zu Brauns
Ichweig und Lüneburg , die hieſige Bürgerſchafft in
da ; Feldlager vor Hildesheim zur Landes » Folge citiret ,
in Willens ſelbige Stadt zü belagern und ; die keyſerliche
Beſatzung mit Hülfe des Niederſächſiſchen Kreyſes und
der Cron Schweden daraus zu vertreiben , wie auch
geſchehen , da hat E. E, Rath den Hrn . Burgermeiſter
zum Stadt Haußtmann beſtollet und ihn mit 200 Bür ?
gern vor Hildesheim ins Feldlager geſchickt , welchen .
Dug er auch mit Hülfe Gottes rühmlich verrichtet und
bey dem Abzuge von Hochermeldten Landes Fürſten dies
cör Stadt und Bürgerſchaft zu Gute . einen ſchrifftlichen
ſehr favorablen Paß , darinnen ihre Treu geleiſtete
Dienſte gerührnet“ und ihnen alle Gtiade . verſprochen
worden , ertheilet , welcher zu Narhauſe annoch vorhan »

- dem Vielfältigen ſehr wichtigen auch bisweilen Hochſts . - “
gefahrlichen Reiſen und - Verſchiungen , ſo der Hr , Bur

| getmeiſter gemeiner Stadt halber in den vorigen : langs “
wierisy

N

nun
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wierigen Kriege auf ſich nehmen müſſen , auch mit weni

gen zu berichten , iſt zu wiſſen : daß ihn E. E . Rach

Anno 1641 . den 16ten Octobris an den Erz Herz93 zu

„Deſterreich Leopoldum Wilhelmum feyſerl, Majeſtät Fer -

dinandi TL . Herrn Bruder und Dei ov Zeit der keyſerl ,
-

Armada Generaliſſimum ins Feldlager vor Einbeck

( nachdem ſelbige Stadt vor 3 Tagen erobert ) die das -

madhls bevorſtehende Einquartirung ſo viel niöglich abzus

wenden , geſchickt , denn ferner in eben denſelben Jahre

in Ausgange des Decembris iſt er an den : yferlichen

Commandanten in Zinbeck Obriſt < Zmmon abgeſchi >t ,

welcher von dieſer Stadt Monathlich : 800 Rthlr . Con -

tribution und darüber noh täglich 3 Männ an der For -

titication zu Einbeck in Arbeit von hieraus zu unters

halten mit großer Bedrohung begehrte “ E. E . Rath

dieſer Stadt ſchrifftliche Inſtruction von 23Fen Octobris

Anno 1641 . iſt noh in Origivali vorhanden , worin

der Hy. Burgermeiſter als damahliger Stadt Haubt/
mayn anbefchlen worden , Fleiß anzuwenden , daß dieſer

. Einbeckiſche Contributions Paß monatlich auf 80 oder

doch zum höchſten auf 100 Rthlr . möge mitigiret wers

den , weil ' die arme Stadt erſt neulich wäre ausgeplüns

dert worden . Als aber der Hr . Burgermeiſter nach

Einbeck kommen ; iſt er bey den keyſerl . Commandanten

daſelbſt wegen einigen in ihrer Jugend zuſammen geleis

ſteten Kriegesdienſte in ſolche Sunſt gediehen , daß er

bey demſetben mehr den ſeine Inſtruction vermöhte , er

langet , die 800 Rthlr . monathliche Contribution bis

auf 50 Rthlr . herunterbracht und die Unterhaltung der

8 Mann zum SE PEN gar DEthen ,
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then , welches in den damahligen elenden Zeiten eine

„ große Erleichterung geweſen . - Was ferner anlanget
die beſchwerlichen Reiſen gemeiner Stadt halber ,
Avno 1631 . mit den feyſerlichen General Papenheim
item mit den Schwediſchen General Herzog Wilhelm
zu Sachſen Weimar , als derſelbe Anno : 1632 . den 4

„I3oten Febr . die Stadt Göttingen , wal Sie key/erl .

Garniſon inne hatte , mit ſtürmender Hand . eingenoms IN

men , dann weiter , Anno 1633 . die Verſchikung über

den Harz mit den Obriſten de , St . Andreae , welcher

ihm gemeiner Bürgerſc >afft halber , weilen er deren Be ?

ſtes geredet und ge ' whet , unterſchiedliche mahl vac <h dem

Leben getrachret. Item die AbſhiFung an den Schwes

diſchen General Hanß Chriſtoph von Rönigsmarc > ,

welcher 1644 . den aten [ unit von dieſer Stadt 500 Pfund N

Brodts und 45 Faß Bier für ſeine brihabende Völker

forderte , aber nichts bekam , des gleichen die vielen Eins

quartirungen ur . d» feindlichen Uiberfälle ſonderlich als 3

am ioten Auguſt 1641 . dieſe Stadt -durch die keyſerlihe | .

Völker ausgeplündert und etliche Wochen darnaM dn |

ganzen General - Stab von der . keyſerl . Armee hineins ;

quartiret worden , deßen allen und was der Seel . Hr.
Burgermeiſter dabey vor gemeiner Stadt gethan und 84 1]

in ſeiner StaderHauptmannſchafft ' ohne Erhebung einis |

ges Salarii frey und umjonſt aus Liebe zu ſeinem Vater!
|

;

|
lande ausgerichtet und gelitten , da doch hingegen, wenn

er wieder im Felde dienen wollen , und die ſowohl von

keyſerl . als Schwediſcher Seits ihm zum öffrern anges

tragene vornehme Krieges oflicia annehmen wollen , ein

großes Gut acquiriren können . Anno 1650 , iſt Er mit
) in

/



IDE

in den Rathsſtand erhoben , worin er die aufgetragene

Aomter ſonderlich das Baus Amt , hernach das Cämme - '

rey : Amt und endlich das Scholarchen - Amt mit rech

ter Treue , und gemeiner Stadt merklichen Aufnahme

wohl verwaltet . Anno 1665 . im 6oſten Jahrs ſeines

- Aiters iſt er durc < einhellige . Wahl E. E. Raths zum

Burgermeiſier dieſer Stadt erkohren , Anuo 1674 , iſt

' er den Weg alles Fleiſches gegangen ,
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V.
'

Nachtrag zu dem Verſuch einer topograq -

phiſch - ſtatiſtiſchen Beſchreibung des Am -

tes Lemförde in der Grafichaft
Diepholz .

' ( S. Landesannal . 3r Jahrg . 48 St. . S. go1. . )

Der verdiente . Hr . Verfaſſer des polltiſchen Staates

der Braunſchweigiſchen Churlande , war in der. erſten

Aun8gabe dieſes Werkes yon 1777 . ungewiß , ob in Bur

lage . im Amt Lemförde , welches jekt eine herrſchafts

liche Pachtung iſt , ehemals . ein Kloſter geweſen ſey ;

vder nicht . Denn , er ſagt dort bey Auffährung jenes

Ort82 „ ob hieſelb | &t ehemals ein Kloſter geweſen , das

„ laſſe ich dahin geſtellt ſeyn . “ = - Und . in der zweyten

Auflage dieſes Werkes , welches den veränderten Titel

föhrt ; „ Statiſtiſche Sammlungen zur genauern Kennts

„ niß aller das Chyrfürſtenthum Bräunſchweig
„ burg ausmachenden Provinzen 26. Bremen 1791, “

hat er . dieſen Umſtand ſeiner Äbſicht nach , . ganz übers

gangen . Nur dieſe beyläufige Erwähnung geſchieht

daſelbſt 1ſte Samml . . 4x19 . „ daß Burlage ehemals

„ eine Probſtey geweſen und jet ein Kirc <jpiel ſey . “

Inzwiſchen verdienen ſolche hiſtoriſche Dinge , wenn

man kann , mit Fleiß berichtiget zu werden . Schon in

meinem gedachten Verſuche einer Beſchreibung des Amz

tes Lemförde , habe ich mit einer beygebrachten Urs
'

kunde von 1566 . S, 899 . dargethan , „ daß in Burlage “
uche ,
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„ „ “ hemals ein katholiſches Nonnenkloſter geweſen vom

„-Ciſtereienſer «Orden , geſtiftet von Carl dem Großen .
„ Dieſe Verfaſſung dauerte bis in das 37te Jahrhundert ,
„ da mit der lezten Nonne , das au ? getiorbene Kloſter
„ aufgehoben und die Probſtey ſäcalariſirt . und in oin

„herrichaftliches Vorwerk 1r : mgeſchaffen wurde , wohboy
„ jedo < die Pfarre in ihrem vorigen Stande gebließen

„ ſt . Das jetzige Wohnhaus des Pächters war beym

„„- 2eben des Kloſters der Sitz des „Probſtes , wesiwegen
28 auch joßt noch die Probſiey genannt wird . “

Eine . neue Beſtätigung dieſer hiſtoriſchen Thatſache

hat ſich mir dargeboten , durch Auffindung einer ayde : n

- kunde von 1538 - , woraus folgendes erhellet : „ daß

pin dieſem Jahre neben dem Kloſter , am - Tage , des Apos
„„ ſels Andreas die evangeliſhfutheriſche Pfarre in Bur :

„ lage ' von dem Grafen Johann * ) zu Diepholz geſtiftet

„ Vorden, “ Das Kloſter war gemiſcht aus adelichen

„ und unadelichen Nonney . Der damalige Probſt des

„ Kloſters hieß Conrad Sloß . die Prioriſſa , Elſche von

„ Weſtrub , die Senioriſſa , Frau Jütta von Bodes

„ wiſch und gemeine Conventes / Junferen , welche dieſe

E37
'

„ Funs

*) „Des Grafen Rudolph IV . Vormund . . - Landesanual .
5ter Jahrg .138St . S,63 . 6r Jahrg . 138St . S. 154 . = -
Man ſieht übrigens anch hieraus , weil der Mitvormund
des minderjährigen Grafen „ Graf Conrad , Johanns
Bruder , bey Stiftung der Pfarre in Burlage nicht miko
genannt wird , daß Graf Johann ſich mehr der Regent ?
ſchaft muß. angenommen haben , als Conrad , welches
auch vermuthlich Urſache war , daß Graf Conrad in Ur -
kundeny Documenten und Geſchichtquellen ausgelaſſen
wurde ; und Graf Johann damals faſt immer alleinge -
nannt iſt . S . Landesannal , 5r Jahrg , 18 St , S, 63 . -
6r Jahrg . 38 St , S , 575 « s
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„ Fundation beliebet und . bewilliget und das Kloſterſies

„ gel au den Sttftungsbrief mit guter einträchtiger Wiſi

ſenſchaft gedruet haben, “ = -

Ehem . Candidas Müller .

- =- ==2|Wem

Vl . . .

Miſcellaneen ,

. X) Wohlthätige Vermächtniſſe vow weiland

Fräulein Margarethe Chriſtine Roſine von

Schilden zu Zelle , angeordnet .

Benn nur der gute , edle Gebrauch , den Beſikzer groſ ?

ſer Reichthümer , zu der Würde allgemein verdienter

Achtung erheben kann , die keine Zufälligkeit des eigen ?

ſinnigen : blinden Glücks durch ſich ſelbſt zu verſchaffen

fähig " iſt ; ſo verdient auch in dieſer Rückſicht das Ans

denken des verſtorbenen Fräuleins P7argarethe Chri -

ſtine Roſine von Schilden zu Zelle , vorzüglich ges

ehrt zu werden . Im angebornen Genuſſe eines beſtäns
digen Ueberfluſſes , hatte ſie dennoch ein feines Gofühl

für fremdes , nie ſelbſt empfundenes Elend erlangt , wels

< es ohne alle , der menſchlichen Schwäche ſonſt ſo ges

wöhnliche Oſtentation , unter dem dichreſten Schleye ?

der Verborgenheit unaufhal! ſam fortwürkfte . Keiner

wird daher jemals die großen Summen ganz aufzählen

Fönnen , womit ſie während ihres , bis ins 72ſte Jahr

ſo wohlthätig geführten Lebens , die Noth und Soxgen

bedrängter Menſchen , ſtillte und linderte , LE od
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Tod zerbrach das Siegl deſſen , was ſte noch als ims

merivährendes Höifsmittel zur Erleichterung des SchiEs

ſals ſvicher Unglülichen beſtimmt hatte , die der Unters

ſtäßung anderer bensthigt ſind . Der Vorſchrift ihres

lezten Willens gemäß , erhalten nach Verlauf eines Jahs

" ves , ' die hier benannten milden » Stiftungen , folgende

Ve: mächtniſſe . Das Werkhaus in Zelle 10000 Rthlr «

die Armencaſſe , das Waiſenhaus , die Hoſpitäler St .

Jürgen und St . Annen daſelbſt , jedes 3000 Rthlr . , die .

Meinhelfiſche Stiftung für arme Soldaten und Invas

lidenkindet * welche unter Direction der f5nigl . Kriegess

canzley ſiehet , 10000 Rihlr , 3 und das Stadtlazareth

in Hannover 5000 Rthlr .

Auf jene Vermächtniſſe paſſet völlig , was Herder

in ſeinen zerſtzeueten Blättern ſagt : „ Möze der Unters

„drückte , der Hülfloſe , der Verwaiſete die Namen ſei ?

„ ner Wohlthäter kennen oder nicht , ſo: lange er durch

„ ihre Veranſtaltung , Schuß, Hülfe , Aufmunterung ,

„Unterhalt , Freude genießet , ſo lange leben ſie in ihren

„ Anſtalten ſelbſt unſterblich . Die beſſere Bildung die

„ der Verwahrloſete empfing , die gute Aufnahme . die der

„ Verlaſſene ſiydet , jede Brauchbarkeit , zu der er gebildet

„ wird , jeder Dank , jede Freude ihn ihre , nebſt allen - gus

> „ ten Wirkungen , die er aufs neue fortſendet , alles iſt

„ ihr Werk , ihre Veranlaſſung und Stiftung . Die

„ Früchte , die ſie zum reinen Ertrage der Menſchheit

„ſäeten , ſind von unſterblicher Art , von immer wuchern ?

" nden Zweigen . “

Nie kann jemals das Gute berechnet werden , wels

< es Ewigkeiten hindurch ſich vermehrend , aus obigen

F3 mens



Y 1

85 PMW

menſchenfreundlichen Anordnungen - der Verſtorbeney ,
ſeinen Urſprung “ nehmen wird . ) Wenizeu iſt nur das
ſeitens Glü > beſchieden , ſich auf völlig gleiche Weiſe
verdient zu machen . Viele aber ſind doch immer derer
dio , obſchon in minderer Maaße , gleichwohl immer etwas
dazu beyzutragen vermögen , daß die wohlthät ! gon Abs

ſihten der benannten

LEE fortſchreitenden
Zuwachs ihrer Erfüllung gewinnen . Und Heil denen ,
die ſo in den Dank mit einſtimmen , den Düärftige über

Stillung ihrer Leiden , durch erkenntliche Thränen , dem
Andenken einer ſolchen Zierde der Menſchheit opfern ! -

2) Drittes Avertiſſement . der Zelleſchen Ster -

becaſſes

Nachdem dieſes von königlicher hoher Landes8regierung
authoriſirte Inſtitut das dritte Jahr vollendet hat , und .

*

denn von der Adminiſtration die auf Oſtern geſchloſſes
nen Regiſter dem hieſigen Stadtmagiſtrate vorgeleget ,
von demſelben dieſe in dem zuvor öffentlich bekannt ges
machten Termine am zoften Juny richtig befunden , und

würklich abgenommen worden 3; ſo nimmt die Adminis .

ſtration keinen Anſtand , „die Intereſſenten von dem ge».

genwärtigen Zuſtande dieſes Inſtituts näher zu unter »

richten .

Die Anzahl der bis Oſtern d. I . aufgenommenen
Portionen , jede zu 10 Rthlr . gere <net , iſt bis auf 799 ,

hinangeſtiegen , und hievon zur Einnahme gekommen :

a )
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a ) An halbjährigen Beyträgen :

oder auf Contrihutionsfuß * 349 Rthlr . 35 91. 4pf .

b) An : nſen von den Jnteoreſ !

“ſenten auf den erſtmaligen

Beitraz - - - = . = IJ0 = > =

c) An Zinſen . von dem bereits ;

belegten Vorrathe - =- 11 WESTIN
ARCNCHSTEN

Summe der diesjährigen Cin )

nahme - - 339 Rthlr . 18 gr . 4 pf»

Von vorſtehender diesjährigen baas

ren Einnahme zu - 359 Rthlr . 18 gr . 4pf -

iſt der Witwe des zuerſt verſtorbes

nen Mitgliedes der Geſellſchaft ,
das Sterbegeld mit , - - 260 = - - . = =

bezahlet worden .

Nach deren Abſaßz bleiben von der

diesjänrigen Einnahme übrig 1259 Rthlr , x8 gr . 4 pf.

" Vermöge des 21en Averriſſementß

betrug der vorigjährige Fond 769 = = 227

Der - Fond des Inſtituts hat alſo '
auf Oſtern d I . betragen 869 Rthlt . -4 dr .4 pf .

in Coſſenmünze , wovon 3806 Rthlr . 2453 . zu reſpective

drey und viertehalb Procent zinsbar beleget, hingegen

62 Rthir . 16 gr . 4pf . baar in der Caſſe vorräthig geblies -

ben ſind . - ;

Von Seiten der Adminiſtration wird übrigens bes

merkt , daß , da. in dieſem zuen Jahre des Inſtituts als

lerörſt der erſte == und zwar vur ein Sterbefall einges

treten iſt, der im yorizen Avertiſſement bemerkte, “ bey

Berechnung der Beyträze nicht mit in Anſchlag gebrachte

Vortheil der Caſſe fortdauert , wenn e* aleich in dieſem

Jahre nicht vergrößert worden iſt . Zeile , den zoſten

Juny 1792 .
;

'

Zelleſche Sterbe : Caſſe Adminiſiration .
;

F 4 3)
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3) Verzeihniß des Waſſerſchadens in Oſter
| 1717 . den 25ſien

-

2
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. Kirchſpiel und Derf Büttel - 14 |'2
Dorf Neulande und Reepen , Kirchſpiels

Dendesdorf , ſo viel man davon einzies
hen können - - > 50 | 3

Kirchſpiel Sanſtedt
Dorf Rechtenfleth und deſſen Mohr = - | | 127 | -=-

= = “ Sanſtedt - , ABE
im Sandſtedter Mohr =-- 22,215 2

Fenwarden - - 93 | =
im Offenwarder Mohr -

78: 2 k47
Kirc <ſpiel Werſabe

|

Dorf Werſabe : - EEN un:
= = Rechtebe - 49 LAST
= wWyurthfleth -. -- 55 I -
Kirchſpiel Bruche ;

"Dorf Aſchwarden mit Bruche und Hoſtel | . 77 | -=-

FEE 666 19
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27.
ſtade an Menſchen, Vieh, Häuſern 0 w.
Decemb . U. f. T .

Ertrunkenes Vieh Aeſtimation
des ruinirtenider ruinirten

| oder beſchär [ oder beſchädig
-| digten Vies | ten Häuſer ,

hes , des Korns ,
Heues , wegge :
triebener Mo -
hilien u. Ges

räthſchaften .

305 Rthlr ,

[ 1234 Rthlr .

895 Rthlr .

315 Rthlr . . *

24693 Rthlr , .

iſe nicht an ?

gegeben
14902Rthlr . 17315 Rthlr ,

iſt nichtſangeſchlagen ,
262 Rthlr . vm = o c]

184 Rthlr . 155 Rthlr .

14 Rthlr .

- - | 46 Rthlr . - - - = - -

Tolg1567IR hlr . | 46705 Rthlr .
j

ohne was nicht angeſchlar
gen worden .
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4) Merkwürdige Policeyverordnung vom 13tem
Jannuvarij Anno 1558 .

)

Deeweil ziebevor bei leben des Wollgebornen hern

Alten Graffen zur Hoya und Bruchaußen 16. wol

loblicher gede <tnuß die Haußleutt ſelbt eingewilligt

- urind ſich verpflichtet haben , Chriſiliche erliche “cleidung

in " Kirchen »Verſamblungen und fur der hern Heußern

zu tragen und die unfletige, ſchandtlöſe lange hojen oder

Buxen abzulegen und dieſelbe allein bei Irer arbeit

zu gehrauchen , und aber etliche und der mehrer theill

ſich uffs newe underſtehen durffenn , dieſelbe hin unnd

wider zu tragen , ſchemen ſich auch nicht , ſolche unfles

tige boxen "leider dermaßen herunter hangen zu laſſen ,

das : ſie den Hindern mit gunſt und urlaub zu melden ,

damit nicht bedecen konnen , vielweniger das ſie den

orth Ihrer ſchame ſolten fur zuchtigen augen verbergenn
und vermanteln , und tretten alſo one einige ſchew und

naächden >en nicht allein in erliche geſellſchaft , Sondern

auch zum Nachtmal , des Hern Chriſti unnd zur heiligen

Chriſilichen Tauffe alten und iungen Leutten zum groſten

ergerniß . Wei ? dan in der heiligen Chriſtlichen Kirchen

alles zuchtig und ordentlich zugehen ſoll , und dieſe uns

ordnung keins wegs zu gedulden und zu leiden iſt , dern

ſich bißhero Turken und Heiden entſehen und geſcheint

haben , Als haben der Superintendens und . Inſpector
dieſer Niedern Herſchaff : „ . H0ya Lunaburgiſchen . theils

auch Droſt und die. Beambtte , der Heaßer Lewens

burg und . Zoya ſich deahalber mit einander beſprochen ,

unnd ; nachdem ſie befinden , daß. diß wergk unſer Chriſtlis
is < en
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cen publicirten Ordnung zuwider , undt ſo wenig unſer

g. F. unnd Her , als ſ. F. G . verordente Stadthalter

und Rhete wie auch menniglich daranne weinig gefals

lens haben und tragen werden , Wollen ſie abermals

und ' zum uberfluß alle Einwohner und Eingeſeßen dieſer
Embter JIres vorigen erbietens und Verpflichtung erins

“ nert und vermant auch bei ſchwerer poena . und Bruch “

vfferlegt und beſcholen habenn . Das ein jeder des

Sontages ſolche unflerige Kleidung ablegen unnd ſich

erlich unnd zuchtig zur Kirchen ſonderlich zum Nachtmal

des Horn und der heiligen Tauffe bereiten , und mit

Kteidern anlegenn ſolle . ZIhmgleichen ſoll - < daßelbe

alſo . gehalten werden . bei erlichen Beiſammen ?unffienn ,

Geiellſchaffren , Hochzeiten undt Kindt Tauffen . MWaß

aber ein jeder bei ſeiner arbeitt und in ſeinem Hauße

fur Kleider anlegen und gebrauchen wolle , das leſt man :

einein jedern frei . 5

Alß dan auch etliche paſtorn und andere fromme

leutte ſich beclagenn , das die Knechte und Jungen mit

iren langen Degen und Schwettern wan Hochzeit gehals

ten weördenn , In die Kirchen und fur den Altar lauffen ,

undt ſich daſelbſt nicht als Hochzeitliche Geſte , ſondern

wie Landtsknechte einſtellen , undt bei und in den Dens .

gen die Schwerter gleich , wie der Hane die federn uffs

richten , unnd ſich dabei wuſt und wunderlich anſtellen ,

das offimals uneinigkeit mordt unnd Todtſchlag darauß

entſtehenn , Als ſoll allenn unnd jedern Haußleuttenn

Auß? ! unnd Einlendiſchen ufferlegt unnd befholen ſein ,

das ein jeder , wann er zur Geſellſchafft und Hochzeit

gehenn will , ſeine wehr , ſpies , ſc <wertt oder ete; me -
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ihme hatt ; für der Kirchen rhuer unnd außerhalb Hauß

ſes darinne die Hochzeit ' oder geſellſchaft ſoll gehalten

werdenn , ablegenn und einem andern in ſeinem Hauße

vder Kammern zu verwahren übergeben ſoll , Dann ſo -

jewmant dariegen handlen und daruber betretten wurde ,

ſoll 5hme die wehr abgenommen und er über das in get

buerliche ſtraff ? und Bruch genommen werdeyn .

» Dzeweil auch unter den Haußleutten ein ergerlich ,

gebrauch entſtehett, das ſo balt ein Verleabnus gehalten

wirt , ſich beide perſonen zuſamen legen , und nicht ab /

warten , das ſie ehelich dur < den paltorn zuſamen wers

den geſproGen , Soll derſelbe gebrauch unnd gewonheit

auch uſfgehoben und abgeſchafft ſein , und woferne ſolche

Louete verhanden , ſollen ſie nicht allein der hohem ubrigs

keit die ſtraſſ dafur zu gebenn , ſondern in offentlicher

SBueß der ganzen Gemeine ein abbit zu thyn ; darumb

das ſie mit irem exempel andere geergert hahen , ver »

pflitt und ſchuldig ſein , und mit allem fleiß dahin

gezwungen und gehaiten werden . '

Lezlich -dieweil an etlichen - orthen die Hunde toll

und raſend werdenn , und niemants ſol <s groß oder

ſonderlich ächtet . . Sollenn alle Haußleutt ire Hunde

anbinden und in eiſerne . Kettenn legen , das niemandts

beſchedigt , oder auch dem Viehe und bieſtern ſchad zuge ?

fugt werde bei bruch x00 Rthlr . , unnd den ſchaden ſo

darauß entſtehett zu gelten undt zu bezalen , ohne das

auch ſoll ein jeder und alle ingemein, . ihren hunden groß

und klein Knuttell einer ellen lang und arms die ans

binden , bei hruch 10 Rthlr , Die daiegen handeln ſollen

fur gerichtt vonn den Dautmeitiern in jeder Baurſchafft

ges
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'
gewrogt und angezeigt und in ſiraff ' genommen werdenn ,

darums ſoll ein jeder uff ſeinen Nachbaurn achtung ge ?

ben , damit der unſchüldige nicht mit dem ſc <huldigenn

geſtrafft werde , Darnach " wiße ſich Jedermenniglich zu

- richten 2 .

I /
S

5) Schreiben aus . dem Lüneburgiſchen vom

November 1792 . die Zuüdüjtrieſchulen be -

treſſend .

Bigher: wußten wir noc < nichts in unſern Gegenden

- von den mit ſo vielem Rechte geprieſenen Indüſirieſchus

len . Die Entlegenheit der in der Haide zerſireuten

Dörfer , der Mangel einer Werkſtube in den gewöhns

lich ſehr engen Schulhäuſern , wie auch des zu einer

ſolchen Anſtalt nöthigen Fonds und einer paſſenden Lehs

rerin , indem die Frauen der Schulmeiſter ſich ſelten

dazu ſchifen = - rückten die Hsfnung zur Realtiſirung

jenes Plans für uns immer weiter aus dem Geſichte 3

bis endlich ein edley Patriot , der würdige Hr . Droſt

von Volar in Söarnebe > an ſeinem Thelle dieſe '
Hinderniſſe am erſten überwand . - Die erſte gelegeotli;

< e Veranlaſſung hiezu hatte uner tbutige Hk. Supers

iütendent Lindemann in Lune dodur <h gegeben , daß |

"erdas nußbare Magazin für Indüſtrie und Armenpflege

vom Hrn . Prediger Wagemann in Göitingen , in ſeis

ner Inſpection herumgehen ließ , um dadurch , wo nicht

„eigentliche Indüſtrieſchulen , ſo doch : was dem Aehnlis

<es , als Verbindung von Nähen und Knitten mit dem

Schulunterricht zu bewirken ; weiches Buch denn auch »

dem
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dem Herrn Droſten zu Geſichte kam . nN Sogleich ers

wachte in dieſem großmüthigen Menſchonfreunde der

edelmüt hige Entſchluß , eine Indöſtrieſchvle anzulegen ,*
ein Eytſchluß , der auc < nicht lange unauc geführt blieb .

139 Rthlr . 9 Gar , 8 pf . hat dieſer wohldenkende Pas
triot aus eignen Mitteln großmütßzig verwendet , auſſers

dem , was derſelbe no < bis Oſtern känftiaen Jahres
weiter verwenden will . = - Mit Mühe wurde die Leh ;

rerin , gebürtig aus dem Göttingiſchen = - zwo andere

batten es ſchon attsgeſchlagen =“- zur Peberneßmung
der Aufſicht bewogen . “ Aber , auch deſto erwünſchter iſt

dieſe - Wahl ausgefallen 3; indem die Pecſon mit unab »

läſigem Fleiße eine ungemeine Sanftmuth und Lehr

gabe verbindet . Der Hy. Droſt ſchaffte die nöthigen
Werkzeuge herbey , und zur Werkſtube “ widmete er ein

' geräumiges Zimmer in einem Nebengebäude des könig !
lichen Amihauſes , ' nicht weit von der Dorfſchule . Die

Aufſicht und Führung der Rec<hnung - wurde einem Bes

dienten des Hrn . Droſten , welcher vorzüglich dazu auf ;

gelegt ſchien , übergeben .

Inzwiſchen
'

ſeste , die Gemeine . des Kirchſpiels

Scharnebe > ſich -dawider . Son vorläufig hatte ſie
dem Ortsprediger ihre Abneigung gegen . eine ſolche

Neuerung bezeugt und erkläret , wie ſie nicht Willens

wäre , ihre Kinder in die Werkſchule zu ſchicken 3; welches
die Deputirten derſelben auf der Kirchenviſitation , da

die Indüſtrieſchule eingefähret werden ſollte ; feyerlichſt
wiederholten , = = Unter andern Bedenklichkeiten , die

jedoch leicht widerlegt werden konnten , z. B , daß eine

ſolche
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ſolche Anſtalt ſehr überflüſſig ſey = brachten ſie auch

die vor , daß ſie fürchteten , ihre Kinder mögten im Chris

ſtenthume verſäumet werden 3 der“ erheblichſte Grund ,

der der Gemeine zur Ehre gereichte . Doch wurde ihnen

dieſes Vorurtheil bald benommen ; und als man die

/

-
Gemeindeglieder ſelbſt in die ſchöne Werkſiube einführte,
verloren ſich vollends jene Bedenklichkeiten. Mit ſichts

barer Zufriedenheit bewunderten ſie die gute Ordnung
und die ſchönen Werkzeuge ; und da ſich anfangs nur

r5 Kinder gemeldet hatten , meldeten ſich run gleich

no < 10 . Dieſe führte der Hr . Superintendent L . aus

dem Schulhauſe in die Werkſtube und ermunterte ſie zur

dankbaren Verehrung einer ſo wohlthätigen Anſtalt .

Zugleich machte er ſelbſt . den Anfang mit einem zu der

Arbeit paſſenden Unterrichte und - Erzählungen aus dey

Bibel , aus Rochow ' s Kinderfreunde , aus dem Noth

und Hütfsbüchlein und aus dem Geſundheitscatechig «

mus ; welche die Kinder während der Arbeit wieder ers

zählen mußten , - und gab der Lehrerin Anleitung zum

Gebrauch der ihr übergebenen Bücher , Auch der Orts «

prediger , Hr . Hoyer , fand ſich willig , von Zeit zu Zeit

die Werkſchule zu beſuchen , und die Lehrerin in ſolchen

Erzählungen zu unterſtüßen .

Der Stundenuntetricht wird auf fleks: Weiſe

gegeben . . Von 8 bis 9 Uhr bleiben die Kinder aller

drey Claſſen *) in der Religioneſchule , dämit alle . an

der Erklärung des Catechiemus | Theil nehmen können. . .
Von

*) Nach ) einer Verordnung des königl . Conſiſtorii wird “
jede Dorfſchule in drey Claſſen eingetheilt .
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83o0n 9 bis 70 Uhr gehr die erſte Claſſe in die Werk ;

ſchule , die zwote und dritte hingegen bleibt in der Lehrs

ſchule zum Leſen und Buchſtabiren . Von . xo bis r1 Uhr »

geht die erſte Claſſe zurüc in die Lehrſchule und ' die

zwote und dritte begiebt ſich dann in die Werkſchvle .

Nachmittages von 1 bis 4 Uhr iſt die Ordnung

dieſelbe , nur mit dem Unterſchiede , daß ſtatt des

Schreibens , aerechnet wird , und diejenigen Kinder , wels

< e noh länger in der Indüſtrieſchule bleiben wollen ,

auch hiezu Erlaubniß haben , indem für die Erleuchtung

und Heitzung des Zimmers auf das Beſte geſorgt iſt .

Der vorzügliche örtliche Nuten , den dieſe neue

Indüſtrieſchule hervorbringt , liegt darin , daß die Relis

gionsſchule eine Anzahl von 80 Kindern faſſen muß ,

welche Ein Lehrer kaum zu überſehen vermogte , zumal ,

da der gegenwärtige Lehrer alt und <wächlich iſt 3 nun

aber , da ' die Laſt ſich theilet , können die Kinder in allen

nüblichen Kenntniſſen ohne Beſchwerlichkeit unterrichtet

werden .

Eben ſo beträchtlich i & der politiſche Nulen , wels

< 1n der wohlthätige Stiftey dur <h dieſe Anſtalt zu ers

reichen ſuchet . E3 iſt dieſer . Die Einwohner bauen

viel Hanf , ſind aber bisher nicht bemühet geweſen , dies

ſes nü8lic <he Produkt gehörig zu verarbeiten , weswegen

ſie gezwungen waren , zu ihrem eigenen Bedarf noch

Leinen . zuzukaufen 3 welchem Mangel nun auch durch

dieſe Einricgtung ſchr gläElich abgeholfen worden iſt . - -

Hiezu kömmt noch , daß man hoffen darf , die Göttingis

ſche Indöſtrie , die auch Mannsperſonen ' beſchäftiget ,
;

auch
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auch auf dieſem Wege bey uns einzuführen und unſern

Landmann zur edlen Nacheiferung zu erweFXen . Denn ,

unter den 25 Kindexn , welche die Indüſtrieſchule auss

machen , fanden ſich ſchon 7 Knaben , die mit unbes

ſchreiblicher Leichtigkeit das Spinnen lerkten 3 ungoachs

tet in unſern Gegenden Manneperſonen dieſe Beſchäfs

tigung für entehrend anzuſehen pflegen , und doch zu

wünſchen wäre , daß auch hier die ſchönen Winterabende

von ihnen nicht hinter dem Ofen verſchnarchet , ſondern ,

wie in Weſtphalen 2c. mit Spinnen und fortgehenden

nüklichen Handarbeiten ausgefällt werden mögten .

Fürs Erſte iſt nun Spinnen - und Weben das

Hauptaugenmerk des edlen Stifters geweſen , wornach

die Einrichtung getroffen worden iſt , Doch ſoll auch

künftig im Nähen , Stri > en , Bandmachen und Wolle -

kratzen , Unterricht ertheilet werden .

.. So wäre denn auch bey uns die erſte Indüſtries

ſchule gegründet worden ! Aber ſchon zeiget ſich die

froheſte Hofnung , daß an mehreren Orten etwas Aehn -

li <hes zu Stande kommen dürfte , wodurch nicht nur

überhaupt die Schulanſtalten gewinnen , ſondern auch

der Unterricht den Lehrern erleichtert , ihren Gattinnen
|

vielleicht . ein erlaubter Nebenverdienſt zugewendet , und

das Volk von der früheſten Kindheit an arbeitſamer

und geſitteter , froher , wohlhabender und glücklicher

gemacht wird ,

Heil alten , die thätig hiezu die Hände bieten ?!

Ehem Cand . Müller ,

( Annal , 7r Jahrg . 18 St . ) G 6)



98
i SP

6) Briefe über einige die Stadt Einbeck im

ſiebenjährigen Kriege betroffene Widerwär -

tigfeiten .

Einhe > , den gten Jul . 1761 .

Olis ich zum lezteymale ' ſchrieb , dachte ich nicht, . daß

ich denſelben Tag no < Feinde ſeher ſollte . Da ich meine

Briefe fertig hatte , ging ich vors Thor und beſah des

Superintendenten Garten . I < ftand , ganz allein , und

auf einmal hörte ich hinter mir friſch traben , und ſiehe ,

6 Mann von den Volontairs >' Auſtralie waren wenige

Schritte hinter mir . Ich ſprang hinter eine Hee und

verbarg Uhr und Geld in Neſſeln , und drückte mich , wie

eine S8achtel . Sie jagten an mir " weg , ohne meiner

wahrzunehmen , und wie ich ſahe , daß der ' Troß noch

etwas entfernt war , ſo ſiete ich meine Habſeligkeiten

an ſolche Orte , wo ich vermuthete , daß der Franzoſe ,

der den Wohlſtand liebt , ſie nicht gleich ſuchen würde ,

und floh nach der Stadt durch einen Weg , den wir

durch die Polliſaden und Bollwerke wieder gemacht has

ben , ſeitdem - unſexe Beſaßung weg iſt . Des Superins

tendenten Wohnung war mir das nächſte , dahin flüchtete

ich und überließ mein Haus der. Klugheit meines tedli -

< en Johanns . 300 Mann rückten ein . Der Major

vom Commandy hatte Briefe an die Obrigkeit , die ex

aber wieder mitnahm , weil niemand zu finden war, ; der

ihn ſprechen wollte . Der alte * * * der die Thorheit bes

gangen , allein hier : zu bleiben , glaubte es , daß ſie ſein

Haus auzünden würden , alſo ergab er ſich auf der

Räuchcammer gegen Empfang einiger Stöße . Ein

Land »

LyWI
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Landprieſter wurde auf der Gaſſe angehalten , in der

Meynung , er ſey aus dem Orte . Dies bewog mich , zu

bleiben , wo i < war . Johann ließ mir wiſſen , ih

ſollte nur nicht eher kommen , bis es Noth thäte . Er

habe einen bereits mit einem halben Gulden abgefer ?

tigt . Er habe zwar geſagt , daß ſey ſehr wenig , er J0s

Hann habe ihm aber geſagt , .er mögte ſich ſo viel in

jedem Hauſe reichen laſſen , ſo würde er ſchon zufrieden .

ſeyn können . Den Vorſchlag nimmt der ' gute Mann

auch beſcheiden an und geht weiter . Noch ein anderer

hat mit der Axt in der Hand Officierbagage gefordert ,

dem hat er. gar nichts gegeben . “ Um 7 Uhr ging die

luſtigſte Scene an . Es war hier ein beträchtliches Ma -

gazin von Mehl , Gerſte , Weiten und andern Sachen ,

Man ſchäkt es ſicher auf 20005 Rthlr . in Golde . Dies

wurde preiß gegeben . Arte Leute bekamen umſonſt , ſo

viel ſie wegſchleypen konnten , Das übrige verkauften

die Soldaten . Das gab allerley Auftritte , die äußerſt

lächerlich waren . Wer Kräfte hatte , und Arme ' und

Beine zu wage ſelte , der wurde reich .
4

Die - Malterſäcke wurden aus dem dritten Stocks

werk ausgewotrfen , auf dieſe folgte eine Schicht Mens

ſchen , dann wieder Säc > e und ſo fort . Wie um ro Uhr

alles wieder ruhig und der Feind fort war , kam mein

Johann ; z das erſte , wornach die Geſellſchaft fragte ,

war , ob er " im Magazin geweſen . Er ſagte ja , mit

dem Zuſake , er hätte - unter meinem Gelde , wozu ich ihm

den Schlüſſel ſchi >te , um es über Seite zu bringen , 5

ſchwediſche halbe Sulden gefunden , dafür hahe er ſich

G 2 ein



199 --aas

ein Malter Weiten genonimen . . Er ſey aber unglüE «

lich damit geweſen , denn wie er ſeinen Sa > eine Win -

deltreppe in der Schule heruntergetragen , ſey eine Frau

mit einer Laſt Mehl ganz oben ins Fallen gekommen -

Sie hätten alſo ſämmtlich folgen müſſen , er habe den

Kopf unten gehabt . Ihrer 6 hätten durcheinander geles

gen vor der Treppe , der Mehlſa > ſey geplatzt und ſie

wären alle zugeſchüttet , er habe auf , einen Franzoſen

gelegen , der ſich todt laßen wollen . Aus ſeinem Sa >

ſey auch viel verſtreuet . Dafür habe er aber 8 neue

Sä > e wieder hineingeſtopft .

Von hier ſind die Feinde nach dem Harz gegangen ,

wo ſie eilf Centner Silber erwiſcht haben .

Jekt eben heißt es , Lu > ner rücke wieder hier ein .

Man ſieht ſchon die Feldwachen von ſeinem Regimente

am Berge bey Salzderhelden . So ſind wir alſo wieder

gedeEt und unſere Gärten verloren ,

; Einbe > , den gten Auguſt 1761 .

Der geſirige 8te Auguſt iſt uns ein Tag voll Angſt

und Screen , aber auch ein Tag voller Freude gewes

ſen . Wider Vermuthen kamen . am Sonntage die Vor -

truppen der zu Grunde gerichteten franzöſiſchen Armee

zu uns , auf dem Wege von Hameln her . Ihr folgte

dis ſämmtliche Bagage , über 200 Wagen ſchwer Ver ?

wundeter , ohne die , die noch gehen konnten , und endlich

die ſämmtliche Armee , Alles zog mein Haus , das nahe

am Thor iſt , vorbey . Den Mittwoc < en Abend kam

das Hauptquartier hier . Mein , von unten bis oben

augefülltes Haus , wurde um 5 Uhr geräumet , weil um

8
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8 Uhr der Herzog von Briſſac einziehen ſollte . Er hatte

ſeine ganze Bagaze bis . auf eine Kutſche , 8 Pferde und

4 Maulſthiere , verloren , ich mußte alſo , was die Haupt ?

Lebensmittel bettaf , das Beſte thun , Brodt ausgenom ?

men, " denn geſtern habe ich nach 3 Tagen das erſte Stü

zum Geſchenk bekommen . Wie der Herzog kam , ſo

ließ ich mich ihm präſentiren , und wie ich franzöſiſch te ?

dete , ſo gab er mir beyde Hände und nöthigte mich ,

mit zu eſſen . Der Herzog , der Prinz Conti , etliche

Aides de Camps und der Paſtor von EinbeE , ſaßen an

einem Tiſche , und überhäuften ſich einander mit Com ?

plimenten . Droey ſchlafloſe Nächte , Hunger und Furc <t

für dem Ausgange dieſes Durchzuges , und ein beſtändi -

328 Schreyen , Lermen und Getöſe , hatten mich ſchon

zu mürbe gemacht , als daß ich hätte eſſen können 3; um

alles noh : vollkommen zu machen , ſo ſingen gegen 9

Uhr die Canonen heftig an zu ſpielen . Der Erbprinz

war mit ! ſeinem Corps ſc <on auf der Hufe und beuns '

ruhigte ihre Arriergarde. Mein alter Herzog beruhigte

mich damit , daß er nicht da ſizen würde , es et “

was zu bedeuten hätte . Um 3 Uhr des Morgens vüt

Contades ſc <on vorbey , und both meinem Alten einen

guten Morgen . Um 4 Uhr war alles aus der Stadt ,

bis auf etliche 5 Regimenter , die mit ihren Canonen

die Thore gegen den Feind zu , beſesten . Immittelſt -

wurden über 200 Stück Vieh aus der Stadt getrieben ,

und faſt auf allen Gaſſen geplündert , ZH <hloß meig

Haus zu und - ließ es bis auf das Aufbrechen ankommen ,

das aber doch nicht geſchah . Ic <h tröſtete mich , ſo gut

G 3 ich
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ich konnte . Es war ſehr nebliht , um 7 Uhr wurde

es endlich helle , da ich denn von meinem Boden die

große franzöſiſche Armee auf der einen Seite der Stadt ,

und auf der Hufe ein Häuflein ſtehen ſah . Der Ecbs

prinz , um der Stadt zu ſchonen , ließ ihnen Zeit , allmähe
lig heraus zu gehen . . Mein Quartier der Stadt war

das lezte , daß ſie im Nothfall . ſouteniren wollten , um

den Rückzug zu deen , denn aus dem mir bis auf 30

Schritt nahen Thore , ging der Zug hinaus , Des cbere

Theil der Stadt war ſchon verlaſſen , und die Thore

angezündet , daß auch mit dem , dem ich nahe wohne ,

Seſchehen ſollte . Man glaubte , unſe1e - Jäger wären

noh nicht in der Stadt . -- Es entfiel mir alſo ziemlich

der Muth , wie ein jeder Soldat einen Strohwiſch und

die Anweiſung . bekam , welches Haus er anzünden

ſollte : Mitten untey dieſen Zubereitungen fielen etliche

30 Büächſenſhüſſe , und vun warf ſich alles in meine

Straße , mit Hölfe der Bürger hatten die Jäger ein

Thor gelöſchet und aufgeſchlagen . Die Poſten in ver

. obern Stadt waren theils todtgeſchlagen , theils von den

Bürgern entwafnet oder auch getödtet , und durch Hins

terhäuſer waren die Jäger bis zu uns geſchlichen , wo

ſie , weil es eine Kreußkſträße iſt , -von drey Seiten ans

griffen . Im Zurückziehen feuerten die Franzoſen tapfer

wieder . Ich hätte gerne mehr geſehen , allein meine

Fenſterladen und Hausthüre wurden voll Kugeln . “ End ;

lich gelangten die „Jäger bis an mein Haus , Eine ſteis

neyne Treppe war von 4 Kernſchüßen die Batterie , hin

ter der ſie ſtanden . Allein jekt ſauſetem die Canonenkus

geln brav in das Thor , doch ohne den geringſien EANn. /



DAFOE 103

den. “ Von feindlicher Seite blieb dagegett hin und wies

der etwas . Endlich nahm der Feind die Flucht , nur

2 Regimenter folgten mit ihrem Geſchülß im vollen Rens

nen nac <. Eine haibe Stunde von der Stadt , kam es

endlich zu einer : heftigen Canonade , / wo wir nur mik

eilf 20pfändigen . Feidſtüken antworteten . Der mehr

als 6mal ſtärkere Feind nahm endlich doch ſeinen Abzug »

und die - nahe liegenden , Dörfer " erfuhren das Schickſal ,

welches uns zugedacht war , und das alle Dörfer und

Fle >en von Minden an , erfahren müſſen , ſie wurden

völlig rein ausgeplündert , das Vieh weggetrieben , der

lezte Reſt der Feldfrüchte angezündet , und wenn die
'

Jäger ſie nich ? beſchlichen hätten , ſo wäre auch endlich

Feuer an alle Häuſer , gelegt , das zum Theil ſchon ges

ſchahe . « Mit der heftigen Canonade hat der Feind doch

nicht mehr ausgerichtet , als daß - 3 Mann geblieben, .

etliche verwundet , und einem Officier das Bein abge

ſchoſſen iſt . Dagegen fand man faſt auf allen Gaſſen

Todte oder Bleſſirte , und von der Wahlſtadt hat man

einen Major hereingebracht , der den Arm verloren

In den erſten 2 Stunden wurde Keinem Quartier geges

ben . Keiner von den Gefangenen hat den Abend er

lebt . Wir ſind im Grunde ruinirte Leute geworden ,

alle Gärten und Felder ſind wüſte und ' die Scheuren

leer . Meine eigene Unkoſten und Schaden verſteigen

ſich auch) viel in ihrer Maaße über meine Einnahme ,

Gottlob , daß ich indeſſen nicht geplündert noch gemißs

handelt bin . Brandſc < aß hat der Feind " hier gar nicht

bekommen , ſogar auch nicht einmal Geißel, weil die ,

welche Recepturen haben , unſichtbar waren ,
-

G 4 Ein ?
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Einbe >X, den ' 5ten Nov , 1761 .

<h habe mein Journal eine lange Zeit ruhen laſs

ſen , weil nichts auſſerordentliches vorgegangen , und dä

deu 1ſten dieſes die ſämmtliche ſchwere Artillerie ihren

Rückweg nach Göttingen - yahm , über dieſes die Minen

unter unſern Wällen , Thoren und Mauern fertig was

ren , ſo ſchien ein feindlicher Abzug nahe zu ſeyn . Allein

Wie ſichet es jezt um uns aus ? und was haben wir

vielleicht noch zu. gewarten ?
;

In der verwichenen Nacht um 2 Uhr entſtand eine

allgemeine Gährung im Hauptquartier . Alles Gepäck

und Bagage aging ſchleunig zurück , und warum ? Weil

der Herzog Zerdinand in vollem Anzuge mit der gans

zen Armee iſt .

Der Marſchall von Broglio nebſt der ganzen Ges

neralität ritt auf die Hufe , wo man Truppen ſich for ;

miren ſah . Um 6 Uhr des Abends kam der Schall von

einer heftigen Canonade immer näher . Endlich hörte

man auch das Musquetenfeuer auf dem Berge . Um

7' Uhr wurde alles ſtille , und einige 30 Wagen ſchwer

Verwundeter kamen nebſt vielen Fußgängern dieſer Art

in. die Stadt . Um 8 Uhr kamen die Köche von der

Bagage zurü > und fingen an zuzurüſten , Der Maxr -

ſchall blieb anf dem ' Thurme der Hufe an der hannövris

ſchen Straße , wo er zu Nacht eſſen wollen , allein ein

Heftiges Canonenfeuer auf den Thurm nöthigte ihn ,

nebſt ſeiner ganzen Geſellſchaft unter freyem Himmel

bey Fa >eln zu ſpeiſen . Schon dieſen Abend kam die

ſchwere Artillerie wieder zurü >! Der Zug dauerte 2

Stunden , Ueberdies ſah man bey Fackeln aller . Orten

Tryups
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Truppen nach der Hufe defiliren , es war alſo auf den

folgenden Morgen ein wichtiger Tag zu erwarten ,

Mein General kam um 12 Uhr auf einige Augenblicke

zu Hauſe . Er ſagte mir , Milord Sramby führe den
rechten , Luckner den linken Flügel und der Herzog

nebſt dem Erbprinz das Centrum der Armee . Er ließ

ſich ſo viel heraus , es ſey ein Slür , daß der Herzog

ſeine Vortheile noch nicht verfolge . Hätten ſie nur bis

3 Uhr Zeit , ſo ſolle die ganze Armee zuſammen ſeyn .

Und den öſten

des Morgens ſah man auch wirklich alles in Schlachts

ordnung an der Hufe ſtehen . Um die Stadt hielt die

Bagage . nebſt dem Hintertreffen , von denen unſere

Obſtbäume , Gartenhäuſer und ein Armenhaus , worin

8 Perſonen . unterhalten werden , zu Brennholz wegges

riſſen ſind . Mit dem dabey liegenden großen Armen »

hauſe und der ganz artigen Kirche , iſt man noch bes

ſchäftigt . Um 7 Uhr mußte alles aus der Stadt ; Fens

ſter : und Thüren waren veyſchloſſen , und die Minirer

, warteten auf die lezte Ordre , die Minen auffliegen zu

laſſen .

In dieſer fürchteriichen ſtillen Erwartung blieben

wir ? bis 10 Uhr des Morgens , ohne etwas weiter , als

einige entfernte Canonenſchüſſe zu hören . Voller Ruhm !

räthigkeit kam alles wieder zurück , mit der Nachricht ,

man habe dem Herzog zweymal vergebens ein Treffen -

angeboten . Jekt ziehe ſich unſere Armee zurük , und

man ſey im Nachſeken begriffen . Dieſes falſche Vors

geben zeigte ſich aber von ſelbſt , weit die ganze feindliche

Armee hier verſamnzelt blieb .
G 5 Den
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Den ten und gten. ,
In dieſen Tagen blieben. die Sachen ſs wie ſie

waren , auſſer daß man beyde Tage heftige Canonaden

von einigen Stunden hörte . So nahe auch unſere

Armee iſt , ſo wenig Zuverläſſiges erfährt man von dem ,

was vorgeht . Weil ich gemerkt , daß einige angefangen

haben , aufmerkſam auf meine Wege , und diejenigen

Perſonen zu werden , mit welchen ich rede , ſo habe ich

'
mich aller Nachfrage begeben . So viel iſt indeſſen ohne

Zweifel , daß die Sachen einer bakdigen Entſcheidung

für uns nahe ſind , weil die ganze vereinte feindliche -

Macht - keine 3 Tage mehr leben kann . Die ganze Reu?

terey füttert Stroh , und auch das fängt an zu mangeln ,

;
' Den gten .

Heute hat man allen Vorrath von Rocken in der

Stadt aufgeſchrieben , und Morgen ſoll durch ein Ges
neralfouragement uns der lezte Reſt gegeben werden .

So eben fängt , wie gewöhnlich , eine ſiarke Canos

nade . an . Sie iſt nahe , und ſcheint auf dem Wege

nach dem Solling zu ſeyn . Der Marſc <all und die

ganze Generalität eilet dahin . '

62 f'
Den roten .

7 * Wir' ſind erlöſet . Um 10 Uhr geſtern Abend ers

hielt die ſchwere Bagage - der Generalität Ordre zum

Aufbruch . Um 12 Uhr wurde die Unruhe allgemein .

Das fliegende Hoſpital eilte in aller Geſchwindigkeit

. davon , und wie es Tag wurde , war Niemand in der

Stadt zurück , als der MII und einige Generals -

bl 3a
Auf
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„ Auf der Hufe war kein Mann mehr zu ſehen , das

gegen hatte ſich auf der andern Seite der Stadt > auf

dem Wege nach Moringen , ein Nachtrab von wenig :

ſtens 6000 Mann formirt .

Um halb 9 Uhr ſchlug die Trommel , dies war ein

Zeichen für die Mineur und für alle , die noh etwa in

der Stadt ſeyn mögten . Bald . darauf ſah ich dieſe 30
Mineur in gller Eile oben auf meiner Gaſſe Schut ,

ſuchen , und nach etwa 20 Minuten flog die erſte Mine

in dem söberen Theile der Stadt auf . Site that nicht
die gehofte Wirkung . Die Mauer der alten Baſtion

blieb ſtehen . Ohnerachtet ich über 1000 Schritt davon

entfernt bin , ſo konnte ich doch den Schlag und die Ers

ſchütterung merklich empfinden . Unſere ſchöne Münſters

kirche , welche dicht am Walle liegt , hat einen Riß in

der Mauer bekomtnen und der Schade an Fenſtern in

dieſer Kirche läßt ſich nicht mit 60 Rthlr . erſeßen .

Hierauf ging das Unglü > weiter bis zum Oſter »

thore 3 weil dieſe Mine von mir noch etwas entfernter

war , ſo empfand ich nur eine einmalige mäßige Bewe

gung meines Hauſes . 10kleinere Minen in dem Walle

und eben ſo viel unter der Stadtmauer , machten viel

Gepraſſel , aber beſchädigten weiter nichts als einige

Scheuren , Dächer und Gärten . Nun , folgte ein alter

reſpectabler weiter Thurm in der Mauer . Man ſah

darauf über die ganze Stadt weg , und weil nahe an

demſelben ein Brauhaus und viele andere Häuſer ſies

hen , ſo war ein „jeder beſorgt , daß er vielen Schaden

anrichten würde . Gott hat es. indeſſen verhütet . . Er

hob ſich aus ſeinem Fundament , und ſelte ſich m denarbt7
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Stadtgraben eben da nieder , wo er nach vorheriger Ver »

ſicherung des Mineurobriſten liegen ſollte . Zn der

Nachbarſchaft ſind alle Fenſter beſchädiget und Dächer

und Wände von den herumfliegenden Si6aen , die zum

Theil 40 Pfund ſchwer ſind , eingeſchlagen ; Weil dieſer

Thurm mir viel näher war , ſo empfand ich eine Minute

lang ein ſolches Erdbeben , daß ic<ß anfing unruhig zu

werden , um ſo mehr , da nun endlich die Reihe an das

Altendorfer Thor kam , von welchem wir nur einen

mäßigen Büchſenſchuß entfernt , ſind .

Dies Thor beſtand aus einem ſtarken Bogen , auf

dem ein runder Thurm ruhete ; zu beyden Seiten waren

Baſtions nach alter Bauart , und weil die 4 Ellen dicke *

Mauer überdies no < mit . Bley argnget war , ſo mußte

deſtomehr Gewalt daran geſeßt werden .

Weil beyde Baſtionen mit dem Gewölbe zuſam :

menhingen , ſo waren in dieſe die Löcher , oder ſie mit

dem Kunſtworte zu benennen , die Oefen angelegt , in

welche 1800 Pfund Pulver verthält waren ,

Die Mineurs retirirten ſich bis an die «Säuſer ges

gen mir über , weil ſie hier noch ein ziemlich Quartier

der Stadt zur Schukwehr hatten ; dies machte mich

auch ſo kühn , die Schläge im Fenſter abzuwarten .

Mein Haus machte eine 4 bis 5malige Bewegung , und

in der Luft ſpürte . ich eine ſolche Veränderung , als ob

ein heftiger Stoß vom Winde mir entgegen käme ; der

Knall war übrigens nicht ſtärker , - wie der von einem

xe <t ſchweren GSeſchüß. Meine Nachbaren gegenüber

ſind mein Schuß geweſen . Faſt in allen Häuſern ers

folgte
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folgte auff den Böden ein Gepolter von Ziegelſteinen .

Ein gewiſſer Patricius , welcher nahe am Thore wohs

net , hat über 100 Rthlr . Schaden gelitten . Sein

fHaus iſt vieler Orten durchlöchert , ohne was an Fens

ſterſcheiben und Mobilien zerſchlagen iſt.“ Er hatte

zum Glück ſein Haus mit allen den Seinigen verlaſſen .

Von Mynſc < hen aus der Stadt ſind , Gott ſey Dank ,

keine beſchädigt .

Es wird ſich zeigen , ob es wahr iſt , daß unter dem ,

einige Klafter hohem Schutte dieſes Thors , der Sage

nach , ein Paar Bediente vom Marſchall begraben lie ,

gen . Verſchiedene Offieiere , die nebſt ihren Bedienten

zuſehen wollten , ſind mit Cöntuſionen abgeritten . Eis

nem Jäger vom Marſchall , wurde das Pferd unter dein

Leibe durch einen Stein , in der Entfernung von wenig :

ſtens 300 Schritt getödtet , und der Reuter , weil noch

immer ſeit geſtern Abend ein ſchwerer ep fällt , im

Kothe umgekehret .

Der Marſchall Felb | F ritt aus dem Thore erſt da :

wals ab , wie der Thurm in der Mauer , davon ich

vorhin geredet , aufging . " Zwey Officiere , welche die

lezten in der Suite waren , paſſirten eben die Thors

wache , als ein ſchwerer Quaderſtein durc < zwey Wände

in der Wache fuhr , und neben ihnen niederſchlug ,

" Nach vollendeter Verwüſtung wurde der Marſch

geſchlagen , und dieſe 30 Mann zogen in guter Ordnung

ab , ohne daß im nöthig hatte , von dem Sauvegarden »

Briefe Gebrauch zu machen , den ich vom Marſchall
-

für mein Haus beſonders zu erhalten , das GlüE gehabt

hatte ,
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/ hatte . Das beſte iſt dieſes , daß dieſe Gnade mir jetzt ;

als eine vergebliche , nicht gereuen darf . Der Marſchall

kennt. nicht , ſo wie ſeine Vorgänger , den Wucher mit

dieſen Blättern . Er giebt ſie reichlich und ohne Unter »

ſchied , gratis . Um 1x Uhr erſchienen unſere Huſaren ,

-
-

= = = .
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Preistabelle der nothwendigſten Lebens -

mittel , in den verſchiedenen Gegenden der

Hanndverſchen Churlande , vom Jul,
Auguſt und September 1792 .

Vorerinnerung .

Altes iſt Caſſenmönze , die Piſtole zu 4 Rthlr , 16

Ggr . , ausgenommean Ratzeburg , von welchem Orte

däniſch "Courant, Lauenburg , in deſſen Kornpreiſen

Cnicht aber in den Fleiſchpreiſen ) neue Zweydrittels

ſtücke , und Voortheim , Hameln und Lehe , Gold

die Piſtole zu 5 Rthlr . , von Einbe > > und Zellerfcld ,

aber Conventionsmünze zu verſtehen iſt. münden ,

Göttingen , Northeim , Einbeck , Oſterode , Hay

; n0 -
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nover und Zameln begreifen in den Fleiſchpreiſen auf

jedes Pfund 3 Pfennig Licent , hingegen Zelle , Uel »

| zen , Lüneburg , Haarburg , Winſen an der Luhe ,/

Dannenberg und Lüchau 2 Pfennig Licent , und

Clausthal, Zellerfeld , Lauenburg , Rapeburg ,
", Buxtehude , Stade und Lebe ſind ganz davon bes

fw .
:

; - o bedeutet , daß die Preiſe nicht gemeldet wor ,

| den . Wo jedo <m die geringern Fleiſchſorten von „der

- erſten in der Preistaxe nicht beſonders unterſchieden,
: | wenigſtens wenn davon nicht benachrichtiget iſt , finde

| ſich ein = ;
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Beförderungen und Avancements , vom

„Jul . Auguſt und September 1792,

Im Civilſtande ? :

Bey den höhern Landes - Collegien und was

damit in naher Verbindung ſtehet ,

Bey dem Conſiſtorio .
Hy. Hofgerichts - und Conſiſtorialaſſeſſor Hartmann

„* zum Conſiſtorialrath « ;

Der zum" ſten Hofcaplan bey der königl . Schloßs

kirche zu Hannover ernannte Hr . Paſtor Lrädler zu Eins

be > , und i
8

der zum 2ten Hofcaplan ernannte Hr . Inſpector des

Schulmeiſterſeminarii , Hoppenſtedt , zu Mitarbeitern

ün königl . Conſiſtorio ,

Bey der Juſtizecanzley 'zu Zelle .

Hr . Candidatus jüris Friedrich Gottlieb Chriſtian

von Werlhof , und -
Ki

(MM AME

] Hr . Cand . jur . Wilhelm Heinrich von Winzendorf ,
„als Auditoren in der Rathsſtube <

Bey der Juſtizcanzley zu Hannover .
Hr . Burchard Chriſtian von Spilker , als Auditor

in der Rathsſtube .
] : »

Bey dem Hofgerichte zu Hannover “

Der bisherige Hr . Auditor Chriſtian Wilhelm Lüde -
.

|

mann ,. als Secretarius ſupernum «
„ Dey - 11
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Bey den höhern Landes - Collegzien zu Stade .

Hr. Georg Andreas Siegfried Haltermann zum
Auditor der Regierungsſecretarienſtube« '

&

Bey deim Bergweſen .
Hr. von Uslar , als Auditor bey den (Degäinten

(/ zu Clausthal und Zellerfeld . |

y M“

Bey dem Bauweſen .

Dem adjungirten Hrn . Proviantcommiſſarius Neu :

bourg , die vacante Bauverwalterſtelle zu Nienburg. . .

Bey landſchaftlichen Stellen.
Hr . Hauptmann von Soeben auf - Poggemühlen

>und Oehſe zum Landrath des Herzogthums Bretnen«

|
|

Bey Schulen . |

Hr . Magiſt . Joh , Herm. Stöver zum Rector in

Buxtehude .
Hr . Candidat G. W, Lüning zum Collaborator der

Domſchule in Verden . i

- Bey ſtädtiſchen - Dienſten .115
pv.

'
Hr. Advocät ' Ernſt Chriſtian Voltmar 0 Stadt »

' gerichtsprocurator zu Zelle .

Bey dem Poſtweſen .

«
-

Hr. Friedrich Wilhel ! 1 |Stegemann iſt bey dev

jj.
- Poſtſtationsverwaltung zu Hoya , mit dein Titel vom

|
|

Poſtverwalter beſtellſt worden --

84 .
3

Avan-



Avanremont ' im Militair ,

" vom erſten Julius bis zum Schluſſe des

Septembers 1992 .

Vorhet : . - . 34 Reat . wohin die
2 BEESE Verſeßz . geſchehen

A. Infanterie .

- Oberſtlieutenants .

" Dy. titul . Oberſtlieut . von Drewes, zum
| würklichen Oberſtlieutenant ,

Brau

Zu igjors .

Gi Dem Hrn . „tit , Major von Haſſel , die
: durch Placirung des Hrn , tit Oberſtiey

jorität .
Hr . tit . Major von ' Waſthauſen, zum

würklicen Major .
2 Hr. tit . Major . uenſel , für - den zum

" Chef des Grubenhagenſchen Landregim .
erttannten Hrn , tit . Oberſtlieut . Gerber ,

zu der dadurch erledigten Majorität .

)
Zu Compagnien .

" G: Dom Hrn . tit . ' Capitain von Medina ,
| die vacante Compagnie des Hrn . Major

von Haſſel .
2; Dem Hrn . tit . Capitain von Barſſe vom

Iſten , Bataillon , die beym 2ten Batail :
| lon erledigte Comyagnie des verſtorbenen

Capitains von Scheele .
E: Dem Hrn . tit . Copitain und Adjudanten

Prätorius die erledigte Compagnie
des abgegangenen Hrn , Capitains von

„Grote.

tenants von Sedemann erledigte Ma ,

14

14

Anc .
Datum

1792 :



===

Söllingen 4

" & e 6 . x21

vorher . 0 Regt. wohin die] Anc .

Regt. Verſe , geſchehen ] Datum
3 |

i 3 1792 .-
Zu Capitains . ' ;

| Hr . Lieutenant ' von Alten , zum titul .

Capitain. 10 Jul .
| Hr . Lieuten , Hurzig , zum zten titul . |

Copitain. 4
| 13 Zul -

. . - . “ Zu Lieutenants .
GS| Hr . Fähndrich von Grote , zum titul .

Lieutenant. „ JG 10 Jul .
Gj Dem Hrn . Fähndrich und Regimentsads

;

judanten Thalmann , der Charakter
vom Lieutenant Ir Jul ,

15 | Dr . Lieutenant Engel vom x5ten Regim . ;
zum Lieutenant . 2

ä

Zu FSähndrichs .
S| Hr . Cadet Franz Ernſt Auguſt von Re :

Y

den znm titul . Fähndrich . “ 10 Jul ,
| Dem z2ten Adjudanten Hr . Chriſtoph

| |
s Cievo der Fähndrichs Charakter . 21 Aug«

8| Befr . Corporal Hr , " Ladew . Bacmeiſter ,
)

zum titul . Fähndrich . “ 22 Aug«

„ B. Landregimenter . '
Dein Hrn , titul . Oberſtlieutenant Gerber vom gten Re -

giment Sachs - Gotha , iſt das durch Abſterben des

Hrn . titul , Oberſtlieutenants von FSalkenberg erle »-
digte Grubenhagenſche Landregiment conferirt .

Dimiſſion haben genommen .

Mit dem Charakter vom Capitain .
14te Inf . Reg . Hr , Lieutenant von Linſing . ,

-
Hämelſche Landregim . Hr . Lieuten . Gödecke .

Wit dem Charakter vom Lieutenant .

Diepholziſche Landrog , Hr, Fähndrich von Rönig .'
DES . Der



Der Charakter vom Sähndrich , it

dem Hrn . Sergeant Ludewig Georg HD3 arburg vom

5ten Infant . Regim . . beym Abſchiede , und

dem Hrn . Gefr . Corporal Heinrich Ernſt Siemers vom

„ LI1ten Infant . Regim . bey der nachgeſuchten SE
„ Mn ertheilet worden .- ;

Im geiſtlichen Stande :

Bey Kirchen .

„Hr. Paſtor von Stade zu Sandſtedt , zum Probſt
- der Inſpection Oſterſtade und Viehland .

Hy. ; Paſtor Zeidler zu Ahauſen zum Paſtor nach

Daverden in der Inſp. Bremen .
Hr . Paſtor Zinn zu Syhuy,, als Paſtor nach Ahaus

ſen in der Inſp . Verden .
-

Hr . Paſtor adj. von Ahſein zu Daverden , zum Pa -
ſtor nach Gyhum in der Inſp . Ottersberg Zeven .

Hr . Candid . Söhlke , als Paſtor nach fet in
der Inſp . Oſterſtäde - und Viehland.

Hr . Cand , Holthuſen , zum Paſtor iE ſine , -

ſpe ſucced . zu Flögeln in der Inſp ? Bederkeſa .

Hr . Superintendent Mitbof zu Stolzenau , als Sus-
perintend. ünd Paſtor prim , nach Clausthal .

'
Hr , Profeſſor Schrage zu Göttingen , zum Superins

tendent und Paſtor nach Stolzenau .

Hr. Superintend . Bütemeiſter zu Burgtorf , als

Superintendent und Paſtor nach Sievershauſen .

Hr? Syuperintend . Grupe zu " Hardegſen , als Su!

perintend , und Paſtor prim . nach Burgtorf ,

Hr. Profeſſor und Paſtor an der St , Nicolai: Kirche
zu Göttingen , Volborth , zum Superintend . und Paſtor .
prim. nach Gifhonmn

Hr . Paſtor Schwafke zu Wilkenburg , zum Super-
Hk.

intend, und Paſtor priig . nach Hardegſen ,
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OR Paſtor TMfeyenberg zu Hika >er , zuttt Superins*
tendent und Paſtor nach Ebſtorf .

Hr . Paſtor Gräffe zu Obernjeſa , als Paſtor än der
St . Nicolai « Kirche zu Göttingen .

Hr . Candid . und Hoſpes Bornträger zu Loecum ,
zum Paſtor nach Obernjeſa , Inſp . * Münden zten Zheils .

Hr , Paſtor Oberdiek von Grund nach Wilkenburg ,
Inſp . Ronnenberg .

Hr . Candid . Carſtens , zum Paſtor in der Bergſtadt
Grund , Inſp . Zellerfeld .

Hr . Candid . le Plat , zum Paſtor ſecund, zu Hils
acker , Inſp . Dannenberg . !

Hr . Paſtor Wallbaum , von Lenglern nach Grof :
ſenberckel , Inſp . Börry .

Hr . Candid . Schmidt , zum Paſtor zu: Lenglern, r

Inſp . Harſte . j

Hr . Paſtor Rähle von Bülit nach Wahrenholz ,
Suſp . Gifhorn .

Hr. . Paſtor Dannenberg , von Landwehrhägen nach
Büliß , Inſp . Lüchau ,

Hr. > Lazarethprediger Albert zu Hannover, nach

Landwehrhagen, Inſp . Münden erſten Theils .
?

Hr. Paſtor Zwicker von Hemeln nach Zlten , Juſp -
Burgtorf .

Hr. Paſtor Spindler voti Eſchede nach Ahlden , Inſp «
-

Schwarmſtedt .

Hr . Paſtor Verelas von Stelchte nach Eſchede,
- Inſp . Zelle.

Hr . Archidiac , Trefurt zu Dannenberg , als Paſtor
nach Düshorn , Inſp : Schwarmſtedt .

Hy, Diaconus Hempel . zu Dannenberg , als MHdiac « zu Dannenberg .

Hr . Paſtor Schwarzweller zu Bothmer , als Pax
ſtor zu Breſelenß und Diaconus zu Dannenberg ,

Hr .



- " He; Rector Lodemanyn zu Lauenau, als Paſtor
nach Ellierode , Inſp Hardegſen .

' Hr. Paſtor Balk , von Stederdorf nach Steinhorſt
Inſp . Gifhorn .

Hr . Candid . Röhler, zum Paſtor zu Stederdorf ,

Snſp . - Uelzen .

Hr . Paſtor Steinhöfel , von Ebergößen nach Pre ?
dsöhl, Inſp . Lüchau ,

Hr . Candid . Böttcher , zum Paſtor zu Fürſtenhas
gen , Inſp . Münden erſten Theils .

Hr . Collahorator Beuſſel zu Ahlden , zum Paſtor
nach Groſſenknethen , Inſp . Wildeshauſen .

Hr . Rector Bicrmann zu Dannenberg , zum Paſtor
zu Thomasburg , Inſp . Lüne .

Hr . Candid . Dille , zum Collaborator zu Lüchau «

Hr . Candid . Brenner , zum Paſtor adj . Üne ſpe

ſüucced . zu Hollenſtedt , Inſp . Haarburg «

Hr . Paſtor . Sachſe , von Thomasburg , als „2ter

Stiftsprediger nach Bardowick .

Hr . Candid . Hagemann , zum Paſtor adj , cum ſpe

ſucced. zu Landsbergen , Inſp . Stolzenau ,

H : Paſtor Danckwerts zu Iſenbüttel , nach Ames
linghauſen , Inſp . Pattenſen . .

Hr . Paſtor Diac . Lindemann zu Gifhorn , als
Paſtor nach Iſenbüttel , Inſp . Gifhorn .

Hr . Paſtor Becker zu Bekendorf , als Paſtor Diac -

nach GSiſhorn .
(

Hr . Candid . Franke , zum Paſtor zu Bekendorf,
Inſp . Lüne .

Hr . Rector Günther zu Burgtorf , zum Paſtor adj .

zu Barven , Inſp - Diepholz .

j Hr. Candid . Fiſcher , zum Paſtor an; zu Seehau«
ſen , In ! da Wildeshauſen,

Von
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Vom ksnigl , Conſiſtorio ſind beſtätiget :
Hr . Paſtor Ebert zu Luethorſt , als Paſtor prim , zu

Markoldendorf im Hochſtift Hildesheim .

Hr . Paſtor Petri zu Reiffenhauſen , als Paſtor nach

Luethorit , Inſp . Einbeck .

Hr . Candid . Weber , als Paſtor zu Reiffenhauſen ;
Suſp . Göttingen .

Hr. Candid . AbicH , als Paſtior zu Hammenſtedt ,

Inſp . Hohnſtedt ,

Hr . Candid . Silkerodt , als Paſtor adj , zu Crim ?

derode und Rudigsdorf , Grafſchaft Hohnſtein .

Hr . Candid Rettlex , als Paſtor zu Hemeln , Inſp -
Münden erſten Theils «

Ertheilte Prädicate und Charaktere .
Dem Hrn . Profeſſor der Rechte Doct . Georg Jacob

Friedrich Ureiſter zu Göttingen , der Charakter und Rang
vom Hof : und . Canzleyrath .

5. Dem Hrn . Schaßkſecretair Schlüter zu Einbeck , der

Charakter als Schatßcommiſſarius .

Dem bey der Leibgarde ſtehenden Regiments <irurgus

Ziehen , der Charakter vom Hofchirurgus .

Auf der Univerſität zu Göttingen haben die

Dockorwürde “ erhalten .

1792. Zul . den gten Hr . Jas . Joach . Zuſigedt aus

Stade , i. d. Med . /-

=- - =- - Aug , = - 25ſten Hr . Wilh . Ernſt Wichelhauſen
; aus Bremen , i. d. Rechten ,

- - - - = = = - 28ſien Hr . Sam . Otto Theod . Blume
aus Preuſſ . Pommern , i. d. Med .

= = = = = - zoſten Hr . Gerh . Raſtendyck aus Bres
men , i , d. Rechten .

;
- - - - = = = - Ziſten Hr . Bruno Raſtendy > aus Bre

men , i , d, Rechten ,
; 1792
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1792 . Sept . den 7ten Hr . Georg Fried. Denecke aus

Zelle , i. d. Rechten .

= - - = = - Stan Hr . Joh . Heinr . Horlacker aus

-
20ME im Anſpachiſchen ,i. d.

ed

„ = ==> = = Izten Hr . Joh . Jacob Vibraus aus -

Braunſchweig , i. d. Med .

> = = = = I5ten Hr. Prof . jur . Georg Aug. Span !
4

genberg zu Gottingen? it. dD.

Rechten .

„ aw ==> = = 22 ſtet. Ht- - Joh , Ludew . Gries aus ,

„Hamburg, i, d. Rechten .

= = = = = " = = 27ſten Hr . Ant . Fried . Goeſſel aus

Zelle , i. d, Rechten .

" = = " == = = 28ſten Hr . Johann Heinr . Albert Fran -
; Fenfeld aus Zelle, i. d, Rechten .

GE NEL 29ſten Hy. Carl Ger . Heinr . Erxleben
u

dem Nannöverſchen, i . Dd.

ed.

Bey dem Oberappellationsgerichte zu Zelle , ſind

examinirt und immatriculirt worden .

Hr. Etnſt Hormann Scheele aus Geſtorf , als Ads.
vocat .

Hr . Friedrich Chriſtian . 00fs aus Oſterode, - als

Advocat. j

Hr , Doctor Georg Friedrich Dene >e , als Adpocat .

Hr , Doctor Johann Heinrich Albrecht Frankenfeld
als Advoc , und Notar .

' St. Doctor Anton-Friedrich Göſſel , als Advocat.
Hr . Wilhelm Chriſtian Wilrich aus

Winſen an der

Luhe , als Advocat ,
»

- Hr . Johann Heinrich Ahlers
aus Haarburg, als .

Advocat. Hr. .
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Hr . Johann Zacharias Chriſtian Zulius PYfüller ,
als Notar - -

=
-

DD
Y1

IX .

Heyrathen .

Es ſind getrauet :

Julius .
Den zten , Hr . Amtſchreiber Schlüter za Ahlden,

mit der verwitweten Frau Protonotairin Ohſen , geb . ---

Stolzen . n

Den 24ſten , Hr . Kaufmann Fredeking zu Zelle ,
mit Dem , von Döhren , Tochter des Hrn . Hauptmann
und Zuchthauscommiſſair von Döhren daſelbſt .

Den zuſten , Hr . Doctor jur. Scheele zu Zelle mit

Dem . Trugzel , Tochter des Hrn . Kaufmann Trußel
daſelbſt .

3
I 7;

Auguſt.
FEAR

7

* . . Den 26ſten , Hr . Landſyndicus Walther zu Raße -
burg , mit Dem . Hofmeiſter , Tochter des Hrn , Ober ?

' amtmanns Hofmeiſter zu Agathenburg,

' daſelb
]

-,

September .
Dett - Sten , Hr . Kaufmann Obert zu Zelle mit Dem .

Rüchenthal , Tochter des Hrn . Kaufmann Küchenthal

zu Peina , * ps

Den Zoſten , Hr . Sculcollege Witte zu Stade , mit

Dem . Cauylier , Tochter des weil . Hrn . Predigers Caulier

y

Y ;
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Todesfälle ,

Es ſind geſtorben :

Julius .
Den zten, Hr . Stadtſecretair zum Zelde zu Bux

tehude. .

Den zten , Hr . Magiſter Georg Heinrich Ortmann ,

Paſtor zu Neuſtadt und Harzungen , Inſpector der Grafs

ſchaft Hohnſtein , und geiſtlicher Beyſikßer des Conſiſtorii

der Grafſchaft Hohnſtein , im 63ſten Jahre ſeines Alters ,

an einem . Schlagfluß , der ihn plößlich tödtete . Seitie

ausgehreitete Gelehrſamkeit in den theologiſchen . Wiſſens

ſchoften und ſein thätiger Eifer in ſeinen Amtsgeſchäften ,

verbunden mit auſſerordentlicher Herzensgüte und einem

leuiſeligen Betragen gegen Jedermann , verſchafften ihm
„ die Hochachtung ſeiner Freunde und die allgemeine Liebe

ſeiner Gemeinden , die ſeinen Verluſt aufrichtig ' beweinen .

Den 5ten , Frau Lieutenantin von Pleſſen geb. von

Hagey , zu Os8nabrück .
;

. Den 10ten , Frau Amtſchreiberin Hüpeden geb.

Hinke , zu Achim .

Den xzten , Hr. tit . Rittmeiſter und Adjudant der

Leibgarde ' Ange ,zu Hannover ,
;

Den z6ten , Hr . geheimte Juſtikrath Carl Heinrich .
von Hinüber zu London , geboren in - Zelle , den 12ten

Dec . 1723 . , ward nach dem akademiſchen in Göttingen
vollendeten Lauf , 1744 . bey dem Amte Wildeshauſen als

Auditor angeſeßt ; machte 1747 . eine Reiſe nach Wien ;
ging 1748 . als Secretair zu dem engliſchen Geſandten ,
Chev . Goodrick , nac ) Petersburg , und kam mit ihm

, anderthalb Jahr nachher zurück . Nach Ableben des hohe
ſel. Prinzen von Wales wurde er zu Anfang des Jahrs

« 1752 . deutſcher Lehrer bey deſſen Hinterlaſſenen Prinzen
und Prinzeſſinnen , Als Se , jektregievende königl , en

- 1760 ,
Y

[]
/
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1760 . zur Krone kamen . , gefiel es Ihnen , gleich in den
erſten Tagen ihn zum geheimen Secretair “bey Dero deuts
ſchen Canzley , und 1768 , zum geheimen Juttikrath zu
ernennen . In dieſen gojährigen Familien ; und Staats »
dienſten , hat er das Glück gehabt , der Gnade ſeines kss
niglichen Herrn ſich ununterbrochen zu erfreuen , und hin -
terläßt bey Allen , die ihn gekannt haben . hohe Achtung
und ein ehrenvolles Andenken . Er ſtarb an; einem ins
flammätoriſchen Fieber -/ nach angefangenen Sten Monat
ſeines 69ſten Jahrs .

„ Den 24ſten , Verwitwete Frau Majorin von Las :
perg , zu Münden . ?

Den 29ſten , H . Oberſtlieutenant und Chef des Grus
benhagenſchen Landreg . von Falfenberg , zu Oſterode .

Den zrſten , Hr, Mohrcommiſſarius Findorf , zu
Bremervörde, «

y

Auguſt. 1255
Den xſten , Hr , Hofrath Strube zu Behrenſen:
Den 7ten , Verwitwete Frau Cämmerarin Wünning

geb. Rathgen , zu Wetmershagen .
j

" Den 1xten , Frau Licentdonimiſſarin von Rorne ; /
mann geb . ' von Voigt , zu Bardowieck .

Den 12ten , Verwitwete Frau Oberpoſtmeiſterin
Preus geb . Echten , zu Haarburg .

Den 17ten , Hr . geheimte Canzleyſecretair und Ober :
licentinſpector Reſtner , zu Hannover .

Den 21ſten , Frau Amtmannin Schuſter geb. Mat ,“
ſen , zu Matienſee .

Den 26ſten , Frau Hauptmannin HT ansfeld , geb .
Stiſſer , zu Elliehauſen . 50350

Den 29ſten ' , Frau Hauptmannin von Brandis
geb . von Stemshorn , zu Stade .

( Annal , zr Jahrg . 18 St , 53
;

Septem »
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September .

Den uſten , Hr . Hauptmann Stromburs beym

Grubenhag . Landreg . zu Oſterode .

Den aten , Hr . Subconrector Rönig , zu Hannovers

Den gten , Hr . Canonicus und Obevappellation8ge2 -

richtsprocurator Didel , zu Zelle .

Den 12ten , Hr . Puſtor Seſſer , zu Satemin .

Den 16ten , Fräulein Margarethe Chriſtine Roſine

von Schilden , zu Zelle .

Den 16ten , Hr Generalmajor und Chef des Haar

burgiſchen Garniſonregiments ' von Arenſchild , zu Achim .

Den 19ten , Hr . Penſionairhauptmann von Rönne ,
zu Burg bey Herrenhauſen .

. Den 27ſten , Frau Paſtorin RKunhardt geb . Freke ,

zu Stade .

Den 29ſten , Frau Majorin von Drechſel geb. von

Hugo , zu Stade . :

Den 29ſten , Verwitwete Frau Paſtorin Röſter geb.

Köhler , zu Haarburg. | ; ne

Di
Druc > fehler j

im zten Stücke , des 6ſten Jahrganges der Landesannalen

S . 583 - Zeile 15 , ſtatt Schlütter lies Spilker -

im 4ten Stücke

S . 670 . 3, 9 . ſtatt das erſteStück der Landesannalen
. d . I . lies vom Jahr 1789 . oder zr Jahrg . 18 St ,

S . 671 . in der Note ſtatt S . Hannovr . Magaz - v. d.

I . lies vom Jahr 1789 .
S , 673 . 3. 19 . lies 1071 | : 260 . + Zeile 21 . lies vom

Jahr 1789 , oder zr Jahrg . 18 St, S , 143 .

. , 674 . 3. 2 lies ein + von 8 Köpfen giebt ,
EEE ef dac] EZ:

IJuyn-
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Innha/t des erſten Stücks, "

welches die ſtehenden Artikel von den Monathen
Zul. , Auguſt und September 1792 , enthält.

L. Ueber die Meyerverfaſſung im Fürſtenthum
Calenberg und die Art , ſolche aufzuheben .
( CHE

II . Unerwartete Entde &ung zweyer , vonChri -
ſtian Döring begangenen Mordthäten . . 6x

IL . Fragment aus dem Lebenslaufe des feel .
Hru . Bürgermeiſters Chriſtoph Frieſens zu
Northeim , S . 68

IV . Bergbau .

Verzeichniß derer mit Quartalsſchluß Crucis den

aten Auguſt 1792 . in Betrieb gebliebenen Ges

werkſchaftlichen Gruben des einſeitigen Harzes ,
wie ſelbige für die Gewerken , nach ihrem Ver -

mögenszuſtande , entweder von dieſem Quartal

Ausbeute gegeben , oder auf künſtiges Quartal

Zubuße erfordert , oder ſich frey gebauet haben 3.

und wie der Preis der Kuze geweſen it ; . 76
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VI , Miſcellaneen .
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>. " Jein Margarethe Chriſtine Roſine von Schilden zu
€

- Zelle, «angeordnet, S , 84 . 2 ) Drittes Avers
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Anno 1558 - S . 90 - 5) Schreiben aus
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Kriege betroffene Widerwärtigkeiten. - S 98 .
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